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BeyCrag ijur Geschichte der evacuirenäen/ 
Methode. 



Vom Herrn Doktor Laos in 
Heidelberg» 



Ma 



[an liefst in manchen Schriften die Behauptung, 
dafs die Medizin, wie man ^s auch wohl stidem 
Wissenschaften zum Vorwurf zu machen^ pflegt^ 
von der Mode beherrscht werde; ja, man geht 
so weit 5 die Herrschaft derselben sogar in ^eied 
Heilverfahren der Aerzte finden zu wollen , 90 dafo 
man , wie es irgendwo heilst *) , zu ^et einen Zeit 
erhitze , zur andern kühle , bald ausleere , bald die 
Ausleenmgen sorgfältig vermeide, einmal Exan- 
theme* auf alle Weise befördere, ein anderes Mal 
niöglichst unterdrück^, iti diesem Jahrhunderte 
die Kranken durch Aderlassen rette, welche man 
im folgenden dajdurch tu tödten fürchte; selbst 
St oll drückt sich darüber ganz unversteckt föl^ 



*> joitrttal der <FH*or>feii iitid jlSrKnduiigen in der Naiitr 
und Arsaaeywi«seii»chafty St»2^. Ö; 228. 

Neues Archiv f. in. E* arBd, rsHefu^ . l 
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gendermafsen aus: ^yMethödi epiaeiam thenap^u^ 
ticae spantque caduntque, prout fama celehrati 
cujusdam viri sub cujus vexillo militant , tmt vi» 
get aut cädit. Verum plerumque id infortunii 
accidit, ut delusa inedicorurri coliors haiid prius 
resipiscut a methado illä curandi epidemica , nisi 
postquam haec: , v 

Man wird leicht zugeben, dafs es sehr schlimm 
um die Kunst und die Heilmethoden der Acrzte 
stehen würde , wenn diese Bemerkutig völlig ge- 
gründet und diese Zurälligkeiten der Gestalt der 
Arzney wissen Schaft überhaupt wesentlich eigen 
wären. Dafe es Aerzt;e gegeben hat imd zu jeder 
Zeit geben mag , ' welche , ohne in das Treffende 
und zu der wahren Einsicht eines Kurplans 
vorzudringen , blindlings einer Methode sich 
ergaben , mit welcher sie alle Krankljieiten besiegen 
jai können glaiijbten , kann wohl eingeräumt wer- 
den , allein wie kann man , ohne eine Art von Fri- 
volität zu verratiben , diese Schwäche auf die p;-ak- 
tische Medizin selbst in allen ihren Perioden aus-^ 
dehnen? Würde sie dadurch nicht lediglich zu 
einem Spiel de« Zufalls , zum Gegenstand eines 
unvernünftigen und schändhcHen Experimentirens 
herabgewürdigt ? Es ist zwar nothwendig , dafs 
ein konsequentes und durchdachtes System der 
Heilkunde auch zu bestimmten Resultaten für das 
Heilungsverfahren fühien müsse , und dafs in die- 
sem Sinne die denkendsten und genievollsten 
Äerzte als die Begründer der- Kurmethoden zu 
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Wfrachteii. sind ; sichfei' aber würde man ein tinbilf 
%es und voraiUges ürtheil fällen , wenn man aiia 
dem gewöhnlichen Verfahren der Aerzte ?ipL den 
Zeiten splc^ef Männer, diese abstrahiren wollte» 
T3enn wepn auch: Männer von Scharfsinn und An* 
schjan, besonders einer Kia*methode z\i huldigen 
sdiienett, so zeigt doch die Geschichte der Medi* 
ziu/ eine gewisse UebereinstimiHung geistreicher 
Aerrle in Bezug auf die bedeutendsten Maximen 
des Heili^erfahrens , dafs ^ene mehr durch dio 
geistlose Nachahmung , ^e Üngeiibtheit und Ein- 
seitigkeit: ifererScliuIer schädlich geworden seyn 
mächten. Das , (leifsige Studium medizinisther 
Schriften, der fi^ühj^n ^hrlumdeirje, mochte daher 
ilnmel^eines der vorzüglichsten Mittel seyn^ ein-* 
aichtsvolle Praktiker zu bilden» In diesen. finden 
sich w^j^ig^ens Gegensätze genug, welche vor den 
Miftpiffenr der. Einseitigkeit und Beschränktheit 
zu beWatefen im ^tÄij(t^^Äind#: wie ich dieses aus* 
führlichek^ an ein^n Beyspiele. zu zeigen suchen 
wierde^' Es ist nemlich b^annt^ dafs man die 
evaciujfende oder^ . sogena?inte^ gastrische Methode 
als die herrschende in den vorlezten Dezennien 
liicht mit «Unrechit ansehen kann. Man würde Je* 
doch vietzu weit: gehen, wenn man dai^it zu be-- 
haupten gedäcl^te, dafe es nicht Aerzte gegeben 
hätte , die firey von diesem Fehier waren , ' oder 
dafs die praktischen Grtindsatzie der Medizin über- 
haupt nicht hätten in Bezug auf diese Versteh 
lungsart geläuterter seyn können, wenn man 
die Warnungen und wahrheJtsvölle Echren meh- 
rerer ' Aerzte der Vorzeit besser beachtet hätte» 
XJui dieses darzuth^n, -^will ich einige derselben 
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aufführen, die sich schon sehr nachdräcklich ge»-i 

gen denMifsbrauch des Gastrizismüs ericraj^t haben.- 

.' . ,'. 'k ,. •• • 

Der erste derselben ist Hippe cm^es. ' Die* 

, serMann, ob er gleich seine Lehrsätze^ ni^Äit tief 

biegrürldete, sondern mehr aus del- Beöbslchttcng. 

der äussern Phänomene des lAensthliche» Körper« 

bildete , verräth ^emohngf achtet an mehreren Op* 

^ ten seiner Schriften eine «ehr richtige Einsicht iii 

-, die Wirkungen und die WirkungsaVt der ^slee-' 

renden Mittel. Er drückt sich nemlich so dafib* 

her aus*): puaecunque fnedicäm^ntäpUrgantia 

sunt , aut superne ttut iiif^rne aut vtroque' tkoda 

id Jaciunt: orrmid urimt valde ^tf-ortioru-qui'^ 

dem si aliquam teneram c&ppefis parternattige*^ 

rint, exulceraru eam, ihiUöra vero iuriuletUunt 

corporis motum facinnt , quodeuhqne ' atcupave^ 

riitt. Es ^eigt sich hieraus , dafs^ Hipposerates kei* 

nen spezifischen Unterschied zwischen den.AusIlee^ 

ningen nach pberi oder nach unten s|atuirte, in-. 

• dem beyde en^^der zugleich'Brechen und Durch-^ 

' , fall, oder jede dieser Ausleerungen allein her^or- 

faringen könnten , wie diesem auch die Erfahrung 

in Rücksicht der meisten Purgiermittel bewährt, 

besonders 01 den heftig wirkenden, wie z. B. dem 

Helleborus," P^ertUrum^ GnUiola^ Jalappa etc; 

Alle aber, behauptet er, hätten eine Tendenz das 

. organische Gebilde aufzulösen und zu zerstören 

{urunt valdt et exutcerant)^ ' ^ ' 



*) De morlis Lib.lK J.3i. ' ' ' 
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Auch hat derseflfcie den therapeutischen 6e« 
6faueh der Purgiermittel, wie dieses seine Abhand«^ 
iung : de purgaraibus beweist, s^r eingeischrähkt« 
Eher ist er hierin etwas zu weit gegangen, .als 
dafs ihm der Vorwurfe einer zu grofsen Empfeh- 
lung derselben mit Hecht gemacht werden kannte. 
Ouicunque afebribus fortihus corripiuntur p sagt * 
er , his rhediccanenta purgatqria dare non oportet^ 
donec remiserit febris: sin jninus, saltem non 
intra quatuördecim diest Blo£s Klys^ere hielt er 
in solchen Fällen für zhlafsig. In Jeiribus 7)ehe» 
meHtibus medicamenta purgatoria exhibere non 
oportet. Verum si alicui opus fuerit , infusum 
per clysterem adfiibere potes , quotiescunque t?o* 
lueris ; Hoc enim minus pericull est. Et wollte 
ferner, dafs eine besondere Aufmerksamkeit auf 
das Individuum selbst gewandt werde , welchem 
man ein Atzneymittel der Art^ verordnete, und 
die vielen Einschränkungen, welche er hier vor- 
schreibt, beweisen abermal seine Maxime, in die- 
sen Punkten eher zu wenig als' zu viel einzuräu* 
men. Nosse porro oportet y heifst es hierüber *): 
eos quibus caput dolet ab exercitationibus aut 
cursibus aut profectionibus y mit venationibus aibt 
ex alio quopiam' intempestivo labore, aut^ ex rc 
venerea, decoleres item , mucosos , splenicos, eX" 
angueSf ^piri)tuosos ,pt sie com tussim habentibus, 
et siticulosos et' fiatuosos et venarum interceptio"' 
neSf et eos^ qui intenta habeut praecordia et lor 
terß et dorsum^ et torpefactos et obscuve videiir 



*) De xiatu acutorunu hXlK.. 
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tes 9 et quibus aüriuvi sonitus incidüut , ht qui 
urinarutm ßstulcan ^ urit^am non vontinentem ha^ 
befnt^ et; moKbo. regio Idkorantes et quorumalvi 
mruda ejiciunt, et quihui eoo naribus €tut per se^ 
dem sanguis vehementer erumpit^ et qui tubercula 
habent, et quibus vehemens dolor incurrit et non 
super averint : ^x talibusnullum medicO' 
metito purganidum esse. PericuluM enim 
habebis et nihil opis afferis. Eben so nachdrück- 
lich warnt er auch gegen den Gebrauch vbn ^Pur- 
ganzen als Mittel zur Erhaltung der Oesundheit 
und Präservativ gegen Krankheiten. Sana haben"^ 
,tes Corpora*) , dum medicamentis purgantur^ 
cito exolvuHtur. — . Oui bene habent corpote^ 
tos operosum est medicamentis purgare. , 

Bey allem dem Würde man zu weit gehen, 
wenn man aus solchen Aeusserungen schliesseu 
wollte, dafs Hippocrates überhaupt schon eine 

vollendete und wahre Ansicht der evacuirenden 

» 

Methode und der Art ihrer Anwendung gehabt 
haben müsse; im Gegen theil findet man in d^n 
Schriften desselben auch Behauptungen und Sätze^ 
welche mit den hier angeführten Vorstellungsarten 
nicht ganz^ übereinstimmen. Allein immerhin sind 
seine Lehren viel geläuterter und vorzüglicher als 
diejenige^ mancher späteren Aerzte, wie z. B. des 
Cluud. Galenus^ . de^ ersten Begründers der 
Humoralpathologie , d^r auch besonders die Eva» 
t:uationsmet}iode. mit irrigen und halb wahren Mei- 



*) Jpliorism, IL XXXFL 
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Bungen vermengte. Hippocrates besafs irr 
der That einen tiefern Sinn für dif Betracbtunj^ 
der Natur als Galenüs, welcher, entfernt von 
der Idee^det* Totalität Ae^ Organismus, auf dem 
niedrigen Standpiuikt einer oft oberflädüichen 
Wahrnehmung ^i(?h beschränkte. Jenem aber 
' «tand es eher zu, zu brfiaupten*): Medicamento^ 
tum purgantium res non ita se habet, quem ad 
modum vulgo pütatur. 

Der Zweite, Welcher hier angeführt zu werden 
verdient, ist Erasistratus, ein Schüler . des 
Chrysippus aus der P;^thagoräi$chen Sdiule« Die«( 
aer übte die^ Heilkunde bis in sein Alter und, wid 
es. scheint, mit grofsem Glücke aus,' da er, nadr 
Pliniiis Zeugnifs, für eine Kur mit ibo Talentenr 
belohnt wurde. In seinem Alter bearbeitete er 
auck die theoretische Medizin , imd es ist sehr zu, 
bedauern , dafs hievon nicht mehr als Bruchstücke^ 
und einzelne Meinungen diuxh Galenus auf unsere^ 
Zeiten gekommen sind. Man sieht nem)ich aus 
diesen, difs er ein Gegner der Humoralpathologie* 
gewesen, sey , durchaus die Ainnahme von veFdoi>-* 
benen Säften als Krankheitsursache verwarf, auch 
Aderlässe und Purgieren gänzlich als Heilmitteli 
prosorlbirte. Statt derselben bediente er sich der 
Hungerkur und starker~^Körpcrbewegungen. Ga- 
** lenus drückt sich über die Lehre des Erasistratus 
60 aus **)^ Erasistratus tathet si nun sine mode* 



*) de' purgandbus, 

**) de purgarU:.ni6dkam.faculiätibus. 
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stia Universum tarnen de pu7*gantibus Tnedicameri'* 
tis Caput evertit y quum activam tnaxime ae na^ 
turae consuetam attrahendi virri nusquam suis in " > 
scriptis izgnoscat^ sed ejus loco ea, quavacuuni 
€ons,equitur j inanibione uti maluerit. -^. Oui 
Erasistratum sequuntur, universos ajunt tum 
purga,ntihus , qi^arn sangtdnis egressu, pariter 
^umarl, unde nee ^ pur gare revera quicqumn, 
sed cum immutione quadam et evacuaridorum cor*' 
ruptelß inariire dilcunt. 

Der, dritte, welcher hier genannt werden 
mufl, ißt TJie ophrastui Paracelsus von 
Hohenheim, welchem überhaupt die Heilkunde 
eine. neue Epoche ihrer Belebung in jener 2^it zu 
Tosdanken hat. Der Arzt, sagt dieser *),. soll 
aich nicht sehr berühmen <Jer Vielheit der Stuhl»- 
gänge', sondern dafs eine rechte Egestion ge^* 
fanden, werde. Die Laxiemuttel aber nehmen das 
Gute mit dem Bö^n weg 9 es giebt auch welche 
allein das Gute nehmen und nichts Böses. Darum. 
i«t' hierin eine grofse Erkenntnifs nöthig. Bey^ 
den Aerzten aber ist ein grosser Unverstand; si^^ 
wissen nichts von diesem Aphorismus und beruh-* 
men sich sein täglich, und haben ihn nicht veri 
standen. Ey , sagen sie , wie kann er nur krank 
seyn, wir haben ihn ^o oft purgiret, klystiret, auf 
viele Stuhlgänge. Was ist das für eine Hed? Eu* '■ 
rer eignen Schande berühmet ihr euch, hemUch 
dafs ihr es nicht verstehet, — . Wer daS Purgieren 



*) Commtfntar, in aphorisPi^ Hippoc^ XXUh 
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tixcht verstehtty behauptet er an einem andern 
Ortä *), derselbe purgiert mehr zun! Tod, denn 
zum Leben. Ihr «ollt virtutem digestrvani^ wie- 
derbringen , so hört der stercus von selbst auf, 
Mrie das aber nicht geschieht, so wachset die Krank- 
heit. Denn das ist nicht arzneyisch , wer da ptur« 
gieren, will und weils nicht, ob es geräth oder 
sieht. Das ist auf ein Glück gespielt und zeigt 
an,' dafs kein Grund da -ist. — Seine medi^ini« 
sehen Räthschläge beweisen **), dafr er es geg/dn 
Apoplexie, Hauptweh, Wassersucht^ Pest, Kolik, 
Manie und Gelbsucht gänzüch widerrathen hat, 
^ogar für höchst schädlich gehalten; ich will euch 
crrisfUch gerath^n haben , schreibt er einem, der 
rum . Schlagflufs Disposition hatte, nicht viel zii 
purgieren, weil eiu?e Natur durch Purgieren sich 
zum Schlag neigt. Ebenso verwarf er es als Prä- 
servativ^ gegen Krankheiten überhaupt ♦**). Ihr 
begeht eine grofse Thorheit, ^sägt er, vyenn ihr 
gesunden Leuten zu purgieren ratbet. Die sind- 
gesimd , die dt»* obern und untern Sphäre wider- 
stehen , ihr aber heifset Geaunde krank, und dar- 
auf hin sollen sie arzneyen,, purgieren und s^der- 
lassen. Ebenso heifst es an einem andern Orte ****); 
Piirgiexen ist xticht cura; es nimmt allein der 
Krankheit Exkrement M^eg, die Krankheit nicht. 



*) De modo pharmacandi^ 

**) Cünsilia medica^ 

♦**) Vom targieren im AderJiisseii« 

♦***) Grofse Wundarzney, 
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Der di« Krankheit vertreiben will , der mufs Kunat 
wider Kunst brauchen, wider die Instrument han«) 
V delh', um das Werk in seiner Fabrirung zu brc« 
chen, wie dcr^ welcher ein Haus zu Boden "wirft^ 
was ohne alles Purgieren geschehen mufs, wel« 
ebem ich sehr zuwider bin. — Diese Stellen^ 
welche sich leicht noch mit andern vermehren lies* 
sen, mögen genug steyn, um zu bewieisen, wi« 
weit Tbeophrastus von der Meinung , die doch ii^ 
ipätern Zeiten so herrschend geworden ist, ent^* 
£ernt war, alle Krankheiten durch Purgieren und 
A]i)fubren heilen zu können. 

Eben so bedeutend für die ganz^ Geschichte 
der Medicin wie Paracelsus ist auch Baptist-a 
mon He Imont^ welcher zu den tiefstien^ Den- 
kern gehört, die je die Arzneykunde bearbeitet 
haben« Zu seiner Charakteristik möge es jiinrei« 
chen , ihm selbst über seine Studieu sprechen zu 
hören: Legi 9 sagt er davon, institutiones Fnch» 
sii et Fernelii , i/uihus totam medendl scienpüan 
velut per epitomen me inspexisse cognavi y et 
suhrisi mecum. Sicciiie ' medendi scientia tradi^ 
tur, ahsque theoremate et Doctore, qui ex jidep* 
to medendi donum hauser Wi Itane toto natura* 
lii^m proprietatum hUtoria clüuditur qualitativ 
i^us elementariis ? Ttaque legi opera .Galeni bf^^ 
semelque Hippocraterrt (^cujus ^phorismos poene 
memoriter didic^) totum que Avicennumy et tum 
Graecosy Arahes, quum modernös forte sexcentos 
serio et attente pef*legi , ac per locos oommunes 
amiotanSy quicquid singulare mihi in iis et cala^ 
mo dignum videretur, Tandem^ collect am supel^ 
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tectäem relegens cognovi meam egestatem piguit* 
que me insumti labares atque nniiorum» Cum 
seilicet libros omnes eandem cum institutionibus 
cufitilenam calehtes ammadverterem. solidi nihil^ 
nihil qued scientiatn veritatis aub ^oeritßtefn sei* 
-entiae sponderet. Dergleichen sinnvolle Aeusse- 
rungen zeigen, dafs ed ihm nicht sowoh) um di« 
Verbreitung eines Systems, um die Vertheidigimg 
-gewisser Meinungen, sondern um wissenschaftli« 
che Wahrheit zu thun war. Als die vornehmsten 
Resultate seiner Forschungen giebt er selbst fol- 
gendes 3Ln : JDoceho nugaees esse humores quatuor 
et quicquid Ulis hactet^ius est tributum in pernio- 
^iem humani generis ab ethnicis, horunique cäcO" 
4€tem(me eoccogitatum. ,Ninurum huniorum eqm>' 
positionem, connexionem, qualitOftes , effectus^ et 
inde somniatos morhos esse mera ßgmenta ; fal" 
' sa quoque esse laxativorrum documenta, electio» 
jiesy subductiones et minordtiones humorum sup* 
ponentia. Spes fiimirufn "üanas, sanätiones incer* 
tos, expierimenta in tantä ignorantiae ignavia 
periculosa artem constituisse non medicam; sed 
conjecturas incertas, subt^rfugii^ Student es at 
humo suas errores tegentes. Man sieht' schon 
hieraus, dafs er besonders die falschen Säze, weU 
che dui;ch, die blinde Anhänglichkeit der Aerzte 
an den Lehrmeinung^n Galenus verbreitet waren, 
zu widerlegen strebte , un^^ also der evacuirenden 
Methode nicht geneigt gewesen seyn könne. Es 
ist interessant einige seii^er Ae;usseruogert darüber 
im Einzelnen zu vernehmen , wetl sie meistens 
das Gepräge einer sehr lebhaften und innigen üö- 
bcrzeugung tragen. Gleichwie, in dep neuem Zei- 
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ttb Brown im heftigen Gefühl der Wahrheit vonf 
Opium behauptete Opium me heroule non sedatI 
60 sagt \'on einem ähnlichen Gefühl durchdrun- 
gen von Helmont ^ indem er gegen den Gebrauch 
der Purgiermittel eifert : reus sim coram Deo , si 
non protius • suadeam omnino a laxativis absti-^ 
nenduml Dessen Ansicht von der Wirkungsart 
dieser Mittel wird durch die folgende Stelle deut- 
lich. Speciosus scaie titulus purgatio sive depuf 

, rt^io , sed doli plenus. Atqui utinam medentes 
purgatQrium queat piaYe rhorbos j utinam quoad 
hoc fit aegri non eocspecjtarent purgatorium a 
manu medentum. Lxictu sane est dignissimum 
quqd ajufitj exhihito laxante ^ ante morbi Qoctio^^ 
nem educi qnidem ejus dem Jiumores (^nam laxan^ 
tia volunt per selectionem educere unum kumo^ 
rum et non ^alium ) , quos aJioqui post praefatam 
morbi coHcoctionem esse tarn inutiiem imo et no^ 

' cuum. Eben so treffend und wahr ist das Bild^ 
welches von He Imont von einem durch Abfüh- 
rungen erschöpften Mei^schen entwirft. Sequenti 
tnane miser ille, qui se vestris arbitriis* conere^-. 
didit äc se purißcatum rebatür, cassa, acuta et 
r^uca voce loquitur , tremit rnanibus, Vßcillat ge^ 
nubus ^ oculis concavis , exhaustis venis, conster* 
nato vultu siiique pressus importuna et dejecta 
appetentia se pridie multa passum affirmat per 
tarn dolosam et anxiam depurationis experien* 
tiam , . dubitatque iterum redire eandam viam. 
So wie Hippocrates dachte er sich die Wii- 

, knngsart dieser Mittel vermittelst ihrer das orgapi- 
fiche Gebilde zunx Theil auflösenden und angrei- 
fenden Eigenschaften , indem er %ie sogar tnit Gif- 
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teil Vergleicht. Trofec^ ädmiror in stupörem, 
ijvod'' martdus perniciem IxixeUivonim noiidum 
ammadverterit y qui (divfui tum repente persentU 
djuaslihet . technas marsupin suo präetextas* Irif» 
dubium ^st siquidem ^ ^^fUmdaxativa öociiltuih ge^* 
rutU toxicumjt qui kot viduarum et- pupillorum 
milläna ftcit^ iLr verwärF ebenso <)en, Gebrauch 
der gelind cfröEnendien Mittel^ und erklärt sidä da- 
gegen mit bei88en4em, Spotte. Itaque cum prat* 
ter venaesectienem et put§utioneSi ptznim super^it 
^apudmedeiUes remeäü ne tämefu med^ttes Ttaitci 
fiunt mitiora laocativa subinde pr-opinant^ ut idi^ 
tpddfeciss^ videcmtur^ -FaterUur quidem, pro» 
^stmtturque ilTa minorativd morbum a radi€e noti 
detruncatura ( quati alias ' major a laxativa tiior^ 
tos J^alcis instar d^meterent ) f sed humoris ^pec* 
eantis diminutivä atque hacteuus auxiliatura: 
ptU^a M hon ad Sanitätern salteni ad mortem aegri, 
<x#i medentis culinam, — 'IHscite ergo f so be- 
fidiliefot T. He Imont seine Warnungen , jun^io^^ 
res mediei a me sene^ quod vestri humores, re- 
mediäque laxantia non sunt läsi mera deliria, 
quihus invicän subscribendo delusian est vobis 
per JEtknicos, quibus donum medendi non fuit 
datumi Wenn man auch den Verwünschungen, 
\vomit er den Gebrauch aller ausleerenden Arz^ 
neymittel belegt, nicht beistimmen katip^ aa läfer 
sich aur dieseA in jedem. J^all auf den übertriebe- 
nen Mifsbrauch achliessen', in welchem sie zu je- 
nen Zeiten angev^andt wurden, und beweist also 
dtich, . i^ie echt sich dieser Mann über das ge- 
wöhnliche Heilverfahren der. Aerzte seiner ' Zeit 
erhoben hätte. 



Digitized by VjOOQIC 



~ 14 — 

Ein berühmter Praktiker der spätern Zeit 
war Thomas Sydenham, welcher besoridera 
aus dem Grxuidte liien angeführt zu w^rd«i ver^ 
dient, weil er bey einer ^entschiedenen Vorliebe 
für den Gebrauch 'eväcuiren der Mittel, dennoch^ 
durch einen feinen Beobachtungsgeidt geleitet^ 
treffende Winke zur Besdiränkung dieser Methode 
crtheilt. Olingeachtei er ijemli<?h die Purgiermit- 
tel gegen Fieber ,.,Diarrhöe , Dysenterie mml Was-' 
«ersucht empfiehlt/*) : ^testatür enim eocptrientia, 
behauptet ei*, catharsin. modo post ,eductum stm^ 
guinem UiUetur y quihus Hb et aliis remediis f.eli* 
eins ^certiusque febrem perdomare, so macht, ec 
ebenso den Schaden bemerkUch^ welcher durch 
^en Mifsbrauch dieser Arzneyen in solche» -Krank-, 
heit^n hervorgebracht wird**), Ego certe per* 
Süäslssimijs sum , \ss^.er ^ ajugi et sa^pe itetuta 
experientia edoctus , cathar&in. omnetm, \ tum... per, 
lenierttia^ quum per.forliora medicameuta ,. >qva^ 
Ha pro, more articulis 'expurgandis destiuantur, 
plurimum HOcere% — ^ ^Ktemm tarn mei^ipsiuy, 
quam ^iomm periculo compertisdmvm häheo^ 
catharsin qitvvis horum tempormn adnunistratam 
ita' partim votis respondiise , ut malum, quo de-» 
huerat aperruncare atque avertere^ accesseret^ 
Auch die TrügUchkcit dei: darauf folgenden Er- 
leichterung ist seinem ScharfbUcke nicht entgan- 
gen : ohservandum est , quod purgatiöne turrente 
xieg^r vel non omninp vel remisse axbnodum da» 
„u ■ ,. — ^ 



*) Schedula monitoria de novae febris ingressm. . 
**) Tractatus de Podagra^ 
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let; v£rum enim vero pbenas imposterum pendeM 
dirissimas ab urx^ix ^ in quam dicta hiunorüm 
exagitatia nqiurom praecipitem egit* Auf eine 
eigene Weise sucht er die Wirksamkeit dieser 
Mittel in der Wasgersycht zu erklären ^).' Cum 
enim inedicamenta purgantia ad unwn omnia na* 
turae sint inimica, quo nomine catharseos mu-^ 
'uere funguntur , sanguinem aliquatenus deMlitant 
lueduntque , unde nisiceleriter pervadant, et ci*' 
tissime expellantur^ , tumorent magis adaugent. 
Dieselbe Beobachtung, wie leicht eine Krankheit 
durch die fortgesetzte Anwendung der evacuiren-* 
den Methode permaizent gemacht werden könne, 
machte et auch bey^deft Wechselfiebern**); hoc 
sedulo observandum est, quod in hoc febris ge^ 
uisre , si dictis^ evacuationibus pertinaciter insi* . 
stamus y usque dum, symptomata omnia > prorsus 
ailegaverimus^ saepius aegro non nisi morte wjc- 
dehimur, — • Oiiid quad jam recitata symptomata 
haud räro nihil aliud sunt , quam reiteratarum 
evacuatfonum , quibus medicus mofbi curat ionem 
tentavits vera prqgenies. Ebenso erklärt er sich 
an einem andern Orte darüber, wo er den Ge- 
brauch Aex abführenden Mittel gegen das Wech- 
selfieber sehr einschränkt, f^itandae itaque, be- 
merkt er, ante omnia evacuationes qualescunque 
cufn vel blandissima catharsis , quin' im o enema 
a Ic^te saccharato^ in morbi discrimen certissimep 
forte in morbufn ipsum denuo aegrum conjicit* 



*) De novae febris ingressu* 
**) Tractatus de Podagra. 
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Hieraus crgiebt sich, wic^cnig diesem, scharföin* 
iiigen. Praktifefer die nachtheüigen Folgen ^ welcfee 
die evactiireude Methode haben »könne,, 'nicht al^ 
iein für die .Behandlung^, sondeirn den ganzen Ver- 
lauf manchei? Krankheiten^ unbekannt geblieben 
«ind. / • ' ^^ - •' '. '• /•.^^'•/./.•:*'. ..> 



: Unter den deutschen Aerzten ^^igte schau 
Tr.^JIp fmaihii in'denä Abschnitte seines .jyjteM 
ma niedieinüe rationalis iystejnaticäe ^ welcher >Z^ 
medlcumentis veneni vim hahei\tihiis. Handelt , eine 
^ gute Ansicht von den Wirkungen und. *d«r Wir- 
' knngsweise ausleerender Arzneien/ .So erklärt.er, 
die .Wirkung der Brechrtiittel , vorzüglich der An- 
timonialptif parate , wenn , sie in PuLvetf orni gege^ 
feen werden , dadurch, dafs sie den Organischen 
Zusammenhang der TheUe , auf welche sie wirk- 
ten , zu treiinen strebten. Mit' Recht untersagt er 
Hiren Gebrauch bey schwächlichen Personen und 
vorausgegangeni^n schwächenden Einwirkungen, 
'indem fer davon die traurigsten Folgen bemerkt 
habe. Complura certe in praxi notavimits^ edo^ 
emplä, ubi post gr andern iracundiam et quu&haiie 
insequitür candialgiam datujn antimbiiiale emeti-* 
cum mortiferum fuit. Wenn auch diese Mittel 
nicht immer tödeten , %c^ könn-ten sie doch grä^ 
vetn tt fßre medicßhilem morbum hervorbringen^ 
welches ex durch viele Beispiele aus Hildanus 
xiaA fWepfers Schriften beweist ; woraus et 
denn den Schlufs zieht, dafs dergleichen Mittel 
bey allen schwächlichen Sul^ekten , bey Hypochon- 
dristen , Hj^sterischen , Hämorrhoidalkranken 
durchaus wie piii Gift gemieclen werden müfsten. 
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Auf gleidie W^ise wie die Brechmittel rechnet er 
auch die Purgiermittel zu denjenigen Arznejen, 
welche mit giftigen Eigenschaften in Rücksicht ih- 
rer Ayirkung begleitet sind. So wie ea nemlijdh 
vorzüglich den caustisdien Gif ten eigen sey^ durch 
ihr /scharfes Salz zu wirken und die festen Theil« ^ 
des Korpers, besonders aber die Häute des Magens 
und der Gedärme , zu uTitiren , anzugreifen und 
darauf heftige Krämpfe zu err^g^i , wor^f Blut- 
anhäufungen und sphacelöse Stellen entstünden, 
so könnten auch die meisten Furgiermittel zu die« 
sen caustischen Giften, gezählt werden. Um dieses 
noch mehr zu beweisen, fügt er hinzu: manifesto 
satis ncerrimok in purgantihus testimonio est;, 
^od mästicata fauces ßraviter adurunt et horum 
jderaque cuti admota .vesicas excitent^ narihusque 
iUtracta vehementia sternutamenta moveant^ ae 
Aeniqut improvido usu ventrici^li et iniestinorum 
erosionem post se relinquant. Die Wirkung^, 
f ^hrt Fr. llofmann fbrt, welche auf unzeitig ge« 
brauchte Purgiermittel folgen, unterscheiden sich, 
auch in nichts von denen , Avelche \^ir bey gege- 
benen Giften wahrnehmen, als da sind heftige 
Schmerzen mit häutigen Stuhlausleerungen, enor- 
mes Erbrechen , Schluchsen , starke Magenkräm- 
pfe, brennendes Gefühl der Präcordien, Zusam- 
menschnüren der Kehle, Angst un«^ Uiu-uhe , Ohn- 
mächten, kleiner zusammengezogener Puls , Kon- * 
vulsionen des ganzen Körpers. Auch die Leichen- 
pffni^ngen zeigten dieselben Destruktionen an 
Menschen, welche an jyiitteln der Art gestorben' 
sind. Als Resultat dieser Erfahnmgen giebt er 
folgendes an : cum acrioribus et drasiicis purgaii" 
NeuM Archiv f. m.E.^rBd, isHeft. ^ 
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Hhus tarn nocens et'naturae sive ut rectius dieant 
tfiotiiuSy qui vitam cojiservant tarn infensa insit 
potestas , sapientisskne et optima coiisilio sanio^ 
res tufn ex veteribus , tum ex recentioribus ad 
cmiservandam integrafn valetuäinem aut eam 
ämissam restituendam eorum usum v'e l plane 
reformidaruntfn)el summ,a cum.' cau* 
tione admiser*unt. Zur Bestätigung dieses 
Satzes führt er mehrere Zeugnisse berühmter 
Aerzte., des Celsus, Hipp oerätes, Bonte^* 
hon , Fernelius 9 Cäc. Aurelianus , von 
Helmont*s und. Craton*s an, wovon der lez- 
tere sagt*): Pu^gantia valida et vires dejiciunt^ 
et saepe graves 'exuleerationes , törmina, dehili-' 
tatesque sequuntür , et maligna qualitas stomacho 
imprimitur, ut postea plura ^excrementa colli* 
^antür^ quam evacuatio sustulit. Oüod si ob id 
rursus et saepe ad purgandum redeurtdum *est, 
cito vitam brevioretn reddunt. Auch beschreibt 
«r im Einzelnen die Destruktionen, welche auf 
den Gebrauch der Purgiermittel zu folgen pHegen. 
Nihil, heifst es davon, tarn valide ventr^uli at^' 
que intestinorum tonum luedit atque p&rvertii, 
et ob id excretionis alvinae negotium turbät ac 
forte purgans. Indem niämlich , so erklärt er sich 
in der Pl)Ige darüber, vermittelst der Ausleerun- 
gen die gallichten und serösen Säfte in grofser 
Menge weggeschafft würden , so müfste nothwen- ' 
di^ dadurch Leibesverstopfung entstehen ; die Ein- 
' gewcide würden lädirt, indem die Wirkung sol- 



*) Schul zii consilia. 
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|li«r Mittel immer mit Krämpfen begleitet wäre^ 
worauf Atonie und Kraftlosigkeit für Bewegungen 
folgten ^ \yelches dann ^tn Keim für viele Krank- 
|ieiten bilde, denn da die Energie 4^^ser Theile 
geschwächt, ^ty ^ eine krampfhafte Zusammenzie- 
hüng oder gänzliche Erschlaffung sie eingenom- 
men habe, so werde die ganze Funktion der Di- 
gestion nothwendig gestört» Die aus den Nah- 
rungsmitteln gezogenen Säfte könnten sodann 
durch die Drüsen und das Intestinalsystem ,weder 
gehörig abgeschieden, noch die auszuscheidenden 
gehörig ausjg^es<;hieden werden» Daher seyen sol- 
che Personen beständig von Blähungen und Kräm- 
pfen gepeinigt, und so werde nach und nach 
selbst jenes lästige und langwierige üebel, dxt Hy- 
pochondrie, erzeugt» Würden nun diese Be- 
schwerden nach der gewöhnlichen, aber, höchst 
v^erderblichen Methode^ der Aerzte, mit Purgier- 
mitteln bekämpft, so müfsten sie nothwendig, an- 
statt sich zu vermindern, immer mehr zunehmen» 
Dann ängstigten den Kranken Auftreibnngen des 
Magens und der Eingeweide mit Leibesverstopfung, 
Eckel, Brennen in den Gedärmen, Druck in den 
Präcordien, Eingenommenheit des Kopfes» Pro^^ 
fectOf schliefst er, in jiraxi meay qdam 40 fere 
unnos fub divino foipore exercul innianeros prae^ 
yostero et crebro purgandum usu» praesertim in" 
ßrmos in diuturnas aegritudines , ßatulentias^ 
tympanitides , twnores , morhum coeliacum, 
ar^o<pioi$^xonvutsiones, colicas conjectos obser^ 
^ vcnji, Id etiam Casp. Hoffmannus in institjut. 
Z^'&.g. cap.g, confirmare videtur his verbis: Lo*^ 
qitor de experientia So annorum > quQd ittmines 
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apud 7105 fianb lectuiarii oh intempestivas vel 
venaesectiones vel purgtitiones. Was nun aber 
die schärferen und heftig vrirl(.enden Purganzen 
betrifft, so behauptet Fr. Hoßnann von denselben, 
dafs sie in etwas gröfseren Dosis, die zarten und' 
sensibleren Häute der Gedärme etwas zerfräfsen, 
dafs Hypercatharsis , Dysenterien , langwierige 
Bauchflüsse die Folgen davon . sey^n. Eben so 
grofses Unglück brächten sie hervor^ wo schon 
Schmerzen vorhanden öder Blutflüsse zu befiirch- - 
ten wären. Daf» sie die .Kräfte des Leben» zer- 
störten, sey durch alle Erfahrung bestätigt; sie 
bewirkten daher in solchen Krankheiten , wo die 
Kräfte schon gesunken seyen, oder der Körper 
schwach, die höchste Lebensgefahr. J£x quo da» 
rius y Fährt er fort, detestc^ilis purgarUium in 
. malignis , in senibus et omnibti^ infirmis, caco* 
- chymicis, infantibus quoqüe et a morbo praece»^ 
dente, vel a gravi aliquo animi affectu fractis 
abusus apparet. — Solche genaue und vorsich- 
tige 'Regeln entwarf schon Fr. Hofmann für den 
rechten Gebrauch der evacuirenden Methode. 

Eben so wenig fehlte es tmter den französi- 
schen Aerzten an solchen, welche hierüber Licht 
zu verbreiten bemüht waren. Besonders verdient 
Phil. Hecquet Unter diesen eine Auszeichnung, 
welcher seine Grundsätze in einem eigenen Werke 
darstellte, welches im Jahr 1714 zu Paris unter 
folgendem Tit^l erschienen ist : De purgoiida wte- 
dicina a curarum sordibuSy ubi detecto eväcuaip^ 
tium fucQ , purgaeionum fraudes et imposturaep 
Scan dato artis et artißcis opprobrio futurae re* 
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wehntrur. In der Vorrede, dieses Buchs rechtfer- 
tigt er sein Unternehmen mit der Uebereinstim- 
mmig seiner Meinungen vtdt^ den vorzüglichsten 
Aerttenr: a pltiribus retro saecuUs ad haec usquc 
nostra temporat, sagt er^ tneddcos inter nohilio* 
res non paucos_numerare est, qui latentes pur^om 
tionis leges animadvertendo identidem reclama» 
runt, *-«^ N^eque andiendiy heilst e^ an einer an« 
dem Steile, qui sordium sahurras eripi ^ihi in» 
digne conquererentu> ; J-elicitatis enim summa 
Jiierit ah his sordidatis nationibus artem nobäis* 
simmH emundare^ ast id nitoris fecisse sibi mtdi» 
ciimm adhuc inconcessum ; sola obtinebit solido» 
rum systematis ^pera , ut excrejßentorum , impu» 
ritatuTti, purgaminum ideae. castigßntur. Das 
zehnte Kapitel des Buchs hudelt de evflcuäntium- 
fuca;> hier beschreibt er, wie oft die Erscheinunr 
gen, welche man unter dem Namen der gastlri- 
i^dien Symptome .begreife, bl^fs Wirki^gen der 
ausleerenden Methode seyen, wodurch der natür« 
liehe Verlauf der Krankheiten gehemmt worden. 
Man sucht dann nicht die naturgemäfse Ordnung, 

, sondern, ein rohes Werk ^er Krankheit;, nicht die 
Fehlet der Kunst, sondern das Verbrediej£i des 
Kunstlos. Hieraus entstehen bey der Kur der 
Krankheiten die gröfsten Gefahren, dadurch wird 
der W^eg zum Irrthum geöfnet. Der erste Wat^n 
dabey ist nemlich, dafa der Sinn der Aei??ite nur 
auf die Heilung Aet flüssigen Theile gerichtet ist; 

^der zweite beruht auf. der Meinung-, djifs diese 
Flüssigkeit auch d^e Ursache idey Jlrankheiiftn ent- 
hielte ; der dritte liegt i» dem Trost desf Kranke^, 

' $obald jene 4ü93|gen Saft« verpiittelst des Stuhl- 
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gängs abgehen , indem er dieses nemlic^ für eine 
lieildäme Ausleerung der Natur hält. Den 2e- 
echluTs macht der vierte, welcher, den Irrthum 
Vollständig macht, dafs auch dieAerzte daraus die 
Folge ziehen , jene Säfte müfsten durch Purgiere- 
mittel ausgeleert werden. Hevera, ruft er hierhey 
aus, omnium erfarum, abusuum acdelictompfi in 
medicina fons'est invalesctrps nimimn erga humo» 
T6S soilicitudp , in quihus corrigendis 9» temper arV' 
dis , exaltandis evacuandisve imptnsius sudatum 
^se. So , fährt er fort , war der Uebergang zu der 
andern Art von Irrthum sehr leicht, indem man 
immer bey der Heilung, nur die Säfte im 'Auge 
hatte; defswegen machte denn auch die Heilung 
des Verderbnisses derselben, als der krankniachen*. 
^den Utsache, ein Hatiptprinziji der Kurmethode 
aus; daher standen die Kräfte der kühlenden, ver- 
ändernden, absorbirenden , versüfsenden und aus- 
leerende^ Mittel in grofseif Ehre, besonders die 
tler ausleerenden, weil das Iliogma der cacochy- 
mischen Krankheiten ihrfen Namen so wichtig 
machte. — Zudem schien die Natur dem Arzt 
den Ort <ler Ausleerung anzuzeigen , dadurch, dafs 
sie durch keine andere Evaci^tion etwas loben*- 
würdiges bewirkte, als durch ^ die des Stuhlgangs. 
Auf diese Weise ist es geschehen , dafs ins Pur- 
gieren das( Höchste Aes Heils und der Kunst gelegt 
worden ist. — • Nachdem Hecquet;^im dreizehnten 
Kapitel erklärt hat, wie in den ältesten Zeiten der 
Mifsbrauch mit Purgiermitteln bey weitem nicht 
60 grofs gewesen, fahrt er fort: Ikterim alUer 
cessere medicae res , mentibus fucum fech purga^ 
i:ionis eventüi , 4)Ui cum in evacua^ionc humorum 
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p^situs vidthettur, humores stahiUernnt in mer^ 
honim eaussas ^ evacuationem in remedium. ' Hinc 
accidit, ut quae curationis tantum pars erat, 
purgatio artis siomna evaserit, — Tandem quae 
niedendi Jjitura erat^ vacuandi ars facta fuit. 
Ulterius evasit animos praejudicium ; cepit in 
hunk)pes cöecus amor , nUraque propensio aut sin-» 
gularis ßffectus adeo ut in, illos curationis omnia 
tela converterint ^ Nicht einmal aus dem glück- 
lichen Erfolg , behauptet er im tlreyfsigsteVi Kapi- 
tel {de fortuitis purgaittium süccessiius), dürfe 
man die ^Wirksamkeit der ausleerenden Mittel be- 
urthdllen. Ouod ut iiUelUgas non eventa cum 
eventis compqrabis ^ in quibüs produnt se non 
infrequenter judiciorum fallaciae^ doctus enim 
perinde ut indoctus , rudis ut peritus^ juvenis 
ut senex medetur ac sarlat, — ttaque si pur^ 
.gandi felicitatem in aliquü explorare volufirjsp 
hone non ei)entu prospera in morbo l.eviori augu» 
raieris , aestirpabis autem ex industria aut sagoi» 
citate , qua purgandi ansam subolfectrit captavC'^ 
ritqne i^ mprbo difficili et periculoso. 

Ohne Zweiför könnten sich: die hier angeführ- 
ten Beweise, dafe schon in frühem Zeiten den- 
kende Aerzte die allzusehr aiisgedehnte Anwen- 
dung der evacuirenden Methode ?&u besdiränken 
bemüht waren , mit noch andern vermehren las- 
sen. Inzwischen mögen schon ^ie$e Bruchstücke 
hinreichende Belege für -die Bestätigung desjenigen^ 
was oben behauptet worden warj.seyn. 
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Mediziaisch-'klinisthe Beabachtungem 



Vom Herrn Doktor Jqseph Schneiderte 
ausübendem Arzte in Fulda. 



1. Etwa^ über die Gelbsucht,! ♦ 
. und zwar in speziell the-. 
irapeiitischer Jliusicht. 

Als .Nachtrag zti des Heirn Heraus gebets kliniscke]^ 
Bemerkungen über die Gelbsucbt.^* 



XJet Heransgeber dieses Archivs hat uns schon 
im 3ten Bande isten Hefte von Seite 164 bis 162 
mijt einer Abhandlung über die Gelbsucht, welche 
in allen Behauptungen dessen Scharftinn und ge- 
haltvolle praktischen Kenntnisse augenfällig ihafcht, 
beschenkt ; ich habe daher hier nicht mehr nöthig, 
mich ins Detail dieBer Krankheitsform einzulassen^ 
hoch vielweniger zu wiederholen , was dieser Arzt 
ims über deren Diagnose, Ursachen, Prognose und 
Heilung gesagt hat , und gehe bloß auf folgende 
Behauptung desselben zurücke (a. a. O, S. 143): 
„Dafo das gelinde Laxire^ Taut neuern 
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,,Erfahrungen bey manchen Art'ön det 
',ygelb süchtigen Zustandea ganz V0]> 
„trefflich bekomme." Er selbst hat sich 
mit dem grofsen /. P. Frank in Wien von dem 
guten Erfolge der gelinden Laxirmittel vermöge 
eigener Beobachtungen überzeugt, -- Es wird 
mir daher erlaubt se^n , hierin auch meine Erfah« 
rimgen Über ein gewisses Abführungsmittel in die* 
^r Krankheit öffentlich bekannt zu machen. 

Schon seit mehrem Ja(iren bediene ich mich 
im Anfange der gewöhnlich erscheinenden Gelb- 
sucht , und 2war noch mit weniger Einschrän-* 
kung , als der Heir Herausgeber selbst zugiebt, 
folgender Arzneyen: Rc. Pulv» ggi guajacti 
JPulv* folior, Sennae ana Unc. tUtnid. Md. ad 
6cat. Hievon lasse ich Aach Mafsgabe dt$ Alters 
und Beschaffenheit det* vor mir habenden Indivi- 
duen 2 bis Smal des Tages jedesmal Q, Theelöffel- 
chen voll nehmen, weldie bey Erw«chs^nien un- 
ters Himmelstriches gewöhnlich hinreichen , einige 
gelinde Ausleerungen dein* Tag hindurch zu verur-. 
Sachen. Führt diese Gabe mehr als einigemaie ab, 
,80 lasse /ich selbige so reduziren, daCs sie nur allen- 
falls dreymalige gelinde Stühle verursacht 5^ gelange 
ich aber dadurch (wie oft der Fall ist) bey schwer 
2tim Abführen zu bewegenden Subjekten, nicht 
zu lezterem Effekte, so Usse ich zusetzen. 

Es scheint zwar sehr empiiisch gehandelt ztei 
lieyn^ wenn dieses Mittefl auf jeden Gelbsuchtkran* 
ken ohne Unterschied des Alters und Konstitutioa 
(versteht sich neugebohme ^nd ganz^ offenbat 
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^stjienische, nn un verkenntlichen örtlicjien Feh- 
lem dahey leidende Kranke der Gell^sucht aii^ge- 
nommen) angewendet wird; allein ich mufs aus 
vielfältiger Erfahrung versichern , dafs ich ( dpch 
meistens nur beym Anfange der Krankheit, oder 
bey noch nicht langer Dauer derselben) nicht in 
^em Mittel und Alter des Kranken^ sondern nur 
jederzeit in den Dosen eine individu(;lleAusnahitie 
zu machen nöthig hatte, ^ 

, . Sogar einige alte, viertel- tmd halbjährige 
Gelbsüchtige wurden vop mir durch dieses Mittel 
geheilt, an welchen andere Aerzte ihre Kunst 
durch manche sth^nische sowohl ^ als asthenische 
Methoden fruchtlos versucht hatten. 

Eine sogenannte Schwarzsucht heilte ich vor 
mehrern Jahren durch eine (Jnze dieses Pulvers 
innerhalb zwölf Tagen^ Nie hatte ich übrigens 
xiöthig, die andern für diese Krankheit mir wohl- 
bekannten imd gerühmten Mittel anzuwenden, 
und je^ früher ein mit der Gelbsucht behafteter 
franker dieses Mittel ordentlich gebrauchte , desto 
gewisser ui^d geschwinder war jederzeit seine Wir- 
kung;, ich trage daher ni<;ht das geringste Beden- 
ken, es jedem Praktiker anzuempfehlen, die Wir^ 
k.ut)g wird ihm das Rechte sprachen« . In Fällen, 
wo mich dasselbe in seiner Wirkung verliefs, hal- 
fen auch andere Mittel nichts mehr. Bey einer 
^Iten gelbsüchtigen Hebamme leistete es piir z. B. 
beym zweyten Anfalle des Icterus nichts, da ich» 
#ie doch das Jahr zuvor damit eben um die nem- 
üche Z^it. wieder hergestellt hatte» 
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Beyspiel^ über die Wirkaamk^ dieser Arznef 
durch Krankengeschichten V deren ich nicht wenige 
aiifüfaren könnte , bey^ubringen , w^irde zu-weit- 
Jäuftig ,sern; ich erwarte daher z^,,^iner. 2Jext 
vidleicht die hierüber geinacht^n Erfahrung^ un- 
partheyischer Kliniker , und hoffe ein nicht unbe^ 
dingter Lobredner dieses Mittels g^west»i in seyn. 
Versteht sich j d4fs. ich dasselbe in der alieinigeif 
Oelbsucht, nicht mit Fieber, Flecke, oder gar 
6chon mit kolliquativem Durchfalle, mit Typhu$ 
». s. w. verbunden, angewendet wissen möchte^ 
^¥0 die ausleerende Methode keineswegs indizirt 
ist. Mein Mittel gehört Vjitojbil zu jenen , von wei- 
chen der Herr Herausgeber dieses Archivs (a. a« 
O. 5.141.) sagt: y^Man macht indessen mit Ver^ 
„gnügen die Entdeckung, dafs man nicht selten, 
^ivwie.wohl aus sehr' Verwerflichen. 
„Gründen? (obschön cliescr Saz auf dieses 
„Mittel nichts weniger al$ pafst) manche wirkr 
„same Mittel zur £nc£emung dieses üebels ge? 
^brauchte,** — • 



ß. Gjeschichte eines plözlich 
erfolgten Todes^ und de$^exi 
erst in der Sektio:n gefunde- 
nen Ursache. 

Am gten Jenner dieses Jahres wurde ich zu einem 
lojährigen Kürs<;hnerbuben d^h^er gerufen, den 
ich schon im Herbste des lahres zuvor an einei: 
4 WcuhfiXk langen 9 Anfangs von den Seinigen der 
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Natur überlaÄsencn , und dann mit ein^ Typhus 
komplizirten Ruhrkratikheit, mit rielcr Mühe her- 
gestellt hatte. Er war seit dieser Genesung bis 
auf obgenanttten gCen la^uar gcsimd gewesen. 
Am 8ten des Abends hatte er Hitze und Durst be« 
kommen y die ganze Nacht hindurch war -er in«, 
wefshalb ich eigentlich am Morgen des gten ge- 
lrufen wurde. Ich fand den Patienten mit allen 
Merkmalen des damals b^ uns herrschenden Sy* 
noehus befallen , und Terordnete ihm nebst gehö* 
riger Diät luid Regimen : Ätf. rad. Vcder^ SyW. 
Cariophillakcte mia 6 Drachnu , infunde c^ Jqua 
ehill, q; S. Colaturae 6 Unzl, adde Tinct. P^cde* 
rian, anod, 3 Drachm., MeU puri i Um, M.D. S, 
Alle Sttmd i Efslöffel voll zu nehmen. Auf diese 
Arzneyen vomirte er aber des Mittagslbeinahe auf 
jeden genoniiiienen L(|fEel voll, bei meinem- Abende 
besuche fiand ich sein Qesicht aufgetrieben, blafsi» 
die Respiration kurz und ängstlich^ der Puls war 
Jdein , ungleich und intermittirend. • Um* mich 
über das mir erzählte Erbrechen ^uf die verord* 
nete Medizin selbst zu überzeugen , reichte ich 
ihm Ulster Zureden, dafs er sich nicht apprehendi- 
ten, sollte, einen Efslöffel voll Arzney, aber gleich 
nachdem diese hinunter geschluckt Wir, Wurde 
«ie unter starken Heben- wieder ausge&pieen., Jch , 
verordnete ihm alle Stund^ii lo Tropfen von der 
Tinct. T^alericuiae anod. drachm. 5^, thehaicae 
J£karai drachm. dimid. in einem Löffel voll Weiru 
Das Erbrechen hörte die Nacht hindurch auf, ab^r 
für die Ruhe des Kranken ^ar leztere sehr schlecht 
gewesen. Am Morgen des loten fand ich ihn sebir 
matt, sein j^oils war noch auff^eoder aussetzend. 
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leb hieb mit letzterer M^ditin indessen noch iart' 
(ihren j und verUefs ihn» Kaum war ich einige 
Schritte ausser dessen Hause , 'so kam mir ein 
Bothe eilig mit Vermelden nach, dafs Patient plötz- 
lich miserabler geworden sey, und bey meiner 
ohnversäumten I^ückkehr 'fand ich ihn schon zu 
meinem nicht geringen Erstaiui^n. todt. 

£)iesen geschwinden Todesfall konnte Ich mit 
keineswegs erklären , selbst erstaunt stand ich vor 
dem £rblafsten) und konnte deii betrübten sowohl 
als .verwirrten £l^m. über die Ursache des Todei 
nichts weniger al^ Befriedigung verschaffen^ tmd 
weiter nithts thün, als leztere bitt^, äaich dei 
andern Tags die Leiche eröffnen zu lassen , Wel- 
ches mir auch ohne weiteres gestattet Wurde, zu* 
flcm da alles begierig wjöt , die währe so schnelle 
Todesursache ^u erfahren.' *Bey Eröffnung de» 
Brusthöhle war dieselbe ihrer ersten Ansicht ge* 
ni'äfs ganz natürlich beschaffen , bey IPemerer Un- 
tersuchung die linke Lunge Vollkommen gesund 
und gut, der rechte Lungenflügel aber war etwas 
verwachsen, unä jäet untere Lobulus verhärte^ 
bey dessen Durchschneidung fand ich ihn mit eini« 
gen Geschwürchen, die diinned geruchloses j^ter 
enthielten, behaftet. Bei der Untersuchung dea 
Herzens traf ich den Herzbeutel voll Wasser, das 
Herz nach Proportion des Knabens uiid seiner 
Jahre sehr grofo, in dem linken Herzventrikel 
fand sich ein Polyp Vtm der Oröfse eines Tauben- 
cyes, der. aber mehr IMnglicht als lezteres war. 
Dieser Polyp hatte den Stamm der Aorta an seinem 
Eintritte in die Herzkammer fest verstopft, so 
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daffl kein: Tropfchen Blut mehr in iln^en Bogen 
und übrige Kamifikationen hatte, übergehen kön«* 
nen. Diefs war diq Ursache, des sa plözlich; erfolg- 
ten Todes. Der Polyp, der für einen Knaben von 
lo Jahren immer sehr auffallend ist, und d^glei- 

, chei^,. obwohl von nicht ßo beträchtlicher GrÖfse^ 
sondern mehr fadenartig^ in dem Bogen der Aorta, 
schon mehrere (aber eher bey ausgewachsenen ^ 
und altern Personen) von Zergliederern gefunden 
worden sind, mufste sich, in der linken Herzkam- 

• jner vielleicht lange schon vor der lezten Krank- 
heit des Verstorbenen gebildet, und erst durch das 
Erbrechen auf die genommenen Arzneyen losge- 
rissen und in die Oeffnung der Aorta geprefst ha- 
ben. Die sistolisch ankommende neue Blutwelle 
und der diastolische Andrang derselben von -der 
Herzkammer nach ihrem arteriösen Ausgange, 
liatte sein Eindiingen in die Aorta nicht allein be- 
günstiget , sondern noch vollkommen gemacht. 

Die iibrigen Eingeweide dieses Knaben waren 
gesund, und dem Ents'pruche' eines noch Weit Tän- 
gern Lebens nicht im geringsten entgegen. Wür- 
den bey manchen Todesarten der Menschen noch 
die Sektionen als Ultimatbeweise der richtigen oder 
unrichtigen Behandlung des Arztes angestellt, sO 
würde für die Heilkunde m^cher reelle Nutzen 
entstehen; aber leider stehen hier oft Vorurtheile 
^der Menschen, oft Furcht und Commodität der 
Aerzte selbst, diesem nüzUchen Geschäfte im Wege«. ^ 
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3. Gescl^ichte eines auf zwei 
inkarzerirte Nachgeburten, 
und ungeschickte Behand- 
lung einer Hebamme ent- 
standenen und bey dem 
widrigsten Yerhalten der 
Kranken geheilten Kindbet« 
terinnenfiebers. 

Ein 'Sch\|rächliches , schlecht genührtes kleines Sei<» 
lersweib von 33 Jahren , welche schon einmal ge- 
bohren hatte, kam am i8ten Sept. 1801 desi Mor« 
gens 5 Uhr mit zwei ebenfalls auch, sehr kleine^ 
Kindern in die Wachen. Die Geburt demselben 
war eine natürliche Zwillingsgebinrt, und gieng, 
wie mir die Hebamme sagte, gut und ohne Hin- 
dernisse von Statten , den Tag hindurch befand 
sie sidi ziemlich wohl , am Abende aber tJraten bey 
ihr heftiges Fieber , Delirien , Ohnmächten , Zit- 
tern der Extremitäten ein, weshalb ich eilends zu 
ihr gerufen wurde. . Die Hebi^mme berichtete mir^ 
' dijs noch beide Nachgeburten bey ihr seyen, tmd • 
üe schon den Tag hindurch fruchtlos versucht 
habe, selbige zu entbinden. Bey der auSiSeren ün-' 
tersuchung f^nd ich den Leib steinhart, sonder- 
lich in der Gegend des Gebärmuttergriuides auf- 
getrieben, die leichteste Berührung war der Kindf 
bettex:in unerträglich. Beide Nabelschnüre, welche 
fehr dünne und mit weniger warthonischer Sulz« 
versehen waren , hingen, ausser dei^ Geburts- 
fheilen. ^ 
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Wegen der sehr gefährlichen Umsitände be- 
fehl ich für die gröfste Ruhe der Patientin zu sor- 
gen, und verordnete ihr tic, rad, Valer. sylv^ 
Unc. 1.1 irifünd. e, aquat ebult, q, s., Colaturae 
Xltic. 7. adäe Jßxtr, P^äler, sylv. JDrachm, 5.^ Liq^ 
tmod. m. It. Drachm. 1., laudAiq, Syd. Scrup.Q,^ 
syr* tort. aurantiör^ Unc, 1. M. D. S% AÜe Q. Stun- 
den 2 EfslÖffel voll zu nehmen» Den Unterleib 
Iie(s ich mit in w^irmes Bilsenkrautöl und laudw- 
num liq. syd. getauchten Löschpapier streifen (weil, 
es der Empfindli*;hkeit wegen nicht eingeriebeh 
werden ko|iiite) belegen , und darüber öfters er- 
neuerte ganz warme Vomen Nationen yon in Wein 
gekochten aromatischen Kräutern machen. Nach 
genommener Arzney wurde jederzeit eine Tasse 
Chamillenthee gereichte 

Am Morgen des igten fand sich Patientin wie* 
der im Besinnungszust^nde , munterer, und ohne 
Neigung zu Olmmachten. Jezt etzähhe sie mir, 
dafs eigentlich an ihrem gestrigen Zustande ledig-; 
Bch-dle Hebamme schuld sey. Welche , unter . den 
gröfsten Aengstlichkciten sowohl als den schlimm« 
sten Prophezeiungen für die ^ukunft immer dar- 
auf bedacht gewesen sey, die beiden Nachgebur- 
ten zu lösen, Sie habe aus diesem Grunde nicht 
allein oft fruchtlos, an der Nabelschnur gezogen, 
aondern auch dabey empfindlich iö ihren Innern 
Geburtstheilen umhergegriffen , worauf sie in dea 
Zustand , in welchen ich sie bey meiner eisten An-* 
künft des Abends 8 Uhr traf, gerathen seyn müsse. 

^ Ich stellte nun, da der Unterleib viel weichen 
tmd bey der Berührung nicht menr schmerzhaft 
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^mx^ selbst innere Untermcihünf aa, fand t^iXS^ 
4tt sehr dänfnen excentrisch inserlrten Nabelschnü- 
re beina»he ganz abgerissen , so dafs' ,bey vorsich- 
tiger Herausnahme der beiden imtersuchendeh Fiö»- 
ger , die Schnur selbst nachfolgte. Beidö Plateii- 
ttnf wekhe wie ihre Schiiür« sehr klein waren, hafr- 
■l^n ihren.Sit^ neben einander im Gruiide det Q^ 
Jbärmutter me}ir linker Seits , Und adherirten nock 
ganz fest. Ohne nur einen Versuqh der kixitdt^ 
liehen Lösung zuy machen, überliefs ich nach den 
ßrundsatzcn vder Gebnrtshülfe das ganze Geschäft 
der Trennung der Natur, und Äwar unter folgen^ 
der Behandlung und Erfolge; - Obige angezeigte 
Arzneien w:llr^eri , fortgendmmen , und sie befand 
«ich unter ; ihrem Gebrauche ziemlich wohl, einige 
jedoch nicht sehr schmerzhafte Nachwehen auf- 
genommen, nach welchen sich allemal übelri^ 
jäieiide {iOd^ien absonderten, und welche Schmer- 
Äcn sich nach gemachten obengenannten at-ömatK 
^hen Vomentationen bald wiedei: vertohren, Deir 
Heban^me verbot ich nachdrucksamst in Gegen- 
wart des 'Mannes und einiger Verv^andten nichts 
wegen der npch zurückseyenden Nachgebu*teii ±\k 
unternehmen^' dieses Verbot wäre aber nichtsWe^ 
niger ^s' beobachtet worden, indem die kliigeii 
Weiber und Hebammen ernstlich bey meiner Ab- 
wesenheit auf ^ie Entfernung der Nachgeburten 
drangen; v^e^xin sich nicht die Kindbetterin sidl>A 
(noch vom gestrige Tage durch das widrige An- 
ziehen der Nabelstränge zu ^lirem Schaden %fS^ 
(jenüg^ beldtt-t) jedem Manipulationsversttche mit 
Standhaftigfeeiit widersetzt hätte. 'Der Tag' ^tttiA 
die NacTit, giepgm gut. vorüber^ «In Mo^]g«ii d«i^ 
NeuctsArchivf. m. £. strBd. isHeft. 3 
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jKtten.als sie^ um.sidb ein Msches Bett* Madien zu 
lassen; aufstiege giehg eine dieser Nachgeburten 
gan2& ab 9 es war. eben jene, an welcher die Uehip 
^ine den funus umbilicalis abgerissen hatt^ 
, Per J^indbetterin- wwden obige Arzneien ohne 
Baldrianextrakt fortgegeben , und das Opiatöl vien- 
inal des Tags^in d^n nvui nicht mehr so emphnd^ 
liehen ünterleij) eingerieben. Die Fl-au blieb mun>- 
ter, das Fieber mäfsigte sich, die Lochien stelltei^ 
sich reichhaltiger ein , ]iind mit ihnei^ giengen zu- 
weilen sehr stinkende Klünipch^n von der noc^ 
zurückgebliebenen Plazenta ab. . > ^ 

■ ■ . * 

Am fiiten gute gehabte Nacht, des Morgens 
ziemliche Besserung, ..aber noch nicht abgegan- 
gene Nachgeburt. Die Lochien waren sehr ^tinr 
kend: üc. pulv. cort, peruviarii opt. Unc. dimid^ 
ioq, c. aq. fönt. }j^ i: ad remanent. part, dinUd. 
sub finem coctionis adde : rad. valer. sylv, ser* 
pentar. virgin, ana Scrvp, 12., cöta, colatur, ad*' 
de: Liq.^anod, m, H. IDrachm, 4., land. liq. syA. 
Drachm. 2. , syr, cort.^ aurantior. Unc, 1. Mi D.S. 
Wie die vorige zu nehmen. Den ganzen Tag imd 
die Nacht war Patientin' für ihre Umstände in gu«- 
tem Zustande. 

iAm Morgen des ßaten entstanden einige Leib* 
fichmeirzen, und die noch zurückgebliebene, fau* 
lichte«, schon lüeils stückweis mit den Lochien ab* 
gegangene Nachgeburt gieng gegen 9 Uhr ab^ wor- 
auf Patientin ungenoein erleichtert wurde, und def 
tof^rus sick\fentrahirte. Mit jedem' Tage erfolgt^ 
ttunji^i^^ Besserung ^ und innerhalb ß Tageii 
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v^At sie ^ter dem Gebrauche anhaltend stärken« 
der Mittel-, gehöriger und.^piit denselben korre- 
spon^ii^qtidei^ Diät und jElegiijien -wieder ganz her- 
gestellt. 

Einige Zeit nach der Genesung der Patientin, 
Erfuhr ich ' von ihren Anverwandten, dafs diese 
Person vor und in der Schwaliger Schaft nicht allein 
eine ungewöhnliche Branntwein trinkerin gewesen 
8öy,-UÄd;^rfifei»teiis statt ihrer Mahlzeiten eine 
ziemliche .Llosis Branntwein zu sich genommen 
babe^ sondem,.dafs aeiauph während ihrem Wo- 
chenbette ei^eh Krug voll Branntwein in dem Bett- 
«trohe versteckt gehalten , und von Zeit zu Zeit 
bey meii^er Abwesenheit ihr tüchtiges Schnäpschen 
gemacht habe.. Wie sehr werden wir Aerzte nicht 
oft hinter unserm Rücken betrogen ! Hier konnte 
man allenfiaUs noch sagen: JEst aliquid conceden" 
dum consuebudini , ^jin der Betrug schadete, wie 
es» sich durch -die Genefsuhg. bewiefs, nicht, aber 
w:ie oft tödtet er nicht wieder in andern Fäl- 
len Menschen und Reputation des behandehxdea 
Arztel?! 
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4- Ein simples; ähetd&ck wirk* 
sames äusseres Mittel i'tiUTi^ 
: willk-ithrrichein Saattienab- 
gange mancher durch" A\\^ 
seh weif ungjen in d.ep -Liebe 
oder Onanie ver49^rbe,ner 
Jünglinge. v^ . ,^v^ r 

■. . - ..,..:. .:: -^'z— . . 

±J esessartz legte einem jui^en . Mensduen, dcit 
si^h der Selbstbcfleckwng ergeben hatte , und dem 
hey jeciem Stuhle Saainen äbgieng,. da er inner? 
lieh und äusserlich vergebens adstringirende Mit^ 
tel angewendet hatte, einen in weisd$;m Essig ge- 
tränkten Schwamm auf das Mittelfleisch,. und nach 
7 Tagen war der SaamenfluTs gestillet, sein Kör- 
per aber und die geschwächten Seelenkräfte ohne 
ein anderes Mittel vollkommen' in -anderthalb Mo- 
naten wieder hergestellt. Auch half ihm dieses 
X Mittel in zwey Saamenfiüssen von venerischen 
Trippern. 

Ich hatte Gelegenheit, dasselbe auch niehrmal 
bey Saamenflüssen obiger Art anzuwenden , und 
fand es , obwohl nichr so bald , doch jederzeit von 
entsprechender Wirkung. Selten hatte ich nöthig, 
dasselbe mit innerem Arzneigebrauche zu verbin- 
den. Ich liefs zweimal des Tags einen in guten 
Essig getauchten Schwamm auf dem Perinäum des 
Leidenden befestigen, und eben so denselben wier 
der frisch eingetaucht des Näclits hindurch auf 
dem Mitteläeische tragen. Nur trägt diese Kur 
. zuweilen *die Unannehmlichkeit mit sich, dafs 
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(vfcil Aer Essig gut seyn muFs) dasPerinaum leiclit 
von demselben wund gebissen wird» «ich daselbst 
Schorfen ansetzen , und im Gehen Schmerzen ver- 
ursacht werden können. Ereignet sich diese ün- 
abneluniicfaj&eit, so lasse ich den Essigschwamm 
bis zur Heilung der wunden Stellen^ welche leicht 
und bald wieder von selbst geschieht, hinweg. 
Meistens ist bis zu diesem Wundbeissen des Essigs . 
das Uebel schon gehoben, wenn der Saamfinflufa' 
nicht schon zu lang und inveterirt ist, hej letzte- 
rem ist sonst die Fortsetzung und Verbindung mit 
inneren Ai^zneien erforderlich« 
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II I. 

Bemerkungen über die Natur und Behand-^ 
lung der Hundswuth. 



Vom Herrn Doktor Jonas in 
Mo^tjoy« tey Aachen. 



(Schlufi.) 

Haben Menschen und Thiere gleich 
grofse' Empfänglichkeit für die 
miasmatische, durch Beissen in- 
okulirte Wuth? 

Diese Frage läfst sich ziun Glück für die Men- 
scheh verneinend beantworten. Beinahe alle Schrift- 
steller kommen darin überein, dafs der Mensch 
bey weitem weniger Anlage habe , die Wuth durch 
Ansteckung zu bekommen als Thiere. Andh bey 
diesen, glaube ich, findet der Unterschied Statt, 
dafs, so wie blofs das Hundegeschlecht einzig der 
ursprünglichien Wuth unterworfen ist, das- 
selbe die , Krankheit durch Ansteckung auch 
leichter bekommt, als andere. ^ 

Viele Thatsachen scheineti dies zu beweisen. 
Dafs der Mensch durch Beissen nicht so leicht an^ 
gesteckt werde, als Thiere, davon habe ich übri« 
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genS'iioch vor einigen Jahren ein aulFallendea Bei« 
ipiel gesehen. ... 

In Mützenich, einem nahe bey Mont«^ 
] o y e gelegenen Dorfe , kam ein wüthenäer Hund, 
bifs das Pferd eines dort wohnenden Bauers, lief 
darauf nach den Höfen, einem andern nahe^ ge- 
legenen Dorfe, und verletzte daselbst zwey Kin-' 
der an den Unterschenkeln, 

'Ana andern Tage gieng ich mit dem Herrn 
Chirurgüs Adamo» ohne dazu von den Eltern 
aufgefordert zu seyn^ zu den Kindern. Die 
Wunden waren von keiner Bedeutjung, 
hatten ganz wenig geblutet, und ein 
Junge hatte keine Strümpfe, der an- 
'dere nur dünne angehabt — Umstände, 
welche nach dem Urtheile der Beobachter, der 
Ansteckung sehr günstig sind. 

Die Eltern verlangtai keiine Hülfe, weil sie 
für ihre Kinder schon Ausstand genonunen hat- 
ten; mithin war auch an die Anwendung ^s glü- 
henden Eisens, des ätzenden Kalis etc. nicht zu 
denkten. Die Kinder blieben, yon der Krankheit 
^«rschoiit; dahingegen die/Wut& bey dem Pferde 
*cht Tage hernach ausbrach. Nie hab ich etwas 
schrecklicheres gesehen. Das Thier wälzte sich 
- ipi Stalle, gab g^nz besondete, nicht zu beschrei- 
bende 'Töne von sich ^ und beutete stark aus dem 
Maule, 'weil es sich einige Zätne ausgestossen und 
die -Lippen zerrissen , hatte. , J)urph ,ein kleines 
FfiÄsfcwpchenifcowite man in den Stall ftfihen. Das 
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Thier^ welches sich Y(m der Salfter loftgeyiaiikl 
hatte, Sprang gleich«, sobald es Jemanden ^n die^ 
sex» Fensterchen bemerkte , auf demfelben zu. 
Saim fiel e« wieder» wi^ vopi SUlz^ gerührt^ zi^- 

Ich hei^ierkte keinen aus dem Maule fliessen-» 
den Geifer. Vom ^Anfange des Ausbruchs der 
ILrankheit an frafs und soff es nicht mehr. Rald 
zitterte es ajn ganzen Körper bey trockener Haut; 
bald schien es wie im .Wasser gebadet zu .seyn 
i^nd dampfte. Es wurde am dritten Tage näch^ 
4e?U Ausbrupjie ^e^ Wuth ini Stalle erscliossen. 

|lj w^tc|iem Z^itraun^e der Wuth ist 

der Bifs ^i^ gefährlichsten? Im An- 

• fang^, bey dei^ Varbot^n derKrank« 

heit, oder yepn das Uebel seine 

* gröfst^ Stärl^f ey yei(:h|:.|iat? 

Diese Frage läfst sich bis jezt nicht mit Ge- 
Wifsheit beantworten. Man führt Beifpiele genug 
an, wo Hunde im ersten Zeiträume der Krankheit 
dieselbe mitgetheflt' haben a). Noch mehrere Bei*- 

«) Eines der tieuesten iit wohl jen^ d«s T^rsttftb^ft^lk» 
Herrxi D^ HennimgSf der von cdnem Himd«. gf^W 
«<BXi wurd?, a^ dem Ifk9^^ ev6p ^nj, ^de^n Tage i^f^cJ;^ 
dem Bifse Sp^f en der Wufl; l>em^i;kte. . Siehe ff^f^-^ 
land Jpwtaal ytei^ ^^ud 4tpfi Stück. Der schp|i im 
Yprigen Bande S, 352. angeführte Hr. Hürtl hat aucli^ 
beobachtet) dafs iVIenschen von Hunden gehissen 
wurden und 'an der Wuth gestorben sind, obgleich 
die Hunde dazumal noch ganz gesfund^ zu seyn -fcchiie'^ 
>ie^l und erst einige Tage hernaek-M^iklMnd -^Üi^itof 
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fl|M«l*^>*^^«teA zum Beweise <aTigefiihrt, däfs der 
BH^ibep 'dernoch nicht' vöHig ausgebrochenen 
Wuth nicht gefährlich sej , dafs aber die Gefahr 
jnit der Höhe der Krankheit' wachse. Bis jext 
Ulfet siöh' iUo deswegen noch nichts entscheiden^ 
weü^virfe" zufällig^ Umstände hierin einen grofsen 
tlnterschied machen können« ^ 

^ Mancher ^ ist », B. in der ersten oder lezten 
Periode der Krankheit gebissen^ und wäre gewifa 
^angesteckt, wofern ihn nicht seine dicken Kleir 
dungsstücke, an denen der vergiftete Speichel rein 
Jh'angen Ibjieb, od^r die stark blutende Wunde, -wo- 
durch alles Gift völlig ausgespühlt wurde , ge- 
schützt hätte. Um hierin also mehr Licht zu er- 
hajten^ müfsten dergleichen ümständje, nehst an«» 
dern, z.B., nebst der Witterung (weil wahr- 
scheinlich das Wuthgift sich in der Wärme ge- 
schwinder und leichter entwickelt als in der Kälte) 
i^ilf die viele Beobachter nicht Biick^icht genug 
glommen haben , gehü^-ig bemerkt werden. 

Sind viele hintereinander folgende 
Bisse, die der/ nämliche Hund thut, 
gleich gefährlich? Öder besitze.n 

"^ die efstern; nur ein gröfseres An- 
fiteckungsvermögen, * 

1 Audi iffitos lafst sichpMs je?* nichlf entscheiden. 
Vir .wiaaeti izwar r^bt ^ut, dafs 4ie leztern Bissa 
^er Vipern i) (foluher herus)^ ^etKlapper&chlaua 

i^ng über ä^9 V^emgift. 
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ge c) {cortalus horridu/) lange nicKt ßo' geCähdidb. 
sind, als die ersterti ; liierau^ läfst «ick^^eiFHifiGbtr 
fichliessen. . ; ^ -' ./ , ' ^^ ^5»! i. fT/ 

_ . ,::....'.., -:/) iirrr 

Bey diesen Thieren nämlich. ist das , Gi& .«choiöf 
im gesunden", Zustande" in: deil GiftbehäiteJrn ab^-^ 
eondert , und verliert nur ■ durch dai öftere Beis«' 
sen^an Menge, und auch gewifs an Stärke; wel- 
ches wir aus nicht zii hezweifelnden Verläucheu^ 
wissen , auch schon aus physiologischen Schlüssen 
varmuthen können. 

Vom Speichel der ' Hiinde hingegen ^ wissen 
wir hlofs , dafs er im gesunclen Zustande dieser 
Thiere keine giftige Eigenschaft: besitzt , und dafs 
bey der Wuth dieser Thiere in ihm der StoFf sicH* 
entwickelt, wodurch andere angesteckt werden. 
Weiter wissen wir nichts I Auch ist es sehr Syahr- 
scheinlich, dafs die genaueste und, mit der gröfs- 
ten Geschicklichkeit angestellte chemisdie Analyse 
eines solchen Speichels , uns die Natur des Wüüi- 
gif ts nicht enthüllen werde% • 

So.llte det vergiftete^Sfeichel, inner- 
lich fi'enommen, die Wuth hervor- 

bringen können? , ^ 

■ • l . 

Ich glaube nidit ! - £s versteht -sich 'aber hie« 
bey wohl von selbst, dafii di<^* imiem ^Seiten Aet 



. c) de la Cepfidfi histairß na^trelh JUi^ on^krd^ TovuSU 
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Wangen, iincl dafs das 2^hnSeis€h nicbt wtmd fe^n 
miijtsen.. Von manchen andern ^thierischen Giften, 
z. B. dem Gifte der meisten , wo nicht allet 
Schlangen f d^m venerischen Gifte etc., weif^ man 
wenigstens gewifs, dafs sie ihre schädlichen Eigen- 
schaften im Magen ganz verlieren, da sie hinge- 
gen dem Blute oder der Lymphe unmittelbar bey- 
gemischt, entweder den Tod ( bey dem' Schlangen- 
gifte) oder die venerische Krankheit hervorbrin- 
gen. Ferner hat man ja schon oft Hunden ohne 
böse Folgen Brod fressen lassen, weldies mit dem 
Speichel andener an.-der Wuth crepiften geschwän- 
gert war. Aus diesem Versuche hat man leider 
oft einen für das Wohl mancher Menschen ge- 
fährlichen Schlufs gezogen. Man glaubte nämlich 
i) dafs ein gesünder Hund dergleichen Brod nicht 
firäfse (wenn er hungerig ist, gewifs,) imd 2) hielt 
man einen gebissenen Menschen nach folgenden 
-Versuchen für gaog sicher. • Man gab einem ge- 
sunden Hunde Brod ödei* Fleisch zu fressen, das 
dilrch den giftigen SpeicHel de» I^undes, der den 
Mensehen gebissen hatte, verunreinigt war. Dar- 
auf legte nlan ihn vest und beobachtete ihn genau.^ 
Wurde ftun dieser Hund nicht wüthend: ^-To be- 
unruhigte man sich auch nicht weiter wegen des 
Schicksales des Gebissnen ^, 



d) Hiebey erlaube man mir eine Anmerkung. Nicht 
allein thierische Gifte y sondern auch einige P£änzen« 
gifte ( denn mit diesen hat man ihrer Meftge '-wegen 
noch nicht genug Versuche angestellt) verursachten^ 
innerlich genommen, oder '^usserlich dem BJute oder 
d^ Lymphe beygemischt, verschieden^ Wirkun- 
gen. Ich will hier blofs diwi T.aback anführen. 
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i Besitzen andere SäFre des Körpers, 
X « z.B. das Blut, die £igenscha£t das 
Gift durch Inokulationmitzuthei- 
Icn? ^ 

Wahrscheinlich nicht. Es sind zwar in dieser 
Absicht, so viel ich wenigstens weifs, kaum einige 



Eilt oder zwey Tropfen des durch die Destillation er- 
haltenen Oels diester narlotisiclien Pflanze innerlich 
genommen » mögen z-war ( 6b bey Tabackrauchenderi^ 
iet nocl^ die Frage ?*) -wohl Uebelkeit und Erbrechen 
hervorbringen ; aber-das ist auch alles. Wenn hinge- 
gen nur ein halber Tropfen desselben einem Tliiere 
in die kleinste ^ kaum blutende Wunde gestrichen 
iwird^ so verursacht es einen baldigen Tod. Redt 
hat an vielen Thieren diese Versuche mit dem eben 
gemeldeten Erfolge angestellt/ Das nemliche sagt 
auch Th eodcT Sehoon in seiner tähaeologia 9 
S. 400. Sehr interfessant -w^re es übrigens', mit thie* 
rischen und vegetabilischen Giften (d^in min^erali« 
fichjB 'wiikon wohl meistens blofs korrosivisch) inner- 
liche und äusserliche Versuche anzustellen , um zu 
wissen y ob die- nemlichen Gifte 1, auf bey de Arten in 
den Körper gebracht , auch die nemlichen Wirkungen 
jiusserten. Mit einigen ist diefs schon geschehen. In 
alten Zeiten gab es Leute » Psylli und Marsi genannt, 
deren Ursprung sich nicht mit Gew^ifsheit angeben 
lafst. Diese behaupteten , das Geschenk von ^er Na- 
tur zu besitzen , nicht durch den Bifs^ giftiger Thi^re 
getödet werden zu können, und vergiftete Wunden 
ohne Gef&hr aussaugen zn ditrfeu. Der Ultcre P/f- 
ninSf SüstOH, Plmarch ctc {vita Catonis) fuh- 
ren davon vi^le Bejspiele an. C eis ms indessen er. 
klart dMS fhänoilrien «chon so,' v^e es uns jest Ü^* ^ 
^V s vuüd Foutanas ^Beobachtungen gezeigt haben. 
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jMcenige , Versuche angestellt, dk^ öl^ sie gleick 
oluie '£rfolg bliel|ei>, doch nock äicbt hinreichen^ 
de Beweiskraft ^bei% -mithin lifterer ^iederhok 
w^deiv müfsten; ^deaaen gi«bt es doch oioch 'ej^ 
mg^ .Sintere Th^tsa(chen ^ die^ für das . Nichtan^- 
^stelceu 2u sprecbeta scheinen. So steckt z.\B«. hey 
^Jdi Pocken blofsc ein Saft unsere Körpers, dar 
£^^er odec die noch ^ünne in den Pusteln entr 
haltene Lymphe , und nicht das Bhit^ an. Eben 
so ist es auch bej den Kuhpocken , bey der 
Krätze etc..; ^wofern inan Jeztere nicht lieber Ton 
Insekten herleiten will. 

Läfst sich die Zeit des Ausbruchs der. 
Krankheit nach dem Bisse genau 
bestimmen? 

Diese Frage verneinen alle Sduriftst^Uei: ein* 
iniithig. Man l^at eine er^tauUch gtofse Menge 



Nequcy Hercvley sagt er jLz&.5. Cap.2j, S*3y scientian^ 

'"' praecipuam hah$nt iiy qui psylli noimnuTÜur y se4 au* 

düciant usu ipso conßrmatum,. Nnm veneriam serpentUf 

ftt quaedam etiam venathria' Vßnenay qmbus OaIH prai* 

ciput utuntup.y non giutUf sed in vulnm noeittt. Ideo^ 

quß coftd)ra tpsa tnto e^r ; ictns ejus otcidit. • Ec si stuß 

pente ea > quod per quOfdam medicamenta cbrciäatorts 

faciuHtf in os digitum quis indidit^ neque percussus esT, 

., wUi^ in ^jus sidiva nooca 'esf. Mrgo quisifuis sxemplum 

.' psylli^ seqvrUurf id vuimtA eoc^gerity #t ip^ tutus eritp 

et tfttum hönUnem pradstahii, Jüud inls^ea a^tte dehehit 

fittfi^$^ey ne quod in gingivisf ^pMl^OV$, atiavfi parte 

gr^-^l uicus hßheot. ■ • ; ' ' ~* 
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«von Beöba€htungeh , die zcigierP^ daft der. Ans* 
l>ruch der'Wuth vom dritten 'fTage an »bis ^um 
Vierzigsten und noch langer ^fd^ä könne. Man 
fUlulr ferner Fälle an'^ i^<P Me Wuth er'st nadi 
Jahren ausgebrochen «eyn^ sdll ; aber dies ist Wohl ' 
mehr der in Unordnufig gebrachteii Einbildungs- 
kraft der Kranken zuzuschreiben ; oder die Hy- 
^^rophobie bt als Symptom ^Iner andern K.railkheft 
zu betrachten; ^ 

Karin mari aus ^Furcht, dui-ch eine 
übermäfsig gereizte Einbildungs- 
kraft Kydrophobisc-h e) werden? 

Dies glaube ich ganz gewifs^; auch wird wohl 
Niemand daran zweifeln, dem die heftigen Wir- 
kungen der Leidenschaften auf unsern Körper be- 
kannt sind. Wir wissen Beispiele genug', daü 
Mensdhen vor grofser Fwfude oder Furcht plötz- 
lich gestorben sind ; dafs ein heftiger Zorn auf d^r 
Stelle Blindheit verursacht hat \ dafs Furcht augen- 
blicklich auf den Stuhl treibt; dafs Freude die 
Ausdünstung vermehrt, Angst dieselbe unter- ' 
drückt etc. : Hurz, dafs beinahe jede Yerri^chömg 
und Absonderung unsers iCörpers, nach der indi- 
viduellen Beschaffenheit der Organe in diesem 



e) Weswegen ich mich hier des Attsdrwiks liydre« 
phobisch, der mir schlechterdings nicht eindrley 
mit Währhaft wüthend ist, bediene, erhellet 
theiis schon aus dem vorhin Gesagten, tlieils whd 
es durch «Ja« Folgende noch deutlicher, wetden.. 
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to4«r^em^iMeifMh^v d^e^^ ^^^ ^d tihitrt Ver^ 

nnovDälll«^^ tägliche £]rfahi^ngl«h», dd eini^ 
^^ Wirktnigei^ der^ Leiden^chalten' 'S«<«ib««täBdig 
^riiiü^ dalfe si(^ 8Ögar zum Sprüdiwort^ <ttenen müs* 
^nV z; B.iir laKirt vor Angst; vor Verlangen föiift 
ikli^ <|[|^ Wasser in den Mund etc. : ' 60 sehe ich gar 
nietit, warum Üicht.auch ein Mensch, der von 
eiiieni* nicht wüthend^n -Hunde gebissen ist, aoUte 
ii^r^ptiobisch weräeti keinen ? Kann Furchü auf 
die -V^rmhtungen'^sDäniikanals, des Herzens^ • 
>Abt Haut etc. i^irken; warum nicht auch auf diö 
W^rven des Scl^undes und auf das Oi^n de9 
Speichels?' ^ . . 

, , Hiezu kommt noch, dafs so ein armer Mensch, 
der von einem vermeintlich wüthenden Hunde 
gebissen ist, weifs, welche Symptome sein künf'- 
tiges Ueb^l begleiten werden; mithin blofs durch 
seipe verdorbene Einbildungskraft zuverl'afsig bein^i 
. Tfripten Schmerzen i^ Halse empfinden wird, d^ 
es ^hpa bekannt ist, dafs dies für ein Hauptsymptom 
der Wuth gehalten wird. Wie dies geschieht ■— 
davon werden wir freilich wohl nicht ehender et- 
was erfahren , als bis wir die Verbindung der Seele 
mit dem Körper werden kennen* gelernt haben* 
Vnd das bat noch gute Zeit! 

IJebrigens führt beinahe jeder Schriftsteller 
Beispiele dergleichen üh glücklicher an, die ein 
C^fet- ihrer in Unordnung gerathfenen Eixibädungs- 
ki^ift gWdrden ÜÄdi Es ist auch gar nicht eiü- 



Digrtized by VjOOQIC 



- 48 - ' ^ 

«naT nöäitg ^^ ^mid gewifs ai^^* ^ivx>fcl \dtrsA^Q9i|M[ 
Fall, dafs die Theile, in denen .iterJä»*gt€te)'dW 
Krankheit zu seyn pflegt, angegriffen seyn^ Sollten. 
£d isr^rbfin^zU ihreiü Unglütke hinr^ich^licl. Wenn 
si^^fiidLjbur^ein^iUen, €)ie$e TbeiL^^Mreii>&ltoj&| 
-das ist,^ ^< könnten' nicht schluckeny^ aU^s J[^i^ji^ 
6ige' verursache ihnen einen widrigen Eindruck etc^ 
Sie werden sich- mithin alles Geträ^es^^entlia^i;^ 
und schon dadurch und durch ihre scItireckUche 
Angst, den Tod oft zeitig gextug.berbeiiockei|«< ZtLp 
weilien iät es einem Arstte g^kmge^ , ' dufceh ger 
«chickte^ Vorstellungen einen aolchen £len<)«QL/Zu?ft 
Trinken zu bereden — iind. da derseÄe Jftby 4^ 
dies möglich war ; so ,vedar er augeabückhc^^ sei^ 
vorgebliche Krankheit und war gerettet^ V .../ . 

Es versteht sich wohl von selbst, dafs ;_die8e 
blofse Krankheit der Einbildungskraft,* nicht mit 
der symptomatischen Hydrophobie , die, wie scliöii 
der Naiiie anzeigt, Gefährte einer andern krat!)k* 
heit ist,, und sich zuweilen bey Verletzung eine^ 
Nerven, beim Tetanus, bey der Entzündung tfer 
Gebärmutter etc. zu gesellen pflegt, verwechselt 
werden mufs. Noch weniger kann man sie mit 
der ursprünglichen Wuth verwechseln. Denn 
i) bekommen Menschen diese nicht (siehe oben), 
und q) sterben nicht alle an dieser ungebildeten 
Krankheit, welches doch bey Thieren, di6 ur- 
sprünglich wüthend sind, iminer der Fall ist ; end- 
lich 3) läfst sie sich durch den Speichel anf andere 

Individuen nicht fortpflanzen. 

. . , < . . .u 

Ueäxrigens ist es ganz..patiirlich, cl^s .Fjarcfet 
vor dieser .Krankheit .die^ Ei^I^ildung^ki^Afl :t0ßi 
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zttglicli . empören mufs« [Denn welche andere ist 
wohl, in Jeder Rücksicht ^ schrecklicher? .Man 
«ehe nur , wie bey gesezten , kaltblütigen Aerz- 
ten, die dergleichen Kranke behandelt haben , die 
Einbildungskraft gewirkt h^t ! Der grofse Pet'er 
Frank empfand ^ nach der Behandlung eines 
Wüthenden , eine innere Angst,- und ein Brennen, 
in den Fingerspitzen , nait denen er den Puls des . 
Patienten gefühlt hatte , das durch kein Waschen' ^ 
mit alkalischer Lauge verschwinden wollte. The" 
mison konnte sich lange des Gedankens nicht 
entschlageh, dafs er von seinen Patienten ange- 
steckt sey. Herr Jus ti ( Hufe lan d' s Journal 
7terBan4) empfand lange nach dem Tode seines 
Freundes eine gewisse, ihn durch keine Zer- 
streuung verlassende Angst. Der berühmte Tode, 
woferne ich nicht irre, hatte gar nicht einmal das 
Herz, einem , Wüthenden den Puls zu fühlen* 
Dergleichen BCyspiele , nicht von Layen , sondern 
von Aerzten,' von Männern, die grau in ihrem 
gefahrvollen Berufe geworden sind, kötmte ich 
noch mehrere anführen» * Und wenn das solchen 
Leuten begegnet, wie wenig ist es denn zu ver- "j 
wundem,, wenn ^ndere gar Opfer ihrer Furcht 
werden ! * 

. Hieraus sieht man ferner , wie sehr es bey 
dieser Kranklieit, der hydropholia imaginaria^ 
darauf 'ankommt^ das Gemüth zu beruhigen und 
alles heryorzusuchen , um den angeblichen Wuth- 
kranken diese irrige Vorstellung zu benehmen y"}« 



/) Dies findet aücli selbst idinn statt, wenn der Krabla 
von einem wirl^lich wüthenden Hunde gebissen seyn 
Neues Archiv fvtn.E. ^rBd. isHeft. 4 
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Böuteille hatte einen «olchen Unglückli- 
chen zu behandeln, der sich, troz allem, was ihm 
«ein Arzt sagte, für. verlören hielt, bis dieser ihn 
afm dritten Tage nach seiner vermeinten Krankheit 
auf den Mund küfste — und augenblicklich verlor 
er seine Angst und seine Krankheit. 

Ffei^ner sieht man jezt , dafs sogar der heilige 
> Hubertus zu etwas gut ist. Der unglaubliche 
Protestant , der von einem * verdächtigen Thiere 
gebissen ist, wird unruhig, seine Imagination ge- 
räth in einen exaltiijten Zustand, die finsterste Me^ 
lajicholie bemächtigt sich seiner ; und er bekommt 
zuweilen die Krankheit , oder , i\m richtiger zu re- 
den, er bildet sich ein, dieselbe zu haben, ob- 
gleich der Hund , der ihn gebissen hatte , nicht 
wüthend war. Der Katholik ^) im Gegentheil ist 
bey einem splchen Unglücke völlig ruhig, verläfst 
sich, und mufs sich nach seiner lleligion und 
nach der Aussage sein'er Geistlichen , ganz auf die 
Wund,erkraft des heiligen Hubertus verlassen ; 
heUt sich seine Wiinde mit der ersten besten 
Schmiererey, denkt gar nicht an die Möglichkeit 



sollte ; da ich schon rorhin bemerkt habe , dafs das 
Gift nicht immer ansteckt, und dafs zuweilen manche 
zufillige Umstände die Ansteckung verhindern. Frei- 
lich darf dann die w^esentliche Kur nicht versäumt 
werden, die schon, wie H^fela^d bemerkt, die 
Imagination beruhigt. 

g) Wenigstens ist dies der allgemeine Fall bey den 
Katholiken in den hiesigen Gegenden. 
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Übler Folgen , und bleibt auch natürlich davon be- 
freit — weil, wie ich schon mehrmals gesagt habe^ 
die allerwenigsten Hundcj wüthend sind , die dafür 
gehalten^ werden , und weil das Gift von wirklich 
tollen Hunden oft durch zufällige Umstände nicht 
haftet. Schon allein dieser Ursache wegen — • der 
Bernbigung der Einbildung ~ verdenke ich es 
keitiem Protestanten^ wenn er sich von eineni 
Katholiken Ausstand geben lä£st, welches die- 
sem erlaubt, ist, und das hier wohl geschehen 
seyu/ soll.' Ist der. Protestant von der Art, daft 
er jöich dadurch beruhigen läfst -^ desto besseir ' 
dann, wenigstens in diesem Falle, für ihn ! Wir 
Aerzte können solchen Kranken ja so selten ihre 
Furcht, benehmen K). 



K) Yor einigen Monaten (Qten Dez. 1802.) las' ich in 
der Gazette de France den Aufsaz des Pariser Arztes 
Bosquillon über die Wuth , dessen Inhalt . ich 
kürzlich mitthejlen will. Hr, Bosijuillon hält 
sich durch viele und öftere Erfahrung berechtigt zu 
glauben 9 t) dafs das Wuthgift, -wenn es ein solche» 
giebt , sich nicht vom Vieh auf den Menschen.» und 

; auch umgekehrt, vom Menschen auf das Vieh fort- 
pEanzen lassen Giraud-y Chirurgien du grand hotpic^ 
a Tarisy habe viele Hunde mit dem Speichel stark 
wuthender Menschen ohne Brfolg inokuJirt. Br 
seljbs t , Bos quilloüf habe oft Wüthenden den Fin- 
ger in den Mund gesteckt, um sich vom Zustand» 
der Zunge und desjlachens Nachricht zu verschaffen; 
und nie habe er eine üble W^irkung davon ye^spürt. 
2) Die mitgetheilte Wuth führe blofs von Furcht 
her , und saye mithin Krankheit der Einbildungskraft. 
Was den ersten Punkt betrifft, so spricht leider die 
tägliche Erfahrung dagegen* Ich brauche also darU« 
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Kann ein Hund, der von einem an- 
dern 'ursprünglich wüthend6n Hun- 
de gebissen ist, diese Kr'^ankheit 
seines Gleichen oder andern^ Ge- 

V schtipfen mittheilen? 

Nach der Abhandlung des Herrn Doktor 
* Baader 0, die wohl nicht so viel Aufmerksam- 
keit, erregt zu haben scheint, als es die Wichtig- 
keit des Gegenstandes verdient, ist dies nicht der 
Fall Herr Baader hatte ein Hündchen, wel- 
ches ursprünglich wüthend wurde; Dies bifs an- 
dere, s denen es ebenfalls die Krankheit mittheilte. 
Nun hörte aber die Fortpflanzung Ae^ Giftes auf» 
Denn alle Hunde, die Herr Baader von diesen 
wieder beissen, und zur Vermeidung von Un- 
glück, vorsichtig festlegen liefs, blieben gesund- 

Man hat keine Ursache an der Wahrheit die- 
eer einzelnen Beobachtung zu eweifeln; es wäre"* 



bcr kein Wort weiter jcu sagen. Leid thut es mir 
aber, daft Hr: Giraud nicht nmstShdlich beschrie- , 
ben hat, wie und wo er die Hunde inokulif t habe. 
Der zweite Punkt t^erdient kaum cinÄT W^iderlegung. 
*Ein Hund, ein Pferd, das von einem wüthenden 
Hunde gebissen 'wird , wiri doch wohl nicht auf 
Furcht auch wüthend?/^ Wird auch^ ein gebissene« 
Kind von einem oder zwey Jahren au« Furcht wü- 
thend? ' 

i) Baader Versuch einer neuen Theorie der Wal««:- 
j ' scheue.- Frankfurt 1792. 
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Wber sehr der Mühe werth, diese Versuche , die 
$0 leicht anznstellen sind , zu wiederholen. VhA 
dann gebe Gott, dafs sie eben so ausfallen mögen !• 

Aus dem fiishergesagten erhellet leider effen« 
bar ,*^' dafs wir dies fürchterliche Uebel nodi wenig 
]s.eniien. Um niithin mehrere Kenntnifs voh dem 
Wesen und der Natur desselben zu erhalten, müfs- 
ten, meiner Meinung nach, folgende Versuche ati- 
gestellt werden» 

i) Müfsfen Hunde in ^lle die Verhältnisse ge- 
bracht werden, von denen man glaubt, dafs sie die 
iu*sprüngliche Wuth verursachen* Man müfste also 
einige täglich auf das stärkste ermüden; andere 
hungern und dursten lassen. Man müfst^ -sie der 
plötilichdten Veränderung detr Witterung aussetzen. 
Man müfste zu den Hunden ' läufige Hündinnen 
bringen, und immer die Begattung- verhindern etc. 

Dadurch würde man den grofsen Nutzeii er- 
halten, zu erfahren, welche von diesen Ursachen 
dfe Krankheit hervorbringen könne; und diese 
würde man denri sorgfältig zu vermeiden sudaen. 
Ich habe zwar -vorhin schon umständlich meine ^ 
Meinung über das höchstwahrscheinlich Unge- , 
gründete dieser angeblichen Ursachen gesagt; in- 
dessen wäre es, doch immer sehr wünscfaenswertfa^ 
bierin bis zur möglichsten 'Gewifsheit zu kommen, 

a) Müfste man V^suche ans^tellen, um die 
Baader sehe Hypothese ins Reine zubringen. 
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Der' Nutzen dieser Untersuchung fälk gleich^ 
in die Augen, Welche Beruhigung wäre es nicht 
fiir einen gebissenen Menschen, wenn er wüfstef, 
dafs der Hund , der ihn verwundet hat, nicht ur- 
sprünglich, sondern miasiinatisch wüthend gewesen 
aey.; .mithin die Krankheit nicht weiter fortpfian«» 
len könne, . 

Zu dem Ende müfsten gebissene Hunde an 
eine " gute Kette k) festgelegt und genau beob- 
achtet werden. 



K) %VL diesen und den nachher Torziischlagenden Ver- 
suchen, müssen schlechterdings Hunde genoihmen 
werden , die schon seit langer Zeit an der Kette gele^ 
gen haben und des V«rlustes ihrer Freiheit ^ttvrohxA 
sind. Frisch befestigte Hunde werden gewöhnlich 
unruhig , fressen und saufen nicht , bckpmmeu Koth- 
Verstopfungen, werden krank, und sterben nicht sei« 
ten. 'Auch führen, sie sich, vorzüglich die kl einem 
Hiuidera^en ,' die mäh meistens nie festzulegen pflegt» 
so sonderbar auf, dafs man verleitet werden könnte, 
ihr jetziges Betragen «uf Recjinung Ats bekommenen 
Bifses zu schreiben, da es doch blofs von dem Ver* 
luste ihrer Freiheit herrührt. Ein vorgeblich wu* 
thender Hund bifs die beiden Möpse einer hiesigen 
Dame, wovon der ^ine gleich ersäuft; der andere, 
der Liebling, in die mit Brettern abgeschlagene Ecke 
ein<>s leeren Zimmers gesezt wurde. "Anfangs war 
das a«me Thier sehr unruhig, winselte jämmerlich^ 
frafs und soff nicht ; hernach lag es aus EutkrUftung 
wie halbtodt darnieder« Nachdem dies zwey Tage 
gedauert hatte, kam ich von ungefähr in das Haus, 
hörte die Oeschiclite, und bar, gleich den Hund lo^ 
:nilas8en y weil ich ganz gewifs wufste , dafs der an- 
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Sob^I44i^ wuth^ead, würden, müfste man wie- 
der aniare T?on ihnen .beissen lassen ; und dids^ 
ebenfalls arülegen und beobaohten. Dadurch könn- 
te man auch r. , . 

. 3) 9m zi|LverJäMg5jen fdie Zeit des Ausbruchs 
der I^r^nyjeit nach der Ansteckung, wenigsten3 
hey dieser Tluerart (denn es ist wohl nicht wahr- 
6chi3in)«(;h 9 ^dafs ünerin die Art 4er Thiere keimsxl 
Utitersc^ied. machen soUte) kennen lernen. 



gefelipli wUtheiide Hund frey Von dieser KrtnUieit 
gewesen war. Ich selbst befreie tc den Gefangenen ^-. 
und nie sah* ich von einem Thiere einen , Auftritt, 
dchr ndich so rührte. Mir leckte der arme Mops die 
H^de, sprang immer an n^ir^ herauf etc.; abet da er 
ers£ s^ine Gebieterin sähe ^; so. wurde er ganz ausge* 
lassen y und stetllte sich , wenn ich mich des Aus« 
drucks bedienen da;cf , vor Fre^den wie verrückt an* 
JJm diese tanzte eij, fieng an zu bellen, zupfte an ihr« 
Kleider, lief in die andere Ecke der Stube, kam bliz- 
schnell zurück etc., nnd diese heftige Leidenschaft 
xhUfsigte sich nicht ehender , bis seine Gebieterin, die, 
troz meiner Versicherung , dem Hunde -wegen |Seine8 
ausgelassenen Betragens nicht traute , ihn , vor un- 
-vrillkiihrlioher Angst, mit dem Fufs« von sieh stieCi. 
Jezt kam er aUm'ähÜg zu sich, Hiebey müfs ich noch 
bemerken , dafs man wohl nirgend in der Welt mehr 
von wüthenden Hunden spricht und mehrere» wü- 
thende Hunde sehen will , ^s in unserm Ländchen. 
Warum —7 Der heilige Hubertus ist in der 
Nähe, und findet desto mehr Gelegenheit, Wunder^ 
zu thwn. ' 



Digitized by LjOOQIC 



-^ ^B^ ^ 

Wir wisset! zwar üle^ife^a'^end^'^eiitig,'' dafe' 
«ich der Ausbruch der Wuth natch der Änstefcküng 
siicht so anf deu Tag besümmen läfst , als z/Br da* 
Erscheinen der Blattern nach der Inoktlläti6i!i;in- 
. dessen ist es doch wenigstens nicht wahrschein- 
'Uch, dafa hiebey DifFefreftzen Voh Mönat'eh isöllten 
Statt finden können. -Üebrigenö verStfeht es sich 
von selbst j dafs man* zu diesem Endzwiecke Viele 
Versnthe anstellen, ntid dafs maA dafeej^di«' mitt- 
lere Zeit für den gey^tihnlichen Tenhin ^e^ Aua« 
bruchs der Krankheit annehmen müsse, 

4) müTste man mehrere Thierarten und zwar 
Von jeder Art mehrere Individuen anstecken las- 
sen , um zu sehen , welche für dies Gift Empfäng- 
lichkeit hätten, und welche nipht? Auch dies 
jhätte seinen Nutzen; wenigstens zur Beruhigung 
für manchen Manschen. So ist es mir z. B. nicht 
wahrscheinUch , dafs sich das Gift dem "Vögclge- 
'echlechte sollte mittheilen lassen. So, gla^ibe ich 
Jemer, ist es noch sehr problematisch, ob wü- 
thende Menschen, Pferde, Kühe etc. das Gift auf 
andere Menschen oder Thiere übertragen könnjen. 

5) müfste man .— aber, wohl gemerkt, vielen 
Individuen , z. B. Hunden - — die Krankheit in- 
, ökuliren. Diese Operation mufs aber an aolchen 
Stellen vorgenommen ' werden , woselbst sich die 
Hunde nicht lecken können; ziB. an der untern 
Kinnlade hinter der Artikulation, hinter den Oh- 
ren etc. Ferner muCs sie vermittelst des frischen 
Schaumes luid durch kleine Hautritzei> .mH. der 
Lanzette geschehen. Diese Jnoki'ilationsart, die. 
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^üerWahrschei/iIichkeik "nach-, gewisdef anstecke|l 
wird, als das Beissen , weil hier zHifällige Umstän^ 
de, z. B. eine zu stark blutende Wunde, wodurch 
das Gift' auegeMraschen wird, vermieden werden 
fcQmien,' würde uiis belehre^, ob das Gift j^ Vor- 
siditig' dem Körper mitgetiieilt,, alle zeit, oft, 
odfer nur selten, seine Wirkung äussere? Wel- 
che T h ier arten di^ meiste Eiüpfänglichkeit 
für dies Miasma hatten? Endlich, wann das- 
selbe am gewissesten anstecke, im Anfange, 
oder in der, leztenPeriade der Kiankteit ? 
i>uich die Inokulation konnten wir auch vielleicht 
erfahren, ob diede Krankheit nur eimmal das 
xiiamlicbe Subjekt i)efallen, kömne. Vielleicht 
sage ich,^ weil es wahrscheinlich ist, dafs alle durch 
die Inokulation angesteckten Thiere, auch an die- 
ser Krankheit umkommen werden; mithin, nicht 
Äuni zweiten Male inokulirt werden können. Viel- 
leicht ' ist aber ^uch die inokttlirte Krankheit ge- 
linder. 



f , ferner miifste mj^n . auch mit andern Saften 
eines wüthenden Hundes , vorzüglich mit dem 
Blute , inokuliren , um. sich von dem Ansteckungs- 
vermßgen derselben zu überzeugen* Auch mit 
dem Speichel der an der Wuth verreckten Hunde; 
miifste man Versuche anstellen. Endlich rtififst© 
mati Fleisch, Brod etc. mit dem vergifteterT Spei- 
chel eines lebenden Hundes verunreinigen und die^ 
gesunden Xhieren zu fressen geben | um zu sehen, 
ob d^s Gift^ iixnerlich genommen, seine WirkjUng 
»ussere oder nicht? Der nämliche Versuch müfste 
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fa^t Aam 5peich«l der an der "V^^uth krepirte^ 
Thiere ^nges^icUt, werden, 0- 

Ich würde zu weidäuftig werden ^ wenn ich 
den grofsen Vortheil, den die ResuU^tp- dieser Ver- 
suche ^ach sich ziehen müfsten , ausführlicher, an- 
führen wollte. Jeaer denkende Arzt sieht das 
gleich ein. Nur muf» ich hier noch bemerkeiiy 



/) Herr Professor Rossi in Turin hat sich verscliie^ 
deifiemale mit dem Blute , dem Speichel und andern 
Säften eines yrUthenden Menschen inokulirt,' ohne 
dafs er angesteckt -vrorden wäre. Salzb. med. chirurg. 
Zeitung i8ö3. it^rBand. Vom Hrn. Prof. Noldo 
mitg^theilt- Dies beweist weiter nichts > als dafs Hr. 
Rossi Liebe ^ zur Kunst lihd Muth genug besizt» 
sich «elbst für das Beste seiner Nebenmenschfn zu 
opfern. Denn i) ist ei ja nicht ausjgemacht, dafs 
jede InOjkulation in jedem Subjekte ans(^a^en,niufs, 
und 2) wird dadurch vielniehr die Hypothese des 
Herrn Baaders bestätigt, insofj^ne nemlich blofs 
zwey Beobachtungen (die vorhin vom Hrn. Baader 
selbst angeführte, und dipse des Hrn. Rossi) etwas 
biweisen können. Herr Rossi nahm nemlich das 
Giftj Von (einem wUthenden und gebissenen Men<^ 
8c)ien , das aber deswegen , weil di^ Mc;n,^hcn nicht 
urspriingliph wjithend w^erden können , und weil 
sich fJBruer das pift nicht ins dritte Glied fortpflanzt, 
^uch nicht anstecken konnte. Hier erlaube man mir 
.noch eine Beobachtung des nemlichen Hm. Rossi 
anzuführen. Er hat, wie Hr, Prof^ N o l d $ erzälilt» 
durch die Vo 1 ta* s c h c Säule einen 'Menschen* geret- 
tet, der roil'eirt€m rollen Hunde gebissen »war, tm4 

' bey dein sich Schon - die charakteristischen Zeicheo. 
der Wttth äusserten. Da» ist wieder ein^ von/dc^ 
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md^Q. gdt S * dafa ' einige , wenigen Versuciij& • iiiclHf 
entscheiden... v r.v 

6) Müfsbe >man mit dem Speichel gesunder 
und wüthender Thiere — es versteht sicli voä 
selbst, von der nemlichen Art — . chemische Ver- 
wehe anstellen. Es ist zwar nicht wahr slDheii) lieh, 
daä uns di» arlimallsehe Chemie, die sdit einigen 
Jahren so fleifsig'von den Franzosen uiäd^taUäneni 
bjearbeltet. wiid , grofse Aufschlüsse in der Kennt* 
nifs uVid IQur der Krankheiten geben wird in); in- 
dessen' da diese Experimente » soviel ich wenig* 
stens weifs, bis jezt noch nicht angestellt sii^d^.^o 
)ä|]9t 3¥:h darüber a priori wohl nictot '^a^n. 

. '7) Da man ♦ seit einiger. Zeit, bey wüthenden 
Menschen beobachtet haben will, dafs die Kranke 
faeit Paroxysmen mache -^ so, dafä^in achtf und 
vierzig Stunden gewöhnlich nur ei n An&A kpra*^ 



gcwöhnliclicri Beobachtungen ; denn' woher wufato 
er, dafs der Hund, der den Menschen gebissen Latte» 
wirklich wütliend -war? woher wufste er ferner, dafs 
die Krankheit bey dem gebissenen Menschen nicht 
morhus vnaghiariusy bey der allerdings die/auffallendeii 
Wirkungen d^r Volta^fchen SUule der £inbildungS4- 
kraft eine andere Richtung geben- konnte, war? 

m) Und doch bähen wir schon einige Krankheiten, 2. 
B. /die sogenannte honigte Harnruhr, die GaJlen- 
Nieren- und Blasensteine dadurch besser kennen ge- 
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xfae, und Aaü meistens Sit dritte^ dör'tx^iffichelsfejri 
^o wSre es wohl der Mühejkvck-th, zu jintcrsiichcn 
i) ob sich dies bey allen wütbenden Menschen §6 
verhalte ? und fi) ob es auch bej Thieren Statt 
fii)d^? 'Wahrscheinlich würde dies einen widitigen 
Eklflurs auf die Kur haben. 

. '8) Müßt«. man hey wüthenden Thieren blof« 
aus se gliche Mittel anWtmde^. Man- müfstis 
zum« Bey spiel Thieren,' die gebissen sind^ oder 
denen die Krankheit eingeimpft ist, di^ Wunde 
gleich brennten, mit ätzendem Kau,* mit Spiefs- 
glasbutter oder andern Aetzmitteln betupfen, Bey 
«indem IridiViduen müfate man mit den nemlichen 
Mitteln -einigt ^Tagb, ja eine ganze Wqdie warten* 

f Dadurch würde man mit ziemlicher Gewifs- 
hcit einsehen lernen, wie Tange nach der Verletzimg 
die Anwendung äusserer Mittel noch, von Nutzen 
«eyn könne, f^inigen müfste man femer die 
Wunden eine kürzere , andern eine, längere i^eit 
cytem lassen, um auch dadurch mehr zur. Gewifs- 
heit zu kommen. Ich weifs zwar wohl, dafs die 
Schlüsse ' vpn Krankheiten der Thiere und deren 
Heilung, auf die Krankheiten und Kurarten der 
Menschen nicht immer richtig sind ; imlessen kön- 
nen sie doch in etwas zur Richtschnur dienen — 
zumal da es ja nicht .angeht, dergleichen Ver- 
buche bey Menschen anzustellen. 

Femer miifiste . man blof s innerliche Mittel 
versuchen. Zu diesen rechne ich i) sokJU^^ di^ 
eich bey Menschen wirksam bewiesen haben sol« 
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Vtn ,- 2, B. <Juecksin)er , Opium , AhagalU^ , der 
Maywunn {fneloe proscarahaeus),^ die B^elladcubna 
eCc ^:imd . Ol) Jene , «tie u^s eine vernünftige Theo« 
:i^ nocbidaibieten. JUQchte. Aber yfohi vorzüglich 
gilt hier die Einschränkung, die ich vorhin ge- 
macht habe, nemlich, dafs nicht immer gleiche 
Mittel bej Menschen und Thiereiji die, nemliche 
Wirkung hervorbringen, ' 

9) Endlich müTsten Thiere in jedem Z^itiramne 
der Wuth getödtet und untersucht werden. Bia 
jezt haben uns zwar die Leichenöffnungen der an 
der Wuth vcrsorbenen Menschen noch nichts we- 
niger als gewisse Resultate geliefert ; indessen sind 
deren doch auch eben so sehr viele noch nicht an« 
gestellt worden , und es ist auch nicht immer von 
geschickten Anatoxnen omd Physiologe^ -geshehen. 
Es ist mir zwar sehr wahrscheinlich, daüs diese 
Krankheit im Ganzen zu den Krampfartigen ge- 
hört, bey der das Nervensystem, besonders die^ 
Nerven des Schlundes, auf eine spezifische Art ge- 
reizt .sind; aber dabey glaube ich^auch, dafs wir 
in den Organen , die zur Absonderung des Spei- 
cl^els 1)estiramt sind , ' bey einer feinern Untersu- 
chung beträchtliche Abweichungen vom gesunden 
Zastande wahrnehmen würden ^2). 



i») J!»fice ttt mich, hier i^on eine Dissertation anfuh« 
ten zu köim«n , die sich bloüs jnit der Betrachtung 
des Zustandes d^r Nerven bey Wüthenden beschäf- 
tigt. 6ie helfet : Diss* inaugnr» de hactenus praetervisa 
nervotum lustratione in sectioivlbus hydrophohortum.; quam 

. prßß^de X H* F. Autenritth defendet J. L. F. 
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Ich glaube behaupten zu dürfen, clals, w^extif 
diese Versuche mit der gehörigen Vorsicht und- oft 
genug ang^tellt würden, wir dadurch martche 
Aufklärung über diese fürchterUcke Krankheit er^ 
halten würden. 



Metiger, Tahingae iöo2. In der Einleitung giebt 
der Verfasser unter andern' auch einige Vermutbungen 
an , wie nach und nach die Natur des Wuthgifts ent- ' 
I ^ detkt werden könne. Ein an der Wuth krepirter Hund» 
80 we eine siebenzigjährige Frau zeigten bey der Sek^^^ 
tion nichts besonderes. Ein Fiinfjähriger Knabe aber> 
der Von einem wUthenden Hunde an beiden Batken^ 
vorzüglich aber ^m linken, verwundet vwar, zeigte 
folgende Erscheinungen. Bey seinem Tode waren 
die Wunden , die man vorhin durch Canthariden und 
Aezstein stijrk hatte ieytem lassen, schon gehellt. Der 
nervus frontalis und iitfra orbitalis der rechten Seite 
(der Seite, woselbst sich die kleinste Verletzung be- 
funden hatte) zeigten sich weifs und gesund. Dies 
w^ auch der Fall mit den Zweigen des nervi infra^ 
orhitalis^linker Seits, welche gegen das Augenlied und 
dcnJlUcken der Nase hinaufsteigen; doch zeigten sich 
in dem Zellgewebe, welches die Nervenfäden ver- 
bindet , mehrere Blutgefäschen , al» gewöhnlich. An 
der Stelle aber , wo sich die Zweige des nervi infta^' 
orbitalis gegen die Oberlippe und die Backen senken, 
sähe man unter dem foran^n infraorhitah einen an*, 
sehnlichen dunkelrothen Flecken, und rundherum 
an den NervenbUscheJn kleine rothe Stellen. Es sähe 
aus, we eine mit »ch warmem Blute angefüllte Vene, 
neben der eine mit Zinnober und Wach^ ausgesprüzte 
Arterie lag. Der dunkelrothe Fleck erstreckte sich 
weit über den' Oberkihnbacken bis ans Jochbein« 
Der Sitz der Meinem hellrothen Fledcen war in dem 
Zellgewebe, das sich zwischen den heruntcvMeigen- 
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lezt erlaube man mir noch einige Worte über 
iüe Verhtitnng und Heilung der Wuth. 

Wenn wu: die Schriften der Aerzte, die dieses 
Uebels ex proj^^ssoy oder nur bejr Gelegenheit er- 
w'ähnen , nachschlagen : so müssen Wir uns über 
die vielen Mittel, die dagegen mit dem glücklich- 
sten Erfolge gebraucht sind , ausserordentlich 
freuen. Aber leider verhält sich die Sache ganz 
anders ! Die Ursachen , wartun so viele Mittel 
in diesem Uebei eine solche Celebrit^t erhalten 
haben, habe ich vorhin Weitläuftig angeführt. 

'.-'"', . f 

Nach aller Wahrscheinlichkeit läfst sich dei^ 
Ausbruch der Krankheit nacl^ dem Bisse gewöhn- 
lich verhüten. Dies kann aber, so vi^el wir bis 
jezt wissen, schlechterdings nur durch die Anwen- 
düng äusserlicher Mittel, und zwar je^ ehender 
desto besser, geschehen. ^ 



den Zweigen des nervi injraorbitalu und dem Perich- 
steum befindet. Weiter wurde die Seition nicht fort- 
gesezt. Es kann seyn, dafs diese Phänomene von dem 
Wudigifte herrühren. -- Wahrscheinlicher aber ist 
es mir^ ihren Ursprung gerade zu der mechanischen 
Verletzung und der Behandlung der Wunde beyzu- 
messen. 'Dies vermuthe ich schon deswegen , weil 
sich diese Blutanhäufungen stärker an der mehr Yer<« 
lezten Seite des Gesichts vprrähden. Uebrigens ver^ 
dient der Gedanke des Henn Verfassers, bfey der Sek» 
tion der WUthenden ja genauer auf die Beschaffen* 
heit der Nerven zu sehen, alten Beifall.' 
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Diese äusserlichen Mittel wirken ßu£ eine dop- 
pelte Art; sie schaffen das Gift entweder, 
aus der Wunde fort, oder sie zerstöh- 
ren e^ in derselben. Das erstere geschieht 
durch augenblickliches Auswaschen der Wunde 
mit warmen Wasser , wenn dies bey der Hand ist 
(denn kaltes Wasser verhindert das Bluten), mit 
Urin etc., durch Beförderung dies Blutens der 
Wunde, vermittelst aufgesezter Schröpfköpfe, 
oder des Skarmzirens. 

Beym Skarifizifen ist es indessen sehr noth- 
wendig, einige Vorsicht «u gebrauchen, wofern 

^ dasselbe nicht ehender das Einsaugen des Giftes 
befördern alcj verhüten soll. Man nnifs nämlich 
von aussen nach innen, nach dem Mittelpunkte 
^er Wunde hin, schneiden, und entweder bey ^je- 
dem Schnitte sich eines frischen Bistouri*s bedie- 

. neu, oder das schon gebrauchte jedesmal sorgfältig 
abwischen. Es ist "Wohl ganz natürlich, d^fs, 
wenn auf diese Art das Gift , ehe es eingesogen 
werden kann -^ welches doch eine ziemliche Zeit 
zu erfordern scheint — aus der Wunde geschafft 
wild, auch keine Ansteckung möglich ist. 

Das zweite äusserliche Mittel, das Zerstören 
des Giftes, in der Wunde , geschieht durch Bren- 
nen oder Aetzen derselben. Beim Brennen ist 
vorzüglich darauf zu sehön, dafs das Feuer auf 
einmal und kräftig im ganzen Umfange und in 
der ganzen Tiefe der Wunde angewandt werde. 
Beinahe alle Schriftsteller geben den Rath, die 
^ Wunde gleich nach abgefallener Borke noch lange 
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eytdm zu lassen. Ich sehe nicht ein, woza 
i^es nöthig siyn soll | wenn das glühende Eisen ' 
gleich Anfangs gehörig 'angewandt, und das Gift 
dadurch völlig zerstört ist. Man kann es indessen 
fhun -tT yo>*züglich. wenn es etwas zur Beruhigung 
<les Kra:nken heytragen sollte«. ' 

.. . Als Aezniluel würde ich die SpieC^Iasbutter 
|uid das kaustische Laugensalz wählen, weil diese ^ 
gleich auf dei; Stelle die JTheile , die ^amit hestri^ 
ch^u/^e^4^n^ zerstören, und weil si«, wegen ih- 
rer flüssigen Form , . den . ganzen Umfang dev 
Wunde berühren. Nie, auch nicht nach dem zehn- 
ten Tage des Bifses,. würde ich diese äusserlichen 
Mittel, woferne nur die gebissene Stelle die An- 
wendung derselben erlaubt, versäumen. Nafh > 
meinem Urtheile ist zwar das Auswaschen der 
Wuhde gleich nach dem Bi6e, das Skarihziren, 
das Aussai^gen derselben , entweder geradezu mit 
dem' Munde selbst o), woferne man kein anderes 
In;strument, keine Schröpfköpfe, hey der Hand 
hat, dem einige Tage, oder auch nur einige Stun- 
den nachher angestellten Brennen oder Aetzen 
bey weitem vorzuziehen ; indessen, da es noch nicht 
b^timmt ist, da es sich vielleicht auch wohl nie 
wird bestimmen lassen, wann das Gift eingeso- 
gen wird, so ist lezteres wenigstens nie zu ver« 
bäumen. 



o) Es ist nemlich sehr wahrscheinlich 9 dafs das in den 
Magen kommende WutKgift die Krankheit nieht v«r- 
tttrsachen werde. Siehe oben. 

Neues Archiv f. m.£. 2t Bd. itHeft. 5 

i 
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' ' Bey deö innierKchen Mitteln" kann kh mick 
kurz fassen. Alle, vielleicht diie BeUadonna aus- 
genommen, wovon ich^leich mehr sagen werde, 
liaben bis j.ezt das nicht geleistet , was ihr^ Erfin- 
der davon gerühmt haben. Dafs viele Mittet diien 
ausserordentlichen Ruf erhalten haben, ist ganz 
natürlich. Sie wurden wohl immer da angewandt, 
-wo entweder wirksame ättsserliche Mittel vorher- 
gegangen waren, mithin das Gift entweder schon 
aus der Wunde geschafift, 0(Jer zerstört war; o^et 
man brauchte sie in solchen Falten, wo tue die 
währe Wüth Statt finden ionnte»^ 

Wenn man die tausenden Beobachtungen über 
die Hundswuth liest, bey denen Quecksilber, iwe- 
loe prosea^aiaeus ^ Ganthariden j Meads liehen 
emereus, Moschus , Opium , Kampfer, Kupfer- 
feüe, Stechapfel und unzählige andrere Mittel ge- 
holfen haben sollen; wenn man wieder eben so 
viele Fälle findet^ worin sie ohne Nutzen ge- 
braucht wurden: so mufs man ja allöS Zutrauen, 
entweder zu. deix Beobachtern , oder zu den Mit- 
teln .verlieren. . ^ 

Hiezu kommt noch, dafs die meisten Krank- 
heitsgeschichten so nachläfsig Und unvollständig 
erzählt sind, dafs sich schlechterdirt'gs riitht mife 
Gewifsheit bestimmen läfst , ob der Hund , der die 
Menschen gebissen hat, wüthehd wa^f-oder nicht; 
ob diese von der wahren Wuth befallen worden 
sind , oder ob ihre Krankheit in ihrer verdorbenen 
Einbildung bestanden habe? Es würde mir leicht . 
seyn, dies Urtheil durch unzählige Beispiele aus 
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den Schriften der Engländer, Franzosen, Deut- 
adkenetc. m bestätigen, wofern ich es nicjit fitr 
eine unndthige Mül^e hielte. , > 

.Das einzige Mitcel^ 'weldlies Zutrauen Ter« 
dient, ist die Tollkirsche (atröpa belladonna)^ 
Schqn die vielen, vor langen . Jahren dajnit von 
dem Superintendenten Mönch uiid seinen Söh^ 
nen angestellten glücklichen Versuche bey /Myirk^ 
lieh ausgebrochener Wuth^ und die noch n;eulich 
eben so glückliche Anwendung derselben ^^untei 
den nämlichen Umständen von Herrn Saudtr p)\ 
erwecken eine sehr günstige Meinung für dieses 
Mittel. Hier verbietet der Ausbruch der Krank- 
heit nach dem vorhergegangenen. Bisse eines Wuk«i 
lieh ^llen Hundes, das Alter und< das Sorglose 
Temperament -(ies Gebissenen, -alles Zweifeln* 

. Hier sah Herr Saut er die Wuth in ihrem 
fürchterlichsten Zustande *— und doch rettete die 
•Belladonna Wurzel diese Unglücklichen y). Ferner 



■p) SofHteTf 3,"$^. Landsdiafcsant zu Allensbach, Hei- 
lung ^^ schon aussebi'ocheuen Hydrophobi« durch 
die Belladonna. Im ersten Stück ds$ eilften Bandes 
Hufeland'sclieA Journals. 

tf) Dies streitet also gegen die Behauptung vieler Aerzte, 
WoTon ich indessen nur Foot euay on the bit of a, 
made dog$ und Nugent essay on the hydrophohia 
anfuhren will. So eben lese ich in dem vorhin ange- 
führten Gesundheitstascheitbuch von 1802. Wien, 
die Bemerkung des schon vorhin erwähnten Hm. D. 
Hüril, dafs von allen WUthenden^ die bis jezt mit 
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beweisen diese Beobachtungen , ds^fs alle. 4d^Stmi-« 
^n nur. Ein. Wmtenfall erfolgt, und dafs de» 
dritte gewöhnlich der £nt3!cheidende ist 

Nach Afü Bemferfcungen des Herrn Mönch 
und Saul^eKf ist es^ nothwehdig , i) die Bellk* 
donnawpirzel fein geptrfvert,- und nicht die un- 
wirksamen Blätter, und a). dieselbe am besten et- 
was vor dem Anfalle, und zwiur.auf einmal in 
einbr .hinreichenden Dosis *-^ zu zwey, vier^ sechs 
bis zwölf <}rah, je nachdein das Alter und die 
ponstitution des Kranke» ist — - zu geben. , Oef- 
t^re und kleinere Dosen sind unzuveri'ifsig. Hie* 
bey. macht der um unsere Kunst so verdiente 
Hufel^nä. folgende vortrefliche Anmerkung: 
man «ehe darauf, daß die Stärke der Gabe de( 
Stärke, der Affeklion angemessen^ ^^J^ die sie 
'überwinden soll — ein Gesetz, das bey allen 
«pezifiscben Affektionen und ihrer Aufhebung 
durch spezifische Mittel gilt 



ausgebrodiener Wuth in das allgemeine KranLenhans 
aufgenomnien seyen^ kein einziger gerettet k«ye. Die 
Rettung hege blofs in der zweckmüfftigen xixA ge« 
schwinden Behandlung der Wunde. . 



Digitized by VjOOQIC 



- «9 - 



-; uV 



IV. 

Bemerkungen, über 4ie häutige Bräune. 



■ Vom Herrn Doktor Gutfeldt^ austt- 
' '*«• beudem Arzte in Altona. 



jjie hautige Bräune War auch In dieser sehr was-^ 
^erreichen Gegend, nach der Versicherung älterer 
Aerzte, ehemals eine seltne Krankheit. Ai^er sie 
hörte in späteren Jahren immer mehr auf dieses 
zu s^yn. Im Se]ptember 1604 zeigten sich wie- 
derum, während öiner anhaltenden nafskalten Wit- 
terung, die Sj^uhren derselben ziemlich häufig, die 
lezten mir bekannten Fälle ereigneten sich im* 
Mäftz des gegenwärtigen Jahr5. Vom Ende Okto^^ 
beirs bis tief in das diesjährige Frühjahr, einen 
Zeitratun von beynahe sechs Monathen hindurch, 
waren die hier sehr rauhen Nord -und Ostwinde^ 
in dem Grade vorherrschend, dafs di^ entgegenge- 
sezten westlichen'und "sudKchdii nur wenige ein- 
zelne Tage, oft irar einige Stünden lang, dten 
Platz behaupteten.^ Dabey War ^ie Luft fast^ be- 
Aäiidig' trocken. Nicht seifen bemerkte idt\ an ei- 
nem Tage feinen ' viermaligen Wechset'^et' Rieh- 
tung cles Windes; Bald nach dem Beginnen desi 
neüeh Jahrs wurden auch die Erwachsenen häufig 
von .den Äumnichfaltigsten Hab- tad BrusHibelri 
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befallen, unter wölchen die Leidens zuslän de im 
Luftröhrenkopf und der Luftröhre am gewöhnlich- 
fiten waren. Doch bliehen diese Krankheitsformen 
bey Erwachsnen fortdauernd gutartig, ohne Com-^ 
plikation heftiger anh^tender Fieber. Erst im 
May kamen mir Tjphusfiebei'toit Seit^nstich häu- 
figer zu Augen. Ueberhaupt war^in dieser Stadt 
im Laufe eines Jahrs, trotz der höchst unbestän- 
digen und imgewöhnlich rauhen Witterung, urid 
des durch die. Eibblockade herbeygeführtÄn- Volks- 
elends, die Sterblichkeit und die Zahl der Krank- 
heiten äufserst geringe. Bey sehr jtmgen Kindern 
yrar das ganz anders. ' • , , ', 

Einigemal hatte ich im Verlauf der Epidemie 
Gelegenheit zu der Bemerkung , dafs nicht «owoU 
trockne Kälte mit rauhen Nord- und Ostwintden, 
4ls plözlich eingetretnes Thauwetter mit Schnee- 
gestöber und feuchten Südwestwinden, die Zahl 
der vorkommenden Fälle von der häutigen Bräune 
mehrten. Zu einer Zeit, wo die Luftröhre^nbfäiine 
(nicht allemal identisch mit d^r häiitigen) bejf 
GroCsen und ICleinen epidemisch herrscht, .mufs 
dieselbe notiwendig bey den Individuen in sehr 
verschiednen Grader}, Zusammensetzung, pnd mit 
manchen Abweichungen vorJcomi[nen>: Wenn die 
l«uftröhrenbräune n^r dann, mit, Recht «ine hä ur 
tige genannt wer-dev kann, wenn di^ Bl^nnor* 
thoe bey derselben eine der wesentlich§|;en und 
ausgezei^^hnjetsten Uebelseynserdcheinungen. aus« 
macht,, so kamen hi^r a;u derselben Zeijt noch häu- 
figer solche (einfachere) Arten, dar Luftrphren- 
bräune bey Kindern vot,, wo die SdjiJeifla^Jcretipii 
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eher vermindert lils vermehrt, der Husten fort- 
dauernd «rauh, trocken und hohlklingend war, 
Ind^sen trug man hier wenig Bedenken auch 
diese Fälle zu der häutigen Bräune zu rechnen, 
und von vielen glücklichen Kuren der lezten zu 
«prechen. : Freylich dürften wohl manche dieser 
einfachen Luftröhrencatarrhe in die häutige Bräu« 

-ne übergegangen seyn, wenn- die Aerzte 
nicht, in dieser Zeit eben so aufmerksam als die 

- Eltern der Kinder, das Üebel in der Geburt, diurch 
die kräftigsten Gegemnittel, erstikt hätten, 

/■ 
Ueber die Heilbarkeit der hautigen Bräune 
•^ird noch ämmer viel hin und her gestritten. 
Vorzüglich deswegen , weil man diese Kranklieits- 
forn^ mit anderen, ihr freylich verwandten, welche 
«ämtlich unter der sehr allgemeinen (aber eben 
deswegen bey individuellen Fällen verwerflichen) 
, Benennung d^s Luftröhrencatarrhs begriffen wer- 
den können,, verwechselt. Häutrge. (Luftröh- 
ren-) Bräune kann, im richtigen Sinne, nur die- 
jenige genannt werden, bey welcher nicht nur 
Blennorrhoe der Luftröhre Hauptsymptom, son- 
dern auch die profus abgeSbiiderte Lymphe schon 
wirklich erstarrt, und häutig oder bandförmig ge- 
staltet worden ist. Von einer gelungenen, plan- 
»näfeig angestellten Heilung des Uebels in dieser 
Gestalt sind mir; keine Fälle bekannt. Indessen 
mag es mö^ich seyn, däfs auch unter diesen Um- 
ständen einzelne Patienten noch durch ein zufälli- 
ges. oder kün^stUchc^rregtes sehr starkes Erbrecheh 
gerettet werden, ^uf^ jeden Fall aber nur unter 
der Bedingung ^ dafs die erstarrte Lymphe lose ii^ 
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icr Luftröhre auf unä nieder fährt , und xiicht 
auch die engeren in die Lunge hinein verbreite-^ 
ten Luftröhren'aste erfüllt,, Wo, wie häufig bey 
ganz ausgebildetem üebel, die bandförmig gestal- 
tete erstarrte Lymphe an den Wänden der Luft- 
röhre angeleimt sizt, oder, baumförmig , sich tief 
in die LuftröhrenUste hinein erstreckt j dürften 
wohl Brechmittel zusamt der Tracheotomie ohne 
Erfolg angewandt werden. Die häutige Bräune^ 
in dem eben angegebenen richtigen Sinne, ist ot* 
fenbar das zweyte Stadium einer schon länger 
oder kürzer vorhanden gewesenen Luftröhren- 
bräune mit Blennorrhoe, bej welcher aber die ab- 
gesonderte gerinnbai'e Lymphe noch immer, wenn 
auch nicht dünnflüfsig, doch niu* dicklicht, nicht 
aber fest war. Bey diesem Zustande ist. Wie 
viele Beobachtungen lehren , Heilung allerdings 
möglich, doch imme/mehr oder weniger schwie- 
rig. Indessen sah ich bey ^Ifer Sektion ^weyer an 
der Luftröhrenbräune verstorbnen Kinder, wo 
starre lymphatische Masse nicht ohne Grund zu 
Termuthen war, wirklich nichts weiter, als einen 
zähen Schlehn in der Luftröhre und ihren Aesten, 
und diesen nicjbt einmal in so übergrofser Men- 
ge, dafs die ' Kinder allein hätten sterben können. 

Jezt einige Bemerkungen über die von mir 
selbst und einigen meiner Mitärzte mit Nutzen 
angewandten Heilmittel, 

Mir selbst leisteten die Brechmittel nichts, aber 
▼on einem andern Arzt zur Co«isultation berufen, 
#ah ich ein zweijähriges Kind Inach dem ersten Pa« 
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roxysm durch ein Wiederholtes Brechmittel geret- 
tet werden. Gewifs gebfen die Brechmittel bey 
Individuen , deren KörperbeschafFenheit- ihre An- 
wendung nicht durchaus verbietet, gleich n^ch 
dem' ersten Paroxysmus (aber auch nicht früher, 
denn sonst bekämpft .man den erwarteten , aber 
tioch nicht ergreifbaren,Feind — die Lymphe, wel- 
che sich nun erst anzuhäufen beginnt), ein« der 
kräftigsten Gegenmittel ab. In so ferne sie die 
furchtbare örtliche Schädlichkeit besser wie irgend 
ein anderes schnell zu entfernen vermögen. Aber 
m^n darf hier nicht mit ihnen spielen. — Für 
fien grafsen Nutzen der gleich anfänglich gesezten 
Bliitigel sprechen auch in meinem Wohnorte inan7 
che Beobachtungen^ wenn jene gleich nicht un- 
fehlbar sind, «i^ Von^grofsen Blasenpflastem sieht 
man , auch wenn sie über den ganzen Hals gelegt 
werden, wetilg Gutes, v^enn man nicht die erst- 
genannten Mittel zu Hülfe nimmt, . Auf den Kük- 
vken .gelegt, wie nach Lenhins Methode, dürf- 
ten sie wahrscheinlich gar nichts thun. Dasselbe 
gilt von den Einreibungen von Kam^erspiritus 
und Salmiakgeist, und von wariiien geistigerf und 
aromatischen Ueberschrägeu. — Der gepriesene 
Nutzen der , QuecksilbeVeinreibnngen am Halse^ 
kömmt wohl richtiger ^uf die Rechnung der mei- 
stens gleichzeitig angewandten Blutigel , Brech- 
mittel u. s. f. Wie soll die eingeriebene Quecksil- 
bersalbe SO' geschwind , als hier doch seyn mufs, 
wirken? Wenigstens nicht durch die Nervenlei- 
tnng oder durch direkte Penetration der Queck- 
S^lbertheilohen zu den kraulten Absondertingsor- 
ganen in der Liifti:öhie, dazu wären Büchiige Be- 
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standtheile erforderlich. Es bleibt also nichts ala 
die Einsaugung. Aber naittelst dieser werden sie 
doch wahrlich nicht ninnen einer so kurzen 
Zeit als von ihrer gewöhnlichen Anwendung bis 
2U dem entscheidenden Paroxjsm verfliefst, der 
fehlerhaften Absonderung^ steuern können > wie es 
doch gesphehen müfste. Darum will ich keines^« 
wegs läugnen, ^afs das Quecksilber auf diesem 
Wege (der "Einsaugung) einen solchen Effekt auf 
die secernirenden Gef äfse dei; Luftröhre, wenn 
, erst mehrere Tage nach seiner Einrei* 
bung verflössen waren, hervorzubringen 
im Stande seyn könnte, wenn nur die Krankheit 
^o lange verzögerte, - 

^ Ich bekenne, dafs ich mich vor d^er Anwen-* 
düng warmer ^äder bey diesem Uebel fürchte. Bejr 
rheumatischen Fiebern mi(, Lokalleiden der Respi- 
rationsorgane , pflegen warme Bäder , auch mit der 
gröfsten Vorsicht gebraucht , zwar die ^Schmerzen, 
lind überhaupt das Allgemeinleiden, beträchtlich 
zu mind^p, aber liicht selten mit Verschlimme«~ 
rung der örtlichen Zufälle J z. B. des Hustens, 
Halsweh u. a. m. Ueberdies sah ich vor* einiger 
Zeit, von einem andern Arzt zu Rath gezogen, bey 
«einem Kinde , welches einen einfachen Katarrh ge- 
habt hatte , drey bis vier Stunden nach dem war- 
men Bade, welches in Gegenwart de^ Arztes mit 
aller ersinnlichen Behutsamkeit gebraucht war, die' 
Zufälle der häutigen Bräune entsteh^. Das vier- 
jährige starke Kind wurde durch ei|ie örtUche Blut- 
ausleerung von 5.— 6 Unzen und den übrigen Ap^ 
parat schwächender Mittel gerettet. Endlich be^ 
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zweifle "ich' auch , dafs warme Bader bej .einem^ 
V«bely W AIIbs auf etarke örtliche Einwirkung 
auf die angegriffenen Luftwege anli^ömmt, kräftig 
genug. wirkra werden» ^ 

>j ■* ^ • ' ' '.*■,, 

. Gewifs ist hey keiner Krankheitsfonn^ die An?? 
zeige dringender: solche Heileinflüsse so fxabB ab 
möglich auf die ha^iptsächlich und fast allein affi- 
ckten Theile anzubringen 9 welche die bereits- yor«t 
lian4ene drohende ! Schädlichkeit eiknds ausleeren, 
und die profuse Absonderung plö^Uch zu henunen 
Ywacköffm. Er räfsi: siehst Gxiuid hoffen ^v daf^ 
wir künftig ein solcbes. .Mittel ausluden werden^ 
niyr schlitma, dafs.kUe gvolse. Reizbarkeit der Luft« 
röiure die^ iSchwierigkeit um sa vieles vergröfsert. 
Be7 sonst gesunden und robusten Kindern stellt 
sich das fürchterliche, Uehel häufig höchst einfach 
dar, so dafs. das Lokalleiden der Luftröhre kaum 
von sonstigen Uebelsejnserscheinungen begleite^ 
.ist, (So bey dem Kinde, dessen* Krankheitsge^ 
schichte, ich sub'üt.Abeylege.) Aber selbst bey 
schvfächlichen skrophulösen Kindern ist das AlU 
gemeinleiden nicht .^Iten imbedeutend. Man 
hrfiudit darum sich vor der Anwendung schwä- 
chender Mittel, welche überhaupt nach allen Be- 
obachtungen weit mehr geleistet haben als stärk- 
erregende , nicht so sehr ^i^ scheuen, — Am nat» 
.türiichsten wendet sich der hülfesuchejide Blick 
auf die Einathmimg einer mit heilkräftigen Gas- 
art^x oder^ Dampfen geschwängerten Luft an. 
Wenn wir nur eine Gasart hätten, die.die um ge- 
kehrte Wirkung der oxygenirteA, salzsauren 
Dämpfe äusi^erte, welche bekahntlidi, wenn ein- 
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rhoe zu erregen vermögen f Der Aii^ehdung 
trockner kämpfe von l)alsami8chen aromatischen 
Substanzen steht dif Empfindlichkeit der X^uftröhra 
im Wege , auch dieses nichf gerechnet, kann man^ 
nach der \AjiaIogie ähnlicher Krank^eits^msfände ' 
mit übetmäfsiger Sekretion, tt^ eine unzureichend ^ 
de Wirkung derselben schliegsen; Indem ich ^die- 
ses, schreibe fällt mir die Essignapfata ein ^ ich be« 
diauere, 4kfs ich nicht gleich Gelegenheit habe^ die 
Wirkung ihter dftem Einathmüng selbst, od» ^ 
durch Vorschub eines meiner Kollegen .v^etsucfaen 
tu lassen. Verschlimmerung >■ besorge^ idi. davon 
auf keine Weise; gaben docb'dia-Aetzteiakige bey 
der Luftröhirenbräune sogar Damjpfe von . rohen 
Essig ^um Einafchmen, und bisweilen mit dem 
besten Erfolg.' Die Vitriolnaphte wurde bekannt- 
lich in manchen Brüstaffektionen gleicheirweise 
ohne Besdiwerde ^eathmet. 

, Als sogenannte innerliche . Mittel enlpfehlto 
sich bey der häutigen Bräime vor Allen der Kam- 
fer ' urid das sal, volat. c. c. , hauptsäthlich woW 
deswegen , weil sie durch grofse Flüchtigkeit und 
ihre stark enregende ' Eigenschaft die unmittelbar 
Angegriffenen Theile bey naher Berührung auf ih- 
rem Durchgänge datrch den Schlund mehr ab alle 
ähnliche Mittel der Art affiziren. Am besten -wen* 
det min äie in Substanz an. In dieser Eorm be« 
fördern sie durch ihren stark erregenden EinAuTs 
auf ^n reizbaren Luftröhrenkopf den Husten und 
Auswurf; aber weit entfernt, den ersteren seiner 
Beschaffenheit nach zu verschlimmern, mildei-n sie 
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Ihn. Üebfeirliavpi beünrahi^ tws '^Aet Suiten 'fte^ 
Mnr ke)nai Cromp ; tiiian.iiat:9eib9t oft-Ui-sädie, ilm 
stark^zu- wünscben, rieh glaube dreist behaupten 
cu können, dafi, wem^ wir bey^andeatn Arien der 
Xiuftrölirenbräiuie die haüHgen Anfälle des Hustens 
^ufcdx lassende ArzneSen so viel möglich hemAien 
mtts^H.; es hingegen b^n^r häutigen Bräune Ten 
-dcv.^i^ifaersten Wielitig^eftt se^^ das frtye Aufbu- 
kt«» ^^ und mittelb«r\den Auswurf, zn. befördern, 
iv^niii d^r Husten, .wie nicht selten, unbedeutend 
"upi^mk^^t ««scheint. Darum bin .ich überzeugt 
dafflL -Opiate yey dex einmal wii^klich vorhandenen 
hSaJÜgt^.lit^une {im Durchschnitt schädlich, seyn 
werden , wenn ich auch das nicht rechnen . will, 
dafs jene bey so kleinen Kindern auch in sehr klei- 
jsjäm Dodeti (den \Q' — uo-^6ten Theit eit^sTQrans) 
Mu% achl^i^achend wirken » welches. l>^y der 
imuUgeQi Bräune sehr zu fürchten ist^ weil da« 
Kind >.e7 jedesmaligem Erwachen ^tdem im 
Schlafe angehäuften S$:hleim einen gefährHcJtieo 
Kampf zu streiten hat. Ein Jeder kann sich bey 
vorkommenden Fällen davon überzeugen. 

Auch die innerliche« Anwendung' der 
Qnecks3bermittet möchte ich einem Vöruilheile 
zuschreiben, immer aber ihr wenig Nnzbarkeit 
einräulnen« Freifich: eigene, Beobachtungen kann 
ich nicht zu Gunsten, meiner Behauptung anfüh- 
ren. Iti ganz kleiner , öfters wiederholten Gaben 
werden sie sicher nicht in einer Zeit von 18-^224 
Stünden eine Hemmung der krankhaften Abson- 
derung bewerksteltigai , über welche die am 
sckneUsten nnd kräftigsten wirkenden Mittel, ab 
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Opium/ KampFer^ iHMitige&Alk^, nichts vermo«» 
gen. ,2^och'viel welnger. würde es statten j ^e ia 
starken seltenen 'Gaben ,. . um. einen ^ Baudiflufs^ 
und dadurch eine v&rmeinte Ableitung * der Säfte 
TJX erregen, zu geben. Wir wissen von* der Be» 
haÜdlung der venerisdben- Krankheiten het-, daf» 
die Merkurialmittel gerade^ dron nicht "auf dfai 
läiierischen HeproduktiemsproÄefs* metamoi^hosl^ 
irend wirken , sobald sie Darmau^leerunjgdh yeraik*' 
lassen. Wenn die häutige^ Bräune durdi drasti* 
fiche Purganken geheilt werden könnte, a<> würde 
schon jezt mancher Praktikus, in Städten wa sfe 
v^iithete, von dem Pöbel kat Iriumph' dttrcbdiib 
. Gassen getragen werden. *^ *- - - . 

Ich theile jezt :^wey Kraokheitsgeschichten mif^.' 
deren ^inedas üebel in seiner reinsten Gestalt und 
vollkommensten Ausbildung darstellt; 'die ^wgrte 
2eigt dasselbe zusammengesetzt, etwas abweichend 
tmd nicht durchaus ausgebildet. 



-^. Häutige Bräune. 

Nach einer feuchten und kalten Witterung 
trat im Septeinber 1804, mehreife Tage hindm-ch^ 
eine starke Hitze ein , wxibey jedoch die Abende 
öfters nebUcht \ind kalt waren. . In dieser Zeit, 
am i3ten, wurde ich zu einem blühenden dr^« 
|ährigen J&naben gerufen. Am vorhergehenden 
Tage ha:ite sich etwas Husten und Abends Hit^ 
gezeigt. Doch gieng das |ünd inunter ins Bette. 
Nachts halb 3 Uhr erwacht^ ea mit Gesobre7; die 
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•ÜeAeygeeilten Eltern bemerkten die grofete BeeiN 
gong des Athmens^ mit Husten, das- Gesicht war 
aufgetrieben und lioehrotfa. /Nach >^nstündiger 
'Andauer liefs der Anfall nach^^ aber die SchWerath- 
migkisit blieb doch itt lüindertn Gtade^ e$ Wurde 
dur^h FreywiÜigfesErbrechennach deiiiHuHteta ei* 
liig^male zäher Schleini ausgeleert. Morgens fand 
ich bey meinem Eintritt in das 2inmier-<las KLi^ 
ziemlich tnunter in -der Fensterbank sitzend; et 
vrar 'kein Fieber da, die Zunge und der Rachen 
rein, tmt von Zeit zu Zeit hob der"Ktoiii& die 
Schultern und schnappte bey erweiterten Naseiö« 
ehern mit siehtbärer Anstrengung nach Luft. Man 
hörte' den-Sdrfema in der Luftröhre auE und nieder 
iuehen ,' und tias Einathmenvrar von einem heilen 
.liefeereil 'Ton begleitet. Das' Kind' deutete au^Be« 
fragen einen Schmei:z iii der L^iftröhre, gleich 
obeilialb der SteHe, wo diese sidh spaltet^ an* — 
Ich erkannte das Uebel a^ugenblicklich , ^ und veir-^ 
heelte den Anwesenden meine Besorgnifs- nicht» 
Sogleich liefs ich ein grofses' Zugpflaster Übfer die 
liuftröhre und einen Theil der Brust legen.. Üa- 
bey von der- folgenden Mischung: \Rc. Essent^ 
Moschi, Tinct.Asae foet, ana drachm: dimid. Ml 
D. S. jede Stunde anfangs ' la Tropftn geberi, 
sillmällg bis zu i5^ 

*Beym zweyten* Besuche , gegen Abend, war 
der Zustand noch derselbe ; kein Fieber , der Hü- 
tten kam ziemlich häufig, war dabey kurz tr^d 
feuchte. ' Auf stete Aufmunterung ron Seiten der 
Mutter half sich der Kleine j so viel ihm iriöglith 
War, beym Aufhusten zum Ausspucken. Rc. Virti 
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M^JD^S. Die Hälfte- EU geben. 
V Am *4*en F^ilhmp.rge?3& i*n 8 Uhr jetzahlten 
cli^ Eltern, d*f%dl&r Ä5^f§yte Anfiill gestern Abend« 
9 Uhjc (^twa.:J.8 Stunden pacfc, dem erstell) i^i^ij An^ 
inaracbe gj&w^sen, sey. , Sogt^icfa erhielt d^s Kln^ 
cla<s bisher .zunic}«,g^5ezJ:e. Brechmittel, ^naqji wel- 
chfipm es3— 4mai vielen z'^henScyeim, ab^r.dopJl 
picht die* verlangte erstarrende I^j^mphe faeraua- 
|)rai^^. deren fortdauernde Gegenwart sich dujrch 
«in iini»m>^ährendes ^^ hörbay^s <Jeräuft<j}i beym 
Einathtnen verkUndigte* .Indessen wdr der i^nfaU 
doch .(liesesnlal wirklich unterdrückt worden^ 
Heut» Morgens um 7 Uhr aber, kaxa -der bisher 
zjirückg^haltene zweyte^ Pßroxysm -in seinisr yoUen 
Stärke., Das Kind l^g fa^t apoplektisch^^doch 
dauerte., er nur etwa drpy Viertelstunde«., flicht 
wenig, erstaunte ich , das Kind bald nach einem so 
heftigen Paroxysm im Zimmer herumlaufend zu 
finden; es speiste ein Stückchen Kuchen^^ujnd ver*» 
langte in den Garten, zu gehen. Dabey hatte es 
kleine gewöhnliche W^rme, gesunde Farbe, ruhige 
Augen j ke|n Mensch vn^rde es ohne d^n starkpfei- 
fepden Ton beim Athmen (welches jedoch nicht 
So übe xToß ä fs i g schwer von Statten gieng) und 
einen häufigen Anstofs von jHusten für .Iprank ge^ 
halten haben. Ich schöpften aus dieser scheinbaren 
Besserung einige. Hoffnung, liefs in die noch h^eile 
Haut um den Hals Merkurialsalbe einreiben, un4 
verschrieb: Rc, Pulv. Gumfn.arab. drofiJiptJsUf 
ter^nd^ c, Aq* Meliss. unc. 1^; pxU emuls^ int. 
t^rend, ad^, Camphor, Gr,»^*; Syr. emuls. dr.2^ 
^^JP.i^^ Jede Stunde 2 Theelöffel voll zu^beu» 
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. Um halb la Uhr Mittsige abw würde ich 
^chteunig "wieder gerufen ; derParcpcysm war jezt 
Jicftiger al» je wieder. gekommeQ. Als ich' an- 
langte, fand ich das Kind,, welches Tor 3 Stnnden^ 
Anscheinend stark und wenig leidend vor 'mir 
spielte , bereits erstickt. Ich merke über diesen 
Fall noch üplgendeß an: 

a) Merkwürdig ist die schnelle unddonst nicht ge- 
i wohnliche Aufeinanderfolge zwischen dem awey« 
i t^ und^ dritten Baro^^sm. . \ 

ß) Offenbar wurde dßt zweyte Paroxjrsm feiile be- 
trächtliche Zeit hindurch durch das sditiiril gege* 

. bene;Brechmittel unterdrückt. Uiese Beohach-. 

i tu^g verdient bey ähnlichjBJ^ Fällen der Art be- . 
nuzt zu werden» Da w^ir iiach Erscheinung des 
ersten Anßills den Zeitpunkt des Erscheinens 
vom zweyten und dritten zifmlich genau, vorher 
bestimmen können, so ist es gewifs gerathen, 
jedesmal gegen die Zeit , wo d^ nächste Anfall ^ 
nach aller Vermuthuug , oder nach d^ Aussage 

, der Zufälle, im,^zuge ist, ein stäi^lf^ere^ Brech- 
mittel zu geben ^ welches allenfalls nach einiger 
Zeit^. wiederholt werden kann* Wir haben ja 

* Mittel genug in Händen, um der zu starken 
Wirkung der Brechmittel schnell Einhalt zu thun. 

S) Höchstwahrscheinlich h^bef:i wir es bejr.derha^-. 
tig^n Bräui^Q (wenigstens in manchen FjäUjen 
derselben) mit^iner zwi^facjiqn^schädltchen A4ts- . 
se , die sich im. Luftrühi^nkc^pfe und, ,d^^ .fclrft- 

röhr^ angehäuft hat v zu thvm »> näxjottch .^tß'ism 

' » >- .1. > . **.. ^ . _ . '' fi 1. * .' **■ Ä^ - j ** ' 

Neues Archiv f. Ol. £. J2rBd. isHpü. 6 
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eigtodkh 80 zu^ieHn^nden ^ dturph seine charak« 
terisdien Zeichen kenntlichem zäüen Schleim^ 
und mit der gerinnbaren Lymphe^ welche durchs 
' ans erstarrt ein bandförmiges Ansehen gewinnfl 
' . Beide Massen miterschfeiden sieh hinlänglidi 
durch das Ansehen und durch ihre verschiede^' 
nen Absonderungsorgai^e. Der von Jedem ge« 
kannte zähe Schleim wird wohl in grösseren 
• dicken Stücken^ gleichsam in dicken F'äden, her^ 
V^us^eworfen 9 ni^amt aber nie die jregelmsifsige 
Gestalt der geronnenen Lymphe an. Deii zihen 
Schleim wirft das kranke Kind durch Husten 
und'' künstM^ erregtet Erbrechen grotsecitheiI§ 
' aus 9 aber an der gerinnbaren Lymphe erstickt 
es' gewöhnlich^ sobald diese erstarrt. Doch' wird 
' in der ersten HHlfte ded Uebels auch etwa« von 
dieser gerinnbaren' Lyinphe (die aber dann noch 
nicht erstarrt ist) zugleich mit dem zähen Schleim 
ausgeleert. Dad^ch bekömmt die ausgeworfene 
Materie jenes, zweydeutige gemischte Ansehen, 
wobey sie ein Gemenge von Schleim und Eyter 
.zu seyiot scheint. Das Absonderungsorgan für 
" den zähen Schldm machen die bekannten Schleim- 
^ drüsen, welche besonderß zahlreich in den ta- 
schenförmigen Vertiefungen des Luftröhfenkopfs 
liegen ^ das Absondenuigsorgan filr die gerinn- 
bar^; Lymphe aber, die Enden der Sogenannten 
lymphatisch - arteriösen G^fäfse aus, welche sich 
«uf ^ der Innern Fläche der • Luftröhre öffnen. 
'•Man erimiere sich, dafs das kranke Kind, nach« 
"^McHderti es- veiinitteJ^t viermaligen Erbrechen» 
•eine bÖtiSchtlichi-IVIa^se von Sfchleimfädenund 
'^Stübken aüsgeicÄtitatte^ dennoch mit demset^ 

j 
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b eil' Geräusch zu atfhihen fortfahr, welches von 
denn Auf- i;nd Niederziehen der festgewor4etien 
gerinnbaren Lymphe herrührte, die sich bey 
def S^tion nachher gewöhnlich in einer bahd- 
förmigen oder ästigen Gestalt zeigt Hier war 
der gefältt-lidiere Feind noch zurückgeblieben; 
vielleicht hätte eine neue Dose desBrechmittels^ 
auf der Stelle von den Eltern gegeben , auch 
., hier nocH Hülfe versch^ft* 

4) Man wird vielleicht fragen : • warum ich nicht 
gleich bey meinem ersten Besuche Blutigel habe 
anlegen lassien? Darum, weil ich aus der l^ef- 

'.tigen Beklemmung, in welcher ich das Kind 
gleich anfangs traf, und besonders aus dem 

' detitlich hörbaren Geräusch einer schon vorhan- 
' denen beträchtlichen Quantität von einer bereits 
.kahärenteren Lymphe, die Anwendung der 
Blutigel schon für zu sj^t hielt Ich bin wirk«* 
lieh überzeugt, dafs die BIntigel, da wo sie hel- 
fen , nur helfen , so fange die profuse Absonde- 
.' rung noch erst im Beginnen, und die ab- 
gesonderte Lymphe noch ganz flüssig ist 
UhmögBch kann ich mir vorstellen, dafs und 
wie bey- der Anlegung der Blutigel eine schon 
halb oder ganz erstarrte Lymphe wieder aufge* 

• löst werden sollte I Nur dann wird man volle 
Wirksamkeit der Blutegel erwarten können, 
wenn sie gleich bey den ersten Spuren der Hei- 
serkeit^ des HustÄis, noch vor dem vollkoni- 
menen Ausbruche des ersten Erstickuiigsanfalls 
angewandt worden, (Zu einer Zeit, wo die 

'h'^Hjge Bräune herrscht, ist^^s gewifs nicht ta- 
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aelnswerth, da, wo sich jene Spurett heyiüiMm 
g03unden starken Kinde zeigen, auf der Stelle 
ein paar Blutigel setzen zu lassen. I>a8;JCind 
. wii-d (wie die Beobachtung ohn^^s.lelm) kei- 
nen Schaden dadurch nehmen, selbst wenn sie 
einmal ohne wirkliche Noth gesezj^: wurden, )i 

B. Luftrohrenbraune mit Schleim- 
^ flufs, periodisch wiederkeh- 

render Schlafsucht und Ersti- 
ck u n*g s a n f äl 1 e n. 

Am fißten Pezember 1804. Ein 5j jähriger 
Knabe, von zartem Körpefbau, hatte seit einigen 
Tagen einen leichten Katarrh y welchen man wenig 
genug achtete, um ihn am gestrigen Abende bey 
einem Schneewetter, welches nach vorhergegan- 
gener starker Kälte eine lauere Luft mitbrachte^ 
mit auf die Gass^ zu nehmen. Im 2^ahausegeben 
belcam der Knab^ plözlich einen starken Anf^l 
von Engbrüstigkeit*, welche , als er in dftr Woh- 
nung angelangt war, eineni stärkeren Fieber vuid 
Husten Plaz laachte^ Das Uebel ^chi^n 3ich nach 
einer unruhig durchwachten Nacht . zu mildern, 
/ deswegeii begnügten sich die Eltern.^ mUik beute 

nur um ein Kezept für den Kranken ersuchen zu 
lassen. Ich verschriebe Rc. Spirit. Minderer ^, 
Aq, Meliss. atiä IJnc» li , Syr. diacod, draqlqn. 6. 
M. D. S. Alle ij Stunden ein^n halben Speise- 
Jöffel voll zu geben. 

Noch ehe der Kn^be die^e Arzi^ey erhielt, um 
.6 Uhr Nachmittj^, sterUte aich b.ey itup^ eifie^iin- 
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üBerwindliche Nei^i!ihg zum Schlaf eiii ; kaum 
hatte er etwas geschlummert, so fieng die Brust 
plötzlich gewaltig zu röcheln an , das Athmen 
wurde dabey aufs höchste beengt, das Gesicht aufn 
geschwellt und roth, die anwesenden Personen 
vermogten nur durch das_ unsanfteste Schütteln 
des Körpers uiid durch das Kitzeln mit einem in 
den Schlund gebrachten Federbart, welches ein 
Erbrechen mit Ausleerung grofser Sch\eim8tücke 
zu Wege i)rachte , der Erstickung zu wehren. 
Auch hiervon erhielt ich keine augenblickUche 
Nachri<:ht, weil sich der Knabe nach dem Anfall 
6^hr erholte imd die Nacht erträglich zubrachte. 

Am sgsten Dez« Morgens fand ich den Kran« 
ken ausser Bette ziemlich munter, ohne Fieber, 
erklärte über Schmerz in der Luftröhre, gleig^i 
unter der SchiMdrüse ,» und warf bey m'äfsig star- 
kem Husten , eine gl-ofse Mepge eyterähnlichen 
Schleims aus. Das Athmen war nicht sehr er- 
schwert, der Ton bey demselben heiser, knisternd, 
aber nicht pfeifend. — So wenig ich die Gefähr- 
lichkeit des Zustandes nach angehörter Erzählung 
des ganzen Vorgangs verkennen konnte, so schöpf- 
te ich doch einige Hoffnung gus dem nicht ^anz 
so zäHen Alter und der Verständigkeit des:'Kna- 
beng, da er selbst nicht unterliefs, alles das seinige 
zur Beförderung des freyen Auswurfs anzuwen- 
den. Ich liefs in die Haut um den Hals fleifsig 
Einreibungen vonOpodeldoc {Liniment, sapon. 
camfjhor^) machen, imd dab^y von folgender 
Mischung: Rc, Emuls. arcA. Unc'S, tererid. ad^ 
misce Camphor. Qr: 5, Syr: emuls. Unc, dimid: 
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M. D. S. Jede Stunde einen reichlichen halb^« 
SpeiselöfFel voll zu geben. 

Abends. Den Tag über gieng es- ziemlich, 
der. Patient hustete viel und warf reichlich aus. 
Aber um 7 Uhr Abends (nach fl5 Stunden) kehrte 
der Anfall von gestern, doch viel gelinder, wie- 
der. Dies^lb^, Schlafsucht, von welcher er auf 
ipeine Erinnerung durch alle ei:sinnlichen Zer- 
streuungsmittel, imd beynahe mit' Gewalt, abge- 
halten wurde , dabey stärkere Engbrüstigkeit und 
Köcheln in der Luftröhre. . Nach dreiviertel Stun- 
den schwand der Anfall. Nun lies auch der Hu- 
sten sehr nach, so^ dafs er einen guten Theü der 
Nacht ruhig schlafend zubringen konnte. 

3o. Bezt Die Respiration ist bejnahe ganz 
frey, kein röchelnder Ton, kein Schmerz mehr 
iü der Luftröhre, der Husten stöft oft an, ist aber 
mischädlich. Der Kranke ist munter, hat Ap- 
petit. Um der leicht möglichen, wenn gleich ge- 
lindarn, Wiederkehr des Paroxysmus am heutigen 
Abend vorzubeugen, empfahl ich die Arznejren 
aufo gewissenhafteste den Tag über fortzugeben. 

Am 3i. Dez. Bey dieser Behandlung blieb^ 
der Paroxysm gestern Abends aus; der Kran- 
ke befindet sich nun plözlidi bis auf einen seltnen 
und leichten Anstofs des Hustens wohl. 

Auch folgte kein Rückfall. 

Der hier erzählte Fall gehört unstreitig unter 
die Klasse der Luftröhrenbräune. Von der häu- 
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^ig-en' abef nbtersdiied er sich merklich dadnrehy 
i) dafs. die grofuse Absondenmg in der Luftröhre: 
allein die Schleimdrüsen betraf^ und dafo^sotntA. 
52) keine feste Masse Ton geretanenen Faserstoff^ 
wie bey der häutigen Bräune ^ in der Luftröhre 
gebildet wurde. Eben deswegen trug ich Bedenk 
ken dieser Luftröhrenbräune das Praedikat mem<i«. 
branöse hinzuzuwälzeti. Dafs übrigens die zu* 
lezt besdiriebene Krankheitsform der häutigen 
Bräune durch die periodische Wiederkehr von Er« 
atiickiipgsfälljeny und durch die ^Stelle des Scbmetu 
zes unter dem Schildknorpei sehr ^hnlicl^ , über« 
haupt leicht mit ihr zu verwechseln und kaum 
weniger gefährlich war, erhellet aus der Geschichte 
des Verlaufs. Merkwürdig war besonders das re- 
gelmafsige Zusami^entreffen eii^ies unwiderstehli* 
chen Hanges zum Schlaf mit dem periodischen 
Asthma, und gewifs machte diese Komplikation 
das üebel noch viel gef ährlidier , als es schoii an 
und für sich war. Wenn die Schlafsucht, dtatt 
den Vorläufer des Asthma abzugeben, erst nach 
dem lezteren eingetreten wäre^ so hätte man sie 
eineii durch die gehemmte Zirkiijlation im Gejiirn 
herbeygeführten soporösen Zustand nenneu können; 

Zmn Schlufse noch eine Bemerkung, die auch 
die häutige Bräune mit betrifft. Wenn man , nach 
der herrschenden l^einung, annimmt, tlafs die • 
'Erstickürigsanfälle , und die wirkliche Erstickung, 
einzig And allein von der in der Luftröhre ange- 
häuften — • noch flüssigen oA^ schon erstarrten — * 
Lymphe herzuleiten sejen , so ist es sehr schwer, 
-die fast beständig sehr regelmäfsige Wiederkehr 
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ü^$ Paroxysm , nach hestktMmhm Zvvisch^etxt'itxaienj 
2Ü eirklären, Leichtrrwird dies hingegen bey. der 
AinnahRi«!^ dafs ausserdem immer 'T6rhä|idenen 
^lechanisdien Hihd^rnifs des Athmens , auch und ^ 
vorzüglich hoch periodische krampfhafte Zusan*» 
meijiziehüngen der Luftröhre ini AnscbUg zu brin-* 
g€^ sejen. Es ist wohl kein Wunder, wenn die 
lazteren bey der Gegenwart einer schon mecha" 
sisch reitzenden starren Masse in der Luftröhre 
^wie bey der häutigen /Bräune der Fall ist) noch 
gewöhnlicher und heftiger erfolgen y als bey jeder 
anderen Art der Luftröhrenbräune *)• 



*) tch wünsclite," dafs diese* Ideen des scharfsinnige» 
und verditinstvollcn Herrn Dr. Gu tfeld i von den 
^Praktikern bestens behei!zigt werden mÖgtien. Meine 
eigenen Beobachtungen stimmen mit de4 hier gege-» 
bellen Ansichten und Tbatsacben völlig/ übereiu« 
Der Hr. Verfasser verdient uiis^rn besten D^nk, dafs 
er bey Be}iandlung. dieser bedenklichen , und wie ^a 
denAnscbeii} hat, immer frequeuter werdenden Form 
Aes 9 durch seine örtliche Eigenheit todtenden 
üebelseyns , auf die Notliwendigkeit besonders auf- 
merksam machte , auf äie öt 1 1 i c h angegriffenen Or- 
gane 4es Athm«ns mit hinreichender StUrke 
und, wo möglich, geraden^ Weges wirken zu, ^ 
müsfen. 3i> verdient auch der Vorschlag, lU^ PUm* 

. pfe des Essig'ith^ts einathmen zu lassen, gewifs aJi^ 
Beh^xi^ung, . , ' 

" Der, Herausgeber« 



*"" ^'i'J 
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V. 

Beschreibung einer seltneren allgemeinen 
Mifsfärbung der Hautoberfläche. 



Vam Herrn Doktor Gutfeldt in 
A 1 1 OTi a. 



Ani aSten Junius des verwichenen Jahres verlangt^ 
ein Schneider meine Hülfe. Er war gegen So Jahre 
alt, von ziemlich starkem Körperbau , und in frü- 
hern Zeiten immer gesund. Der vergangene Win- 
ter war für ihn ein Bote des Mangels und mannig- 
fachen Kummers. Unter diesen drückenden Aus- 
ser^ Verhältnissen nahm seine Hautoberfläche all- 
mähltg eine Erdfarbe an, welche nach und nach 
in eine dunkle. Bleifarbe von unbeschränkter Ver- 
lireittmg über dep ganzen Körper übef-gieng. Did 
Joppen und Zunge waren schwarzhlai;i ^ wie nach 
dem Oenufs von Heldelbeeren. Nun Stellten sich 
dit nachrolgenden i)egleii^nden Zufälle eix), »welche 
ihh ^ur Rathserholung eines Arztes bestimmten^ 
£r fühlte eine zunehmende allgemeine ' Kraftlosig* 
kcit^ Ziehen länd Reihen i^ den Gliedern, Hßans 
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ffcns früh war er oft Ofan m acht egr unterworfen^ 
sein Schlaf war ui3ruhig durch schreckhafte Träu- 
ine, er hatte durchaus keine Lust etwas zu ge- 
jiiefsen, keinen Durst, die Haut war sehr trocken, 
ausserdem keine krankhafte Erscheinungen, nicht 
einmal hedeutende Abmagerung ; kein Theil sei- 
nes Körpei^s war ausgezeichnet schwach, am piehr- 
c^en schienen es noch di^ Extremitäten. 

Seine Umstände waren jezt wenigstens in so 
weit gebessert, dafs er sich die nöthige Pflege und 
Nahrung geben konnte. Ich rieth ihm leichte 
Fleischspeisen., Madeira -Wein öfters in kkixieren 
Portionen, trieb ihn zu mafsiger Bewegung an, 
imd hiefs täglich den ganzen Körper mit gleichen ^ 
Theilen von Franzbranntwein und Wasser waschen. 
Dabey • verordnete ich dife folgende Arzney : Ac. 
Rad. serpent. virg. Unc, dimid.^ inf. aq. ferv. 
Unc.^.f Stent, in dlgest.p. | hör. vasc. operto. 
Col. add. spir. nil^r. dulc. Drachm. i , aq. cinnam. 
vinos. syr. ehrt., aurant. ana Unc. i. M. D. S^ 
Jede dritte Stunde einen reichlichen Speiselöffel 
voll zu nehmen. 

Als ich nach zweitägiger Anwendung dieser 
Arzneien am Ä7ten Junius den Patienten wied« 
«ah, versicherte er viel ruhiger geschlafen xia h»4 
ben, und »eltncr von Ohnmacht angewandelt zil 
aeyn; die Haut war, mit Auszi^hme von Lippe» 
ijnd Zunge 9 weniger hlßn^ Bemerkenswerth, )da& 
das Serpentftriainfusum bejr diesem Patienten aehr 
• tark die Ab- tmdvAussonderung dea Urins be- 
förd^te^ welche vorher, «ehr gering War. Ich 
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gab nun :, Mc. Baham. vic Hoffm^ *) Dram, i et^ 
dimid,, aq^ nuc* Moschat, vinos» Ünc. 4, syn eort. 
aurant. Unc.i. M.D.S. Zu Anfang jed^r dritten 
Stunde einen Speiselöffel voll zu nehmeil. Dabey 
dieselbe Lehensordnung, wie vorher. 

Bey meiner Rückkehr um >den dritten Tag 
(am Soten) iu dem Kranken , fapd ich seinen Zu- 
stand .sehr vortheilhaft verändert. Er schlief gut^ 
hatte keine Anwandlung von Ohnmächten weiter; 
afs mit ziemlichem Appetit; klagte nicht melur über 
Gliederreissen ; zugleich war die bisherige dunkel- 
blaue Farbe ^ieder zum ersten hellem Graja zu- 
rückgekehrt;, selbst Lippen und Zunge \^aren blas- 
ser; seine Beschwerden waren nur Mattigkeit, 
doch von geringerm Grade, und Neigung zum 
Schlaf. Rc, Elixir. rohor. fVhytt, \Drachm. 3. 
Aq. Menth, piper. Atj. Cinnam. vinos. ana Unc. 2. 
ißyr. coh. aurant, JDrachm. 6. M, D. S. Alle 
s Stimden einen reichlichen Speiselöffel voll zu 
nehmen. . t 

Nach 4 Tagen giengen alle Funktionen beirii 
Patienten , wenn gleich noch etwas träger , dodv 
regelmässig von statten , die Mifsfärbung der Ober- 
fl,äche wat beinahe ganz verschwunden., nur noch 
an Lippen und Zuiige bey genauerem Aufmerken 
sichtbar. Aber nun kündigte er. mir auch schon^ 



*) Als Zusammensetzung ist djeser Balsam freilich keiii 
empfeUuwgS-weytlies Muster als Heilmittel ; bey 
Schwäche und Trägheit der Lebe^8f^nktion aber ebea 
80 wirksalm als aiigene^hm. ^ 
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als ich ihn zu einem länger fortgesezten Gebraucli 
stärkender Mittel, eines* feurigen Weins u.dgl. m. 
bereden wollte, den Giiehorsam auf. Sehr ungerne 
entliels ich den Kranken , der mir späterhin an 
diesem volkreichen Orte äiis den Augen verschwun- 
den war, als ich ihn nach Verlauf mehrfter Wo» 
^chen aufsuchen wollte. 
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vi: 



Klinische - iBef träge zur speziellen Fieber*' 
lehre. 



Voüi Herrn Doktor /.an B. bey H**. 



V o r e r,i n n e r u n g, 

X)afe die Heilkunde, noch weit yoip Ziele der Völ» 
lendung entfernt sfiy, und noch in allen ihren 
•Packern der Verbes^onangen und der Aufklärun- 
gen sehr bedürfe , wird Nieinand vOn denen ^ die 

^aufPichl^ genug aind, zU gestehen, wie un4ohet 
fund schwankend das Ganze der Medizin nochbif 
Jezti^t ) . lfti*gnen, , Ja sie .wird deren , als Erfah- 
rüngswissenßchaft ,' vielleicht ^imraer bedürfen« 
Höchst unangenehm ist es daher dem Arzt , ^em 

' ilie gründliche Ausbildung seiner Kunst , aus Lie- 
be zu . ihr und aus Mitgefühl mit der JLeidenden 
Menschheit nahe am Herzen liegt, wenn er er- 
fahren mufs, daJCs Münner von Genie dafür, dafs 
die' neue Ansichten in der Medizin eiitdecken und 
solche dem Publikum eröffnen j' mit Verachtung 
und . mit desto bittrer VerhÖnung, wenigstens von 
einem grofsen Theil. de?: medizinischen Kritiker 
belegt werden, je m^r Bewunderung und Auf- 
sehen ihre Geist;esprodukte erregen , und^ daJf» 

überhaupt )ext die Urbwit^t in„^f;t GjBlefestenre- 
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fübUk so'sehr yei"scheucht ist. Kein Wunder 
ist ' es, wenn daher die Achtung der Schriftsteller 
und der Gelehrt^ iiberhaupt leidet, vorzüglich 
.aber der Lehre selbst, die mehr bearbeitet werden 
«oUte, der empfindlichste Nachtheil dadurch e^ 
wächst, indem mancher helle Kopf seine der Kunst 
nützlichen Ideen ^^ld Kenntnifse, um Verun- 
glimpfungen zu vermeiden, zurückhält, und jene 
Lehre daher, statt^in fortrückender Vollkommen- 
heit zu wachsen , ^uf der unvollkommenen Stiife 
stehen bleibt. Und Welther Lehre sollte man wohl 
billig mehr und eifriger eine glücklichere Ausbil- 
dung und schnellere Schritte ziu: Vollendung wün- 
schen, als der, deren Zweck Menschenerhaltung 
ist? Sollte denn, wenn es au<A üiöglich wäre, in 
der Medizin ein System zu Ersinnen, das in prakp 
tischer Hinsicht durchaus keine Blöfsen gäbe, der 
Entwurf desselben so. sehr leicht und nicht viel« 
mehr das nach und nach mühsam vollbrachte 
Werk mehrerer Forscher als eines £in%igen feyn^ 
der, wie ich glaube , seinen Scharfsinn schon von 
einer iehr vortheilhaften Seite zeigt, wenn er nur 
brauchbare Bruchstücke und hie und da Stanid^ 
punkte zu besserii Ansichten angiebt? Bedarf das 
weitläuftige Gebäude, womit vielleicht die Medi- 
zin verglichen werden kaatn, nicht der Materia- 
lien von allen Seiten in unzähliger Menge? Soll- 
te man daher nicht vielmehr jeden auch noch so 
gering scheinenden , noch so weilig Nutzen an*- 
Cangs versprechenden neuen Bettrag in di^er Leh- 
re wenigstens mit Nachsicht aufzunehitien und 
mit strenger Unpartheilichkeit rtihig zu prüfen, 
tich zur Pflicht machen müssen^ als jede neue An« 



Digitized by VjOOQlC 



■ , ■ — 95 .- 

^cfetc «ogleicb wea sie neu ist , zu Verwerfen ^ fTat 
man öicht so viele Beispiele, dafs man £ntdf»ckun- 
geö, die Anfangs gar nicht oder nur etwa an einer 
$eite praktischen Nutzen zeigten, in der .Folgd 
^rcli ruhiges Fo^siiheii und fortgeseztes Nachden« 
k^Hr smf mehreren oder gar an allen Seiten Nüzlich- 
kextüftd Anwendbarkeit abgewonnen hat^ Spürt 
maii'iiidlt' Von, jeher diesen Gang bey den gröfsteu 
laiid wichtigsten Bereicherungen der Künste und 
WisainÄihfilteni? —* Es ist sehr zu "wilnscheDj; 
dafs die £rr^gung^eorie durch die fortgesezteii 
vei^lnten Beatbeitungen ' .so vieler« geistreiche^ 
MUhnet bin ähnliches glücklichem Schi<;ks^l »zum 
Woäil der Menschheit ^ben möge.'> Diese ver« 
dieiistvollen Männer müssen sich worwiclärini ihfc 
ren emsigen F^schungen .durch ' üirtB tregkafiogtö^ 
ten lassen, davon n\an dem gföfst^n TbeiL «hiie 
PartheiUcbkei^ den gegründeten Vorwurf madhen 
kann, da£» sie die Hrregitngistheörie nur 'aus'^in- 
sdtigen Rezensionen, und nicht aus ih^r eigenen 
Q^idle kennen, welches, sie dadurch-unlarngbar be« 
^ivteisen^, dads wenigstens ei&ie 'sehr grofse Anzatil 
rön ihneu noch immer glaubt, däfs. '4s* bey'dec 
Ausübung dieser Theorie nur auf das reichlich© 
Darreicb^ft der • heftigsten Reizmittel ankomme ; 
da^ doäi hihgegen diese Lehre in ihrer Anwendung' 
die gröfste Zirkumipektion , die genaueste Abwä« 
gung der Kräfte i^nd die Anwendung" wahrer Philo-^ 
Sophie erfordert, und maii ^mit ^echt behaupten 
kann^ dafs dagegto alle übrigens Theorien der Me« 
dizin , vermöge welcher man sich auf unerwiesene 
Hypothesen stüzte, hur ein mechanisches Handeln 
Wnd ein blindes^ Hin-- lUid^ Ij^appen lehrten^ — • 
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Das anfangs fast allgemeine , imgü^stige und sdgär 
.warnende Urtheil der kritischen Blätter über das 
Haltbare in der* Erregungsthieorie erfüllte auch 
mich, ich^mufs es gestehen, mit VonirÄeil^ . so 
'daf& icl^ es nicht einmal der Mühe werth hielt,, ^ 
selbst zu studieren ; allein na^chdem ijQh diea i&bef 
mich erhielt und ich in Folge^essen.so.^U^^eiP'- 
ordentlich viele in der Natur gegriwd^ö Wifer^ 
heilen, in selbiger gefunden hatte , habe ,ich/ves. {ur 
meil^ unerla&liche PfKcht gehalten, si«i#iat^iKvan* 
kenbette 2U prüfen^ und ich kann.sagQiii d»fs der 
£rfolg. dav-on meine Erwartung hey weitem ilb^r* 
troffen hat. Ich.mufs es dankbar gestehen, da^ 
ich 'nachher durch die Lektüre der vortreffliclxei» 
Beiträge ijßurjoiedizinischeii Klinik des Herrn Pro* 
testarffuiH^ m ujid der ^gründlichen Prüfungen des 
SordWiiischSn SysOems /(les Herrn Jioirath. Mute u^s 
4&o^^ mehr. für diese neue Theorie eingemoinmen 
ward. Den nachher ^onlgesezten ungestärtien^Gang 
in der ^Anwendung' derselben verdanke ich votf 
zügUch dem: seltenen Beispiele <mein^. ßiehetizig'^ 
fähcigen Vaters, der nun beinahe ein halbes -Jaiuw 
hundert lang, die Medizin ausgeübt hat,: ims^er m 
aeinem Streben nach höhere Vollkommenheit fort» 
schreitet , gleich - dem verstorbenen ehcwtii*digeft 
Veteran E. ui. Nl^ alai in Jena, ^ die Erf^jUAgSr 
theorie studirt und ficeimüthig gesteht ,^: dalä er erst 
an der Hand der Crregungstheorie angefangen 
habe, sicherer zu gehen,.. und seit der Anwendung 
derselben bey weitem mehr zur Erhaltung jdeir 
Menschheit beigetragen habj?, als zuvor^ ^ Aua 
welchem Beweggrunde : sollte wohl u^ein Vater 
nach beinahe: jfunfzi|^hriger Prai]us ui^il ;ic^ ,xi^^ 
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©ieb^nzebnjähriger Praxi? den ^ alten Weg verfas- 
sen ," wenn wir nicht ]^eide grofseren Nutzen und 
mehrere Sicherheit auf dem neuen Wege entdeckt 
hätten? — ' • ^ 

Ich, werde nach und nach dem medizinischen 
Publikum in diesen Blättern, wenn die ersten Ver- 
suche gefallen sollten, die Resultate meiner nach 
dem Geiste der Erregüngstheprie angestellten Pra- 
xis überliefern , und den , wenö auchnur unvoll- 
kommen, ^erreichten Zweck meiner litterarischen 
Arbeiten, eine in der Folge allgemeinere Annahme 
nnd Ausübung dieser äusserst wohhliätigen Theo- 
rie, für die angenehmste Belohnung meiner -etiva- 
»igen Bemühungen halten. 



Üeber die verschiedenen Grade de3 asthe- 
nischen Fiebers. 

Unter den Eintheilungen des asthetilschön Fie- 
bers , womit uns die neuern Bearbeiter der Fieber- 
lehre beschenkt hab^n, scheint mir diejenige, wel- 
che der Herr Höfrath Ma rcus in seinem ätisserst 
lehrreichen Magazin für spezielle Thera|)ie urd 
Klinik i.B- 2. St. S» 176 u, ff. (dessen Fortsetzung 
gewifs jeder Arzt , dei* jdie VervoUkommuting sei- 
fier Kunst wünscht, sehnlichst entgegensieht) mit- 
getheilt hat, in Rücksicht des praktischeti Nutzens 
eine der. vorzüglichsten zu seyn* Nach ihm macht 
iias asthenische Fieber das Genus aus, da$ in 
Neues Archiv f. ittiE#->ar Bd. isHefu 7 
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Zweige und Formen zerfällt, deren wesentliche 
Verschiedenheiten auf die Abstufungen der Grade 
der Asthenie beruhen. Nach dieser Stufenfolge 
ist das iriterraittirende oder das Wechselfieber das 
Fieber vom geringsten Schwacliegrade , worau'f im 
höhern Grade der Schwache und mithin auch der 
Gefahr , das anhaltende Fieber , sodann der Syno- 
chus und im höchsten Schwacliegrade der Typhus 
folgt. Diese Eintheilung des asthenischen Fiebers 
ist' aber nicht etwa, wie sonst, das WJerk einer 
eben so neuen als unsichern Theorie, nicht leere 
Deklamation, sondern ist aus der Natur des 
menschlichen Organismus^ selbst genommen , in- . 
dem jeder Arzt, welcher obige Lehrsätze genau 
und ohne Vorurtheil am Krankenbette prüft , die 
Richtigkeit derselben finden wird. Aber diese Fie- 
berabtheilung ist nicht allein wahr uhd richtig, 
sie ist auch in therapeutischer Rücksicht nützlich, 
weil sie dem Arzt, wie der Herr Hohaüi-Mar^ 
cus am angeführten Orte sagt, ein Jßild der Ge- 
genwart und eine Anzeige der Zukunft ist. — 
Wahrlich, ein Jed,er, der aufrichtig gestehen will, 
in welchem Chaos noch, vor wenigen Jahren die 
ganze Fifeberlehre lag , kann es nicht Täugnen , dafs 
sie jezt bey weitem gründlicher und natürlicher 
bearbeitet ist. — Es ist vielleicht kein unnützes 
Unternehmen, wenn ich hier ein^ aus meinem 
Tagebuche mit strenger Wahrheit ausgezogene 
Krankheitsgeschichte nachfolgen lasse , die es nicht 
allein bestätigt, dafs das remittirende asthenische 
Fieber ein Fieber von höherem Schwächegrade als 
das intermittlren de ist, sondern auch lehrt, dafs 
dieses leztere in ein^em um^so geringem Grade 
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Ton Schwache, je seltener die FieberanFalle auf 
einander folgen , ihren Grund habe. 

Eine fünfzigjährige Bürgersfrau, die nicht 
mehr menstruirte , in asthenischer Opportunität 
lebte, indem sie eine mehrentheils sitzende Lebens- 
art führte, beynah» gar nicht das Haus verliefs, 
grofstentheils von Vegetabilien lebte, und noch 
dazu des Verlusts bey der Augen wegen, die nach 
einander zu erblinden drohten, in Sorgen und 
Kummer lebte, befiel Ende Augusts 1802, muth- 
muthmäfslich durch Erkältung, mit einem nach- 
lassenden Fieber. Die Kranke yirard mit kühlen» 
den sogenannten Fieb^rrilgenden Arzneyen, Wo- 
bey n^'t Brech - und. Ab Führungsmitteln abgewech- 
selt ward, behandelt, jiahm ncjbenbey Gefränke 
von Brodwasser mit vegetabihschen Säuren^ vei> 
mischt und fühirte dabey eine durchaus nahrlose 
Diät. T^ Als nun zu Ende Oktobers die Kranke 
auf diesem Wege nicht nur nicht ihre Gesundheit 
wieder erhalten hatte , sondern sich vielmehr tag* 
lieh schwächer fühlte, |S0 liefs man' mich den 
so. Oktober rufen, nachdem schon vor emigen 
'Tagen die fernem Besuche des vorigen Arztes 
/verbeten war^n. — Ich fand die Kranke sehr 
abgezehrt , nlit blassem Gerichte und so schwach, 
dafs sie sich nicht allein im Bette aufrichten, konn- 
te, der Puls war heberhaft, klein und leer, der 
Appetit Sichr gering , der Durst heftig, der Schlaf 
kurz und unruhig, die Beine w^ren geschwollen, 
das Fieber machte noch täglich einige Exazerba* 
tionen, und war jedesmal bey seinem Eintritt- 
mit einem brennenden Schmerz im ünterleibe ver- 
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gcsellschaftet. Die Krapke war 'säht nieclerge- 
£chlagen und gefafst auf den , ihrem Gefühl nach, 
sehr nahe .bevorstehen den Abschied. — ' Bey die- 
sem hohen Grade direkter Asthenie liels ich jede 
halbe Stunde einen Tropfen von der thebaischeix 
Tinktur in warinen Thee nahmen, damit sowohl 
im Fieber als ausser demselben genau foHfah- 
ren, ich empfahl zum Getränk kräftige Fleisch- 
brühe von Rindfleisch mit Gewürz und'Eygelb, 
erwärmten guten Wein un vermischt und auch mit 
.warmem Thee , liefs Kaffee trinken , das Gesicht 
und die Hände oft des Tages mit warmem Brandte- 
.wein waschen , sorgte für die nötfiige Reinlichkeit 
der Wäsche^ d^s Bettzeuges , der Luft im Zimmer, 
und bemühte mich durch Wiedererweckung de« 
niedergesunkenen Muths , den Geist der Kranken 
wenigstens in etwas zu beleben. — Den nisten 
war da a Selbstgefühl schon besser, der Schlaf gut^ 
das Fieber Jiatte zwo deutliche Exazerbationcfn ge- 
' macht , war geringer und ohne Schmerz des Un- 
terleibes — • dieselbe Behandlung. — Den 22sten 
das. Befinden wie gestern , nur Abends allein stellt^ 
«ich eine Exazerbation ein. Die Patientin nahm 
jezt jede hallte Stunde q Tropfen thebaischer Tink- 
tur, \mdiäjrigens ward kontinuirt. — Den 23ten 
guter Schlaf, mehr, Kraft, der Appetit noch 
schwach , es stellte sich etwas Husten ein ; das Fie- 
ber $chi^n ein täghches intermittirendes Fieber 
werden zu wollei!i , indem die Kranke an diesem 
Abend einen gewöhnlichen' gelinden intermittiren- 
den Fieberparoxysmus erlitt. Dieselbe Behand©- 
luiig, indem die thebaische Tinktur genau jedd 
halbe Stunde, auch während des Fiebers, gereicht 
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vmrde. — ' Den festen. Daff intermittirende Fie«' 
fcer war auch diesen Abend um dieöelbe Zeit wle^ 
dergekehrt. Die Kraaöke erhielt jede halbe Stunde' 
5 Tröpfen thebaischer Tinktur. -— Den sSsten« 
Das Fieber, besonders der Frost und Schweifs wa^ 
ren gelinder, der Durat wenigei', der Puls etwas 
kräftiger, der Appetit naefarte sich nHt Aen Kräf* 
ten, der Schlaf war ruhiger , der Husten, Hef bisJ 
her den. Schlaf gestört hatte , war geringer, did 
Anschwellung der Schenkel minderte sich, die 
Kranke ward heiter Und . voll Hoffnung zur Wie^ 
dergene3ung. -— Sie nahm jezt {ede halbe. Stünde 
abwechselnd 3 Tropfen thebaischer Tinktur und 
10 Tropfen Vitriolnaphthe in erwärmtem Theej. 
dabey einen kräftigen Aufgufs von:- der Pfeffer- 
münze /und genofs ferner die oben angegebene er-» 
nährende Diät.,—. I>en isßsten. Das Fieber schwä-» 
eher und kürzer, -r- e& Ward mit 4 Tropfen thebai-* 
scher Tinktur und 10 Tropfen Naphthe jeddhalbd 
Stunde abwechselnd nebst dei: bisherigen Diät fort-? 
gefahren. — * Den fiSten; :Das Fieber stellt© sich 
etwa eine Stunde früher ein, -war kürzer un^ 
schwächer, der Appetit etwa» vermehrt,^ die tei« 
be^ffhung erfolgte mehcentheil§ jeden 3ten Tag, 
der SchUf war gut, die Patientin gewann immev 
mehr an Miuiterkeit und Kraft -^ Est ward jedß 
halbe Stunde mit 5 Tropfen thebaischer Tinktur 
16 Tropfen Naphtl^c abgewechselt, «w- Den. System 
Das Fieber immer geringer. »^ 6 Tropfen thebair 
scher Tinktur und 20 Tropfen Naphth# ^wech^ 
«tlnd» -^ Den 3oten. Das Fieber antaipir^e jezt 
beinahe Q, Stunden , der Appetit ward stä«Her , der 
Puls erhabener, vcdkr.r— Die* Kranke, nahm jezt 
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von eipeni wäfsrigten Aüfgufs von 8 Skrup«! Arw 
nikabliimen zu 4 l^nzß« Kola tur, der 2 Drachsiä 
Yitrmlnaplithe und % Unze KUtscfarosensyl-up zu— 
gesezt war ,' einen halben erwärmten Efslöffel voll 
und 7 Tr<>pfen thcbaischer Tinktur, yede halbe 
Stunde abwechselnd mit der bisherigen stärkenden - 
Diät« Die Kranke genofe täglich l bis Q. weichge- 
kochte frische Eycr, — «•♦ Pen 3iten.- Das Fieber 
kam täglich zwar wieder, w^r aber kurz und 
schwach, hielt etwa <iur eine halbe Stunde an, der 
SchU^ w^rd immer ernuickender , der Appetit im-^ 
mer stärkier,. der pi;ls lebhafter, die Kranke muh-« 
terer, •— ^ Dieselben Arzneimittel und die vorige 
Diät; nur wurden jezt von der thebaischen Tink* 
tur 8 Tropfen gegeben, — •. Den ßten Nov. Das 
Fieber sehr kurac *— Patientin kontinuirte, — . 
Den 3ten. Das Fieber immer früher lind kürzer, 
beim Eintritt (lesselbtn Schmerz im Unterleibe, — 
Dieselbe ßehandlung, — Den 4ten, Die Upi- 
»tände Wie Tages zi;vo!r, — ?• Dieselben Mittel,, 
nur wurden jezt v6t\ der thebaischen Tinkt>np 
^ Tropfen gereicht, — Den 5ten, Das Fieber 
antizipirte noch immer etwa eine halbe Stunde; 
war aber schwach ^ der Unterleibsschmerz un4 cle? 
Husten geringe, der Appetit ziemlich gut, •— Pa* 
tientin nahW- von einem wäfsrigten Aufgufs von 
einer halben Unze der virginischen S(:hlangenwur- 
zel , dessen Kola tur von 4 1/nzen, a Drachmen ^^3 
Whyttschen Elixirs und \ Upze Klatschrosen syruö 
zugesezt war, einen halben erwärmten Efslöffel 
voll und 9 Tropfen der thebwchen Tinktur jede 
halbe Stunde abwechselnd^ -*-. ' Pen 6ten, Da« 
Fieber war jezt so vorsfesprungen ^ d^fs ea nun 
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Morgens, lO Uhr Erfolgte ; es war kurzdauenid, der 
Appetit gut. •— Vom leztern Aufgufse der Schlau* 
genwurzel nahm l'atientin stündlich einen halben 
£M5£Fel voll ; die thebaische Tinktur ward zurück- , 
g6se2;t, dagegen am folgenden Morgen uAi 8 Uhr 
!€!•' Tropfen der thebaischen Tinktur verordriet. — ^ 
DeÄ -yten, ■ Das Fieber m'äfsig, mit etwas Leib^ 
sclimeri baSm Eintritt desselben. Patientin fühlte 
mehr Kraft, hatte guten Appetit. -^ Dieselbe Be- 
handlung. Gegen die etwa wiederkehrendeii 
Schmerzen im Unterleibe wurden warme Kamillen- 
umschläge auf denselben und vor^ Eintritt de« - 
künftigen ' Fiebers i5 Tropfen der tbebaisChen 
Tinktur zu nehmen empfohlen. — Den '8ten: 
Kurzer ^chaudfer, die Fieberhitze so unmerklich, 
dafe dife' Kranke sie verschlief. Vor dem Fieber 
hstt^ sich ein 'Magettkrampf eingestellt, der sich 
aber durdi^die Anwendung der warmen Kamillen-^ 
umschlage bald verloren hatte* •^« Man konti- 
nuirte. '*— Den gten. Schon gegen 8 Uhr Äelltö/ 
«ich das Fieber ein; es war gelinde, der Magen* 
schmerz nur sehr schwach — die vorige Behand- 
lung. — Den loten. Das Fieber täglich früher 
und sclnvMcher, nur gelindes Frösteln und Ziehen 
in den Gliedern wurde empfunden mit gelinder 
Wärme und mäfsigem Durst , der Schweifs erfolgte 
nicht mehr, der Magenschmerz dauerte dfirch die 
Hülfe der Umschläge nur^ehr kurze Zeit, der Ap- 
petit und Schlaf waren sehr gut, die Kranke fühlte 
täglich mehr Kraft, der Pulsschlag war lebhafter 
und stärker, Ün Ganzen langsatner, der Husten 
geringer. — Patientin bekam jezt vqn einem De- 
kokt der peruvianlschen Rinde zu einer halben 
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Unze und 4 Unzen Kolatur , welcher noch SDrach^ 
mcn des Whyttschen Eiixirs nnd 1 Unze Klatsch« 
rosensyrup^ zuge^ezt war, stündlich einfen -halben 
Efslöffel voll , etwas erwärmt, mit der. bis^rigen 
Diät, und da Patientin gewohnt war zuweilen «t- 
was Brand tewein zu trinken, so ward iht .emiger 
male des Tages etwas Franzbrandtj^wein zu neht 
men und vor dem Eintritt des zu ^rwnvienü^ik 
Fiebers i5 Tropfen thebaischer Tinktur, wife atich 

^ die Kräuterumschläge auf den Unterleib geratUen. -— 
Den Uten. Sehr gelindes. Fiebe^: nait ; geringen^ 
imd si^h schnell endigendem Magenschmerzr«*^ 
Dieselbe Behandlung. — Den 1^10x1. Zur gfep. 
wohnlichen Zeit kein Fieber, sondern i^ur ^elindeif 
Ziehen in den Ghedern, kein Mag^schz^c^z. *r-« 
Die Krapke kontinuirte. — ' Den iStcn^ (jßUnde^ 
Fieber mit eben so gelind<?m Magensch|nerz, r-* 
Dieselbe Behandlung. -^ Den i4ten. Ausser, et-, 
was Leib- und Rückenschmerz keine Spur von* 
Fieber, der Appetit immer stärker. Aus dein täg-r 
lieh intermittirendem Fieber war also nun ^in 
dreitägiges intermittirendes Fieber geworden.. *r^ 
Dieselbe Behandlung* -^ Den iSten^ , Gelindea 
Fieber mit etwas Leibschmerz, der nur während 
des Frostes andauerte, '— * Das Dekokt der peru-« 
vianischen Rinde ward jezt zu einer Unze' in 4 Un* 
zen Kolatur mit einer l\alben Unze des Whyttsc^ien 
Eiixirs und einer Unze Pomeranzensyrup stündlich 

- zu einem halben erwärmten Efslöffel voll, und 
vor dem Eintreten des Fiebers die thebaische Tink-< 
tur zu i5 Tropfen gereicht. ~ Den 16. Guter 
Schlaf, etwas Schweifs, kein Fieber; aber dage« 
gen kurz dauernder Magenscbmerz , der die Krau-» 
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tenrax3chragQ::auf d^ tMtevkib' «ml etM^aS rcr-f 
wärn^ter Fran^brandteWeiia , ionerlich^g^no^Qm^^ii, 
bald liob. -^-r , Dieselbe Behafiidlung^ •— üeiKij^en, 
Grf{jide$ fieb^ri okne Mag^nschmer^, ,— „_Em 
Pfitientinj<?)ntinuirte*. -*- t" Pen i6te|i. ..?i^ Eie- 
feer , giite^ ü^n^n», :rT^^ pie&albe B^haadhin^. ; r^ 
P^n i^ten das Flebei:.,5xiiAjv^cb; nut «Jty^ Magen^ 
auul .EücLea^bi^er/;^) dar Appetit giij. -r-i Der 
Kranken ward.vpn ,der'Pona€ranzenessca;iz,j n U^a/:;^ 
mit : eben 5i^ v^el yx)iix W.Hy tt§/cben Elixir : v^iji 4 . :BiH 
? Unze ' y op , der; flu^l^t Jgen .paMriantwsk üu^ .vej:i. 
inißcjit ^i^idfichiäo .Tifopfep. mitj waryi^f^,. Tbee 
und ai*th >t^hvvr«€iiseUid piit €ftvä|rniten, Weji^.jfU 
nöhtjuKP* verpr.dnet, so wie ferner vor , dem. Kitir 
tritt di^^f^U-^rv^artendep Fiebers die Ü^^j^aiscl;^ 
Tinktur», zut .120 Tropfenv . rn- . 'Den i;*pten- gu^eif^ 
Schlaff .das;.Fieber kam hjeinahe eine 5tu^e apä* 
ter 9 w'iar ^hx gelinde , vor Eintritt .desselben tatte 
flie. ßjranke^ luftigen Rtickenschi^erx <](hn§ .Mag^n- 
ki!ampf erlitten; es hattp si<:h aber jener mit der 
vöUigien.Entwick,^utig dea Fiehers^ vea-loren. J)0v 
Stuhlgang, 4er bisher j^de^ 3ten ode|- 4ten Tag 
erfolgt war,, «teilte sich jezt täglich ein, ,dict 
Kranke .W)ai?i täglich heiterer nriü. f ühltci sith ini-r 
mer atarker, '^— Sie continuirte. — ^ Pen üSsten 
»ach eiiifer erlittenen GemiithsbeAyegung kam das 
Fieber wiedor^fruher und von heute an kchrt^ e$ 
^uch täglich wieder, die * Patientin delirir4:e im 
Fieber; Das Anticipiren des Fiebers betrug eine 
Stunde, '— Die Kranke nahm stündlich s^5 TroT 
pfen von den am igten verordneten nvt ^ Tropfen 
der thcbaischen Tinktur, Die stärkende Diät 
ward ferner wie bisher angewandt, ^-^ Pas jezt 
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taglich intermittirende Fieber war an den folgen- 
den Tagen, besondere am oösten und aGsten, sehr 
gelinde. — Dieselbe Behandlung ward beobadi- 
tet. — Den <27sten etwas Ziehen in' den Crliederit 
und weiter nichts Fieberhaftes. — Den f28sten 
keine Spur vom Fieber, guter Schlaf und Appe- 
tit. — Dieselbe Behandlung. ~ Den ogsten» 
Das Fieber blieb auch an diesen^ Tage aus, das 
Befinden der Kranken besserte sich 6^hr. — * Sie 
contihüittey •^— Den Sosten wecler Fieber noch 
Magen*- und IVückenschttierz wäreh ^folgt, Ap-. 
petit und Schlaf waren gut, der 'Öusten geringe 
Patientin bekam mehr Kraft, sie briachle' schon 
zuweilen eine kurze Zeit ausser dem Bette ^sftf; der 
Pulsschlag ward' kräftiger. — Sie continuirte- **• 
Den 4ten Dezember, -das Fieber war in dieser Zeit 
nicht wiedergekehrt , ' Patientin verliefs itnmer 
längere Zeit das Bett, hatte guten Appetit -und 
Schlaf. -*- Den 7t6n. Das Fieber blieb fortdauernd 
aus , der Husten war ganz verschwundeii , der 
Pulsschlag langsani und erhabner, die Kräfte 
mehrten sich sehr, die Rekonvalescentin brachte 
den gyöfsten Theil des Tages ausser Bette zu, der 
gute Appetit und Schlaf trugen zur Vermehrung 

. der Kräfte nicht wenig bey. — Es wurden jezt 
von den stärkenden Tropfen von Zeit zu Zeit stär- 
kere Portionen genommen, und'^üe stärkende 
Diät ward fernerhin empfohlen.' — ^ Den iSten. 
Die Genesende war ausser zurückgebliebener Schwä- 
che wohl. ^ — Sie nahm von der Pomeranzenes« 
isenz und von der. mit Quittensäure bereiteten 

Eisentinktur zu gleichen Theilen alle Q, Stunden 
40 bis 60 Tropfen mit erwärmtem Wjein. — Sie 
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erholte aich von Tage zu Tage melir und genas 
bald voUkommeli. ^ ♦ ! 



Ueher dasv Wechseliieber iind^ dessen f 
. Behandlung. . 

Jn Hinsicht dieser Krankheitsförm , vorzüglich 
nhe'r des theoretischen Theils derselben, empfehle 
ich besonders folgende Schriften aus der neuerri 
titteratur: 

fli. J. TVeikards med, prakt. Handbuch« 
ö. Th. S. 483 u. ff. Heilbronn 1798, 

^, F, Marct^s Prüfung des Broiviu Sjrsfems^ 
I.B, 1, und 5. St. a. m. CT. Weimar 1799* und. 

^. F. Marcus Magazin fiir spezielle Therapie 
und ülinik. 'I. B. 1. St. S. fid u. ff. Jena 1802. ' 

Es ist keinesweges zu läugiien , dafs diete 
Krankheitsform in den leztern Jahren in einem 
weit hellerem Lichte dargesteUt ist, dafs man die 
Natur und Ursache derselben richtiger ei^tdeckt, 
lind daher eine sicherere Heilpiethode für sie ken- , 
nen gelernt hat. Die über:^eugei^disten Beweise da- 
von giebt die nach der Erregungstheorie ange- 
stellte Erfahrung, die jeden Unbefangenen lehrt, , 
dafs die an dieser Krankheit (meidenden durch den, 
wo nicht in allen, doch ohne Zweifel in den bey 
weitem mehrsten Fällen, angezeigten inzitirenden 
Heilplan viel schneller und sicherer als zuvor auf 
andere Weise zur Wiedergenesung gelangen; eine 
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ErfaV^^gj <^ ^^^ '^^^^ ^°" Gefühl mit- dem'leb- 
haf testen Vergnügen lohnt, und die, weün er U|i» 
ter diesen und den JResultaten seiner vorher an- 
gewandten antigastrischen Heilmethode einen Ver- 
gleich anstellt, es ihm deutlich zeigt, dafe er sich 
dem Ziele seiner Vollkommenheit in seiner Kunst 
meht* geiil?hei*t habe. — ©a der theoredschfe Theil 
dieser Ffeberform VjOtinglif^ in obigen angeführ- 
ten Schrifjen so scbarfsiTinig nach den natiirliichei^ 
Gesetzen des Organismus entwickelt ist, dals 
hierin nichts mehr zu wünschen übrig scheint, so 
wage ich nichts weiter hierüber hinzuzusetzen, — * 
Die hier nachfolgenden Krankheitsgeschichten, 
die ich aus einer nicht unbeträchtlichen Anzähl 
der von dieser Ficbergatturig gesammelten Fälle 
zur BekaHBCniachutig gewählt habe, mögen viel- 
mehr als Zusätze zu deh schon vorhandenen iiber- 
zeugenden Beweisejti von. det Richtigkeit der dch 
in der P^raxis yöjlig fee«tätigenden Erregungstheorie 
dienen , die für die Zweifler noch immer nicht 
liJx^rfliifsig zu s^jn sc^ein^n,. 



Erste Krankheitsgeschichtc. 

Jlin Landmann klagte mir am 24sten May 180a, 
cl^fs .seine 56jährige Ehefrau von schwächUcher 
Konstitution , die Mutter von fünf Kindern j acht 
Tage nach ihrer glücklich erfolgten Entbindung 
den lyten May durch Erkältung mit einem drei- 
tägigen Wechselfieber befallen sey^ Das Fieber 
^ey immer früher und stärker eingetreten , wobey 
ßich der Appetit, der Schlaf und die Milchabson- 
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<[erung sthr gemindert habe. Die Krahke sey er* 
jnattety das Gesicht blafser als sonst, die Zung« 
•sehr belegt, und die Leibesoffnung erfolge nur 
jeden fiten oder 3ten Tag. — Ich rieth von einem 
wäfsrigten Aufgiife von einer halben Unze der Ari 
mkablumen zu 3 Unzen Kolatur mit dem Zusatz von 
s Drachm. de$ Bernsteinhaitigen Hirs'chhomgeistes 
iind 1 Unze Klatschrosensyrup stündlich auch wah* 
rend des Fiebers einen erwärmten halben Efslöffel 
voll zu nehmen, dabey kraftige Rindfleischsuppö 
mit Eygelb' und Gewürz, Milch und Weinsiippen, 
Thee mit Wein: und Kaffee zu geniefsen, Erkäl* 
timg zu meiden und gegen den Eintritt des am 
fiSsten zu erwartenden Fiebers lO Tropfen von ,der 
thebaisehen Tinktur zi^ neh!m.en. — Den Sqten 
brachte der Ehemann die Nachricht, dafs sein0 
Ehefrau nur noch einmal am fiSsten einen gelin« 
den Fieberanfäll gehabt habe, am ia7Sten das Fie« 
feer ausgeblieböH sey, sie sich jezt vollkommen 
wohl befände umä ihr Milch vorratt zur Ernährung 
desf Säuglings vollkommen hmreiche. ,-— ^Da die 
Genesene, den ferneren Gebrauch dienlicher Arz* 
neien verbeten hatte , so empfahl ich die fortge- 
sezte Anwendimg einer ernährenden Diät. Die 
Frau blieb gesund und frey von Rückfällen. 



Zweite Krankheitsgeschichte. 

Die 74jährige Ehefrau eines Landmanns, wel- 
che nach ihrem Alter bisher einer sehr guten Ge- 
sundheit genossen hatte , bekam den Spsten April 
/i8o3 durch Erkältung ein dreitägiges^ WechselEo- 
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ber, und nachdem sie drcy FiclHerparoxjsmen ab» 
zuhalten für nöthig und nützlich gehalten hatte, 
verlangte sie am 4ten May meine Hülfe. Der Ehe- 
mann berichtete mir ^ dafs das imüiet antidpirte 
Fieber die Kranke schon ziemlich ermattet habe^ 
wovon wohl der Umstand, dafs Patientin, seitdem 
sie mit dem Fieber befellen, eine schwächende 
Diät geführt, einen nicht gelingen Antheil habe, 
der Appetit fehle , der Schlaf sey kurz und unru- 
hig > der Stuhlgang erfolge nicht jeden Tag, wie 
«onst. — Ich schickte ihi' i Unze vom Bernstein- 
baltigen Hirschhorngeist mit ö* Drachm. der the- 
baischen Tinktur vermischt, und liefs davon stünd- 
lidi auch während des Fiebers 20 Tropfen mit er- 
wärmten Thee nehmen, ^ in dem ich dabey eine 
flüssige animalische Diät und Wein, wie auch 
Sorgfalt für reine Luft anrieth. -^ Den 6ten. 
Das Fieber war früher aber gelinder mit Neigung 
zmn Erbrechen beim Eintritt desselben erfolgt. — 
Patientin kontinuirte, — Den yten. Das Befi^iden 
besser, der Appetit war etwas wiedergekehrt, der 
Schlaf ruhiger. — Von den vorigen Tropfen wur^ 
den jezt stündlich 0.5 gegeben. — Den Bten^ Pa- 
tientin hatte den Frost Verschlafen , die Fieberhitze 
' und der Schweifs waren geringer, das Fieber war 
um' dieselbe Zeit wie am 6ten ohne Neigung zum 
Erbrechen wiedergekehrt , «die Kranke Vvar munte- 
xer, der Appetit noch gering. — Sie kontinuirte. — 
Den loten das Fieber fast unmerklich. — Die- 
selbe Behandlung. — ^ Den i6ten erhielt ich die 
Nachricht, dafs das Fieber seit dem loten nicht 
wieder erfolgt sey, die gewöhnliche Munterkeit, 
wie auch der Appetit imd der Schlaf seyen wieder- 
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gekehrt, Patientin verlasse schon den . gröfsten 
Theil, des .Tages das Bette, nuy eine Verdauiwig^ 
schwäche sey nodi zurückgeblieben. — Ich ver-. 
ordnete daher von der Pomeranzenessenz, dem 
Whyttschen-Elixir, der Wedeischen KarminatiVi» 
«ssenz und dem versüfsten Sälpetergeist, zu glei- 
chen Th^ilen verschrieben und zusammengemischt^ 
alle 12 Stunden 40 Tropfen in erwärmtem^Wein zu- 
nehmen, allmälig damit bis zu 60 Tropfen zu 
«teigen imddabey ferner eine stärkende animali- 
sche Diät zu jgeniefsen. — jyein Q4sten^ war die 
Frau vollkommen wohl, und blieb es auch fort- 
dauernd. 



Dritte Krankheitsgeschichte, 

Eine TÖjälirige arme Wittwe liefs .mich den 
18. März 1804 rufen und klagte mir ^ dafs sie^inrch 
Erkältung und Verdrufö ein tägliches Wechselfie- 
ber bekommen, und schon drej Anfälle davon 
überstanden habe. Sie hatte dabey Husten und 
Schleimröcheln auf der Brust," Appetit und Schlaf 
waren gröfsten theils gewichen , der Stuhlgang er- 
folgte nicht täglich, die alte Frau war sehr nieder- 
geschlagen, ermattet , im Fieber, das immer bey- 
nahe eine Stunde früher und immer stärker einge- 
treten war, war der Pulsschlag schnell und ziem- 
lich erhaben; ausser demselben aber schwach und 
irreguläri — Ich rieth von einem Brustsaft aus 
ü Unzen Altheesyrup , eine halbe Unze Meerzwie- 
belhonig , Q. Skrupel Bilsenkrautextrakt und 1 ». 
Drachmen Hoffmännischen Liquor stündlich, auch 
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im Fieber, einen erwärmten TheelöfEel Voll zii neh- 
men, auf der blofsen Brust ein StückchenTlanell 
XU legen, imd so gut es ihre Dürftigkeit erlaubte, 
>iahrhafte flüfsige Speisen ä. B. Fleischend Wein- 
Kuppen, auch Thee [mi^ etwas Franzbrandtewein 
lind etwas Zucker lauwarm oft in kleinen Portio- 
nen zu geniefsen. — Den igten war das Fieber 
um dieselbe Zeit aber schwächer wiedergekehrt, 
<ler Husten war weniger heftig, auch schien .sich 
tlei- Brustschleim leichter zu lösen, übrigens die 
Umstände wie Tages zuvor — die&lbe Behand- 
. i^mg. — ' Den SLOsmn war das Fieber ^ ausgeblie- 
ben , der Husten geringer, der Auswurf leichter, 
das Schleimrasseln auf der Brust nicht mehr zu be- 
merken , das Selbstgefühl besser , der Puls- erhab- 
ner üud gleichmäfsiger , Schlaf und Appetit kehr- 
ten wieder: — Die Kranke nahm nun von einem 
Brustsaft aus 51 Unzen Althcesyrup, eine halbe Vn- 
Äe Meerzwiebdhonig, Ql Skrupel Bilsenkrautex- 
trakt, 1« Drachmen Tausendgüldenkraut und 
fl Drachmen der flüchtigen Baldrian tinktur stünd- 
lich einen Theelöffel voll stär^kender Diät ver- 
bunden, — ' Den sSsten. Das Fieber war in die- 
ser Zeit nicht wiedergekdürt , die .Genesende be- 
fand sich^ etwas Husten und Mattigkeit abgerech* 
net, wohl. Sie nahm jezt von einer Mixtur au« 
S Drachmen von Tausendgiildenkrautextrakt, eben 
€0viel von Kordobenediktenextiakt, i Drachmen 
Bilsenkraut in 3 Unzen Brunnenwasser aufgelöst 
mit Q, Drachmen Hoffmannischen Liquor, eine hal- 
be 'Un?:e Meerzwiebelhonig und eben, so viel Klatsch- 
rosensjrup alle fl Stupiden einen halben erwärmte» 
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EfslÖffel voll , genofs dabey nahrii^fte Speisen und 
erholte sich bald vollkommen. 



Vierte Krankheitsgeschichte. 

Eine 48jährige arme übrigens gesunde Frau 
hatte schon den Sisten August i8o3 einen An- 
fall eines dreitägigen Wechfelfiebers eilitten, als 
sie den iten. September zu mir kam. Patientin 
glaubte durch^Erkältung diese Unpäfslichkeit be- 
kommen zu haben, sie klagte über Mattigkeit und 
sehr verminderten Appetit. ^ Der Puls war fieber- 
los und voYi mäfsiger Stärke^ — Ich liefs sie vom 
bernsteinhahigen Hirschhorngeist und dem Hoff- 
mannischen Liquor zu gleichen Theilen zusam- 
mengemischt stündlich auch während des Fiebers 
16 bis 20 Tropfen mit warmem, Thee und neben- 
her erwärmten Thee mit etwas Franzbrandtewein 
nehmen. — - Den Qten war das Fieber gelinder 
und eine Stunde später als das vorigemal eingetre- 
ten. — Die Kranke continuirte. — Den 4^en war 
das Fieber um dieselbe Stande und noch schwa- 
cher erfolgt. — • Die vorigen, Tro|)fen wurden 
stündlich zu 2.5 bis 3o Tropfen genommen. — Den 
6ten war das Fieber jinmerklich. — r Dieselbe Behau d- 
hmgt — Den ßteii, das Fieber \Var nicht wieder- 
gekehrt. Patientin fühlte sich stärker, Appetit und 
gewohnter Schlaf stellten sich wieder ein. — ' Sie 
bekam }ezt von der Pomeranzenessenz und dem 
Hoffmannischen Liquor zu gleichen Theilen zu- 
sammengemischt alle 2 Stunden 60 Tropfen, -*• 
NeuesAtcluyf.xn.£. 2r£d. isHefi;. 8 
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Sie erholte sich nach einigen Tagen völlig und 
blieb gesund. 



Fünfte Krankheitsgeschichte. 

Eine 6<i}'ahrige arme Witwe hatte schon zwei* 
mal das, dreitägige Wechselfieber gehabt, davon 
lezter Paroxysmus am 21. März 1804 zwo Stun- 
den früher erfolgt war, als sie den asten zu mir 
kam. Sie hielt eine Erkältung für die Ursache ih- 
rer Unpäfslichkeit und klagte über Mattigkeit und 
verminderten Appetit. Die Zunge war sehr be- 
legt, der Pulsschlag fieberlos, aber schwach, — 
Es würden ihr stündlich , auch während des Fie- 
bers, 52 Tropfen der thebaischen Tinktur mit war- 
mem Thee zu nehmen und dabey eine stärkende 
Diät, auch Thee mit etwas Frahzbrandtewein zu 
gcniefsen verordnet. — Den 23. Das Fieber war 
um dieselbe Zeit, aber gelinder, eingetreten, — * 
Patient kontinuirte. — 'Den 25. Das Fieber w^r 
ausgeblieben , die Kranke noqh matt , der Appetit 
geringe. — Sie nahm nun von dei' Pomeranzen- 
essenz imd dem. Hoffmannischen- Liquor zu glei- 
chen Theilen zusammengemischt alle Q Stunden 
40 Tropfen. — * Das Fieber kehrte nicht wieder 
und die Genesende gewann schnell ihre vorige Ge- 
sundheit wieden 
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Sechste* Krankheitsgeöchichte.^ 

!Die. drittehalb jährige Tochter eines Landmanns 
hatte schon viw Paroxysmen dnes täglichen Wech- 
«elfiebers überstanden, als der Vater derselben den 
6. April 1804 meine Hülfe verlangte. Er berichte- 
te, dafs das Kind den Appetit und die Munterkeit 
verloren habe, und nur eine kurze Zeit des Ta- 
ges, nach Ablauf des Fiebers, ausser dem Bette 
zubringen könne, — Ich liefs von einem Saft au3 
' fl Unzen Altheesyrup mit 4 Scrupel vom bernstein- 
haltigen Hitschhorngeist yerniischt, stündlich auch 
im Fieber einen erwärmten . Theelöffel voll neh- 
men unii idabey Fteisch und Milchsuppen genie:s- 
sen. — Den loten gab mir der Vater des Kindes 
die Nachricht, dafs das Fieber seit dem 5ten täg- 
lich gelinder geworden^ und an dem heutigen Ta*» 
ge ausgeblieSen sey ; er habe bisher niit der em- 
pfohlenen Behandlimg und dem Eingeben desSafta 
konlinuirt, das Kind sey munter., Schlaf und Ap- 
petit besser. — Ich rieth den Gebrauch des Safts 
fortzufahren. — Acht Tage nachher erfuhr ich^ 
dafs das Fieber nicht wiedergekehrt und das Kind 
völlig gesund sey. 



Siebente Krankheitsgescbichte. 

Eine Bürgersfrau von 128 Jahren, die Mutter 
von. 56wey Kindern , welche ihre Entbindung mit 
jedem TagQ erwartete,, verlangte von mir, am gten 
Müy ijgp4 Hülfe gegen ein dreytägiges Wechselfie- 
fer ., 4^^$m. Anfaüjisi^ schoi\ zyj^eim^l erlittei^ hat- 
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te, wodurch sie sehr ermattet und dea Appetits be- 
raubt wurde. Patientin, die sonst eine gesunde 
Gesichtsfarbe hat, War jeztblafs, das Fieber war 
am gten May, so wie die vorigen Male , i'u dersel- 
ben Zeit wiedergekehrt und immer stärker gewor- 
den. Die Bewegung der Leibesfrucht gab sie als 
mäfsig und natürlich an, und hielt eine Erkältung 
für die Ursache ihres Uebelbefindens. — ^ Ich rieth 
ihr von der thebaischen Tinktur jede halbe Stim- 
de, auch im Fieber, Q Tropfen In warmem Thee 
ztt nehmen, eine flüssige animalische Diät zu füh- 
ren, auch Wein Suppen zu geniefsen. — Öen ii ten 
erzählte mir die Frau mit grofser Freude, dafs das 
Fieber nicht wiedergekehrt sey. -— Sie kontiniiir- 
te. — Den laten. Appetit und Kräfte kameA wie- 
der. — Sie nahm jezt jede |. Stunden 3 Tropfen 
thebaischer Tinktur. — Den ,i3ten. Auch an die- 
sem Tage stellte sich das Fieber nicht ein. — Die 
Genesende nahm nun stündlich 3 Tropfen thebai- 
jscher Tinktur, sie fühlte sich ganz wohl und da 
Ae weiter keine Arzeney nehmen wollte, so been* 
digte eine ernährende Diät die Kur, und den igten 
w^rd sie von einem l^naben glückUch entbunden. 
Sie erlitt keinen Rückfall und befamd sich nachher 
mit dem Kinde in erwünschtem Wohlseyn. 



Achte Krankheitsgeschichte. 

Ei;i ßSjähriger Bö ttgergeselle, welcher -schon' 
dreimal das dreitägige Wechselfieber gehabt hatte,- 
lieft michiden aiten May 1804 ab an seinem^ Fie- 
bertage rufen. Das f^eber hatte« seinen A^iirlauf 
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schon Beendigt, Patient befand sich aber noch, de« 
Schweifses wegen, im*Bette. Der Pulsschlag war 

"" auch nQch etwas fieberhaft , weich uiid von mafsi- 
ger Stärke, das Fieber wV immer pünktlich Mor* 
gfens 8'TJhr und die leztem Male stärker erfolgt. 
Patient klagte über Mattigkeit' und verminderte* , 
£fslust und hielt eine bey seinem Händwerk un- 

. vermeidhche Erkältung für die Entstehungsursache 
^ines Fiebers. ^— Ihm wurde gcrathen , von der 
thcbaisthen Tinktur jede halbe Stunde auch wäh- 

. irend des Fiebers 2 Tropfen mit warmem Thee zu 
nehmen ,' eine flüssige animalische Diät mäfsig zu 
fjHircn,' einen mäfsigen gewohnten Genufs des 
Brand teweins fortzusetzen und Erkältung zu mei- 
den. — Den i3ten schon blieb das Fieber aus. — i- 

' Patient kontinuijrte mit <iem oben angezeigten Ge- 
brauch der thebaischen Tinktur bis zum i6ten des- 
selben Monats, an welchem Tage er sich so voll- 
kommen wohl befand , dafs er sich den weitern 
Gebrauch voii Arzneieih vearbät. .Am» i4ten hatte 
Cr schon wieder «u arbeiten angefangen. Er blieb 
tom H-ückfall My. 



Nieunte Krankl^eitsgeschichte. 

Ein junges Madchen von i2 Jahren hatte in 
einem J^rziehungsinstitut einer benachbarten Stadt 
vor 14 Tagen das (dreitägige* Wechselfieber durch 
Erkältung und Ueberladung des Magens bekom- 
men, Ihr dortiger Arzt hatte Brechmittel und an- 
dere sogenannte antiphlogistische Arzneien dage- 
gen angewandt, und als das Fieber danach nicht 



Digitized by VjOOQIC 



-.118— 

weichen wollte, den Eltern gerathen, die kranke 
Tochter zu sich auf? Land zu nehmen. ' Dies ge- 
schah und den <23sten May 1804, als am Fiebei^ 
tage, ward sie mir zur, Kur übergehen, lih sah 
sie nach Ablauf des Fiebers, sie war abgemagert, 
. blafs, der Appetit fehlte, die Zunge war sehr be-^ 
legt, der Schlaf, unruhig, der Puls noch etwas 
fieberhaft und weich , sie klagte über Mattigkeit, 
4as. Fieber antizipirte ein^ Stiwide und war immer 
stärker geworden. — Sie bekam von diesem Tage 
an jede halbe Stunde, auch während des Fiebers, 
6 Tropfen vom fiernsteinhaltigen Hirschhorngeist 
mit einem Theelöffel voll Violensyrup des üblen 
Geschmacks der Tropfen wegen , wobey ich Kaffe, 
Rindfleisch - und Weinsuppen empfahl und die 
Vermeidung der Erkältung bey der noch immer 
kalten und windigen Witterung anrieth. — Den 
5i5sten war das Fieber schwächer und lun dieselbe 
Zeit und Stunde wie am sSsten eingetreten. — 
Der Kranken, wiu-den.jezt von 1 Unze Bernstein- 
haltigen Hirschhbrngeist mit 2^ Skrupel thebai« 
scher Tinktur yerlnischt, jede halbe Stunde 10 
Tropfen mit einem Theelöffel voll Violensyrup ge- 
reicht. ^ Den <27sten hatte das Fieber einen noch 
kürzern Verlauf gehabt. — Die Kranke nahm 
von den zulezt genannten Tropfen jede h^lbe Stun- 
de i5 Tropfeni r— Den «^gsten. Das Fieber später 
und kürzer. ; — Patientin kontinuirte. -— Den 
4ten Junii. Das Fieber war in den lezten Tagen 
iipmer schwächer geworden, der Appetjit war wie-> 
dergekehrt, auch die Kräfte hatten sich ver- 
mehrt. — Die Kranke nahm jezt von 1 Unze 
Fomeranzenessenz mit 5 Skrupel thebai cherTink- 
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tar vermischt stündlich 20 Tropfen, — Den gten 
nach Diätsfehlern das *Fieber zwo Stunden früher, 
aber nicht stärker als* zuror^ — Pi^tientin konti-« 
iiuirte. — Den iiten war das Fieber ausgebiie« 
ben. «r- Es wurden nun vcm 1 Unze Pomeranzen- 
cssenz mit einer halben VrWb Hoff männischen Li- 
quor veitoischt stündüch flo Tropfen gereicht und 
die ^tärkeüdfe Diät ferner angewandt* — Den 
i6ten befand sich das Mädchen vollkommen 
wohl. -^ l€h verordnete von 6 Drachmen des 
Whyttschen Elixirs mit ö Drachmen der Aüchtigen 
Baidriftntinktnr vermischt alle d Stundien 3o Tro- 
pfen zu nehmen , nebst fernerer Vermeidung der 
Erkältung, nud dem mäfsigen Genuls einer anima« 
li$ch^nrDiät ;-« Die Genesene, i^eisete am folgen- 
den X^gC' zu ihrei^ Pendiönsanstalt zurück, wo sie 
geaond blieb und keinen Rückfall bekam. 



Ze hn t e iKr ank he itsge schichte. 

Ein Riemer von 56 Jahren hatte nach Schreck 
und Erkältung schon vier Anfälle eines dreitägi- 
gen Wechselfiebers erlitten und dagegen an dreien 
auf einander folgenden fieberfreien^. Tagen jedes- 
mal ein Brechmittel aus dem Brechweinstein auf 
seinen eigenen Rath genommen. Hierauf hatte 
sich vdas Wediselfieber in ein nachlassendes Fieber 
(coutinua remitt^ns) verwandelt. Patient war am 
18. Junii 1804, an welchem Tage er mich zuerst 
rufen liefs, iLyrnf ausser Bette ^ aber dennoch matt, 
blafs, hatte Mangel an Appetit, unruhigen Schlaf, 
die. Zunge war sehr belegt, der fieberhafte Puls 
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war ziemlich schnell vttid von niSfsigcr $taxk«. -^ 
Jch rieth ihm^ stündlich ßo Tropfen voiü HoFfmän» 
nischen Liquor zu liebnaen und dabey Kindfleisch"» 
8uppe auch Thee mit etWaa Franzbrandtewein zu 
geniefsen. — ■ Anx »gten fühlte swh Patient so 
wohlj dafs er des3^1b«ri Tag«es. eine Fufsreise vo» 
4 Meilen machte; — Am s»sceh hatte :dieye zuj- 
starke Anstrengi^ng die Folgie, daDs Patiekt Mor- 
gens um 9 Uhr einen heftigen F'ieberän fall > mit 

' Frost, Hitze und Schweife bekam. — ' Ihm wäret 
gerathen, von der tlxebaisclieh Tinktur jede halbe 
Stunde auch im Fieber Q Tropfen ini^ärmen Thee 
zn nehmen uikI dstbpy kräftige IJ'Le^chbrühe und 
Wein oder Brandte>Tein mit Thee zu,gBme£s6n. -^ 
Den leisten. Der Kranke war* am ganiJdn iThge 
i£eberfrey, aber matt^ hlafs, ohne A^etit^*' dei> 
Schlaf der lezten Nacht unruhig, die Zunge sdir 
befegt, der Kopf 'eingenommen , Patient konnte 
das Bett liicht verlassen , in den lezten zween Ta- 
gen war keine Leibesüffnung erfolgt, der Puls 
schwach. — Er kontinuirte. — Don22sten. Das 
intermittireride Fieber trat eine Stiipde früher ein, 
war aber schwächer, die übrigen Symptome die-, 
selben. -^ Dieselbe Behandlung, ~ . Den a4ten.. 
Das nun völlig gebildete, dreitägige Wechselfieber 
war um, dieselbe Zeit^wie am 22sten erfolgt^ war 
abei' wieder schwächer und kürzer als am fissten* — r 
Der Kranke nahm jezt jede halbe Stunde 3 Tropfen 

- thebwscher Tinktur. — Den fi6sten. Das Fieber, 
war nicht" wiedergekommen. -<— , Der Patient 
nahm, da er den fernern Gebrauch dienlicher Arz-* 
ney verweigerte, statt derselben oft^.eine mäfsigei 
Portion erwärmten Weins. ->» DeaSostep fühlte' 
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Patitot hocfe-grofoe Mattigkeit ;, cler Appetit War 
gut. — Er lief« sidi bereclefa, von 6 Draduuea 
Pomeranzencssenz mit 3 Drachmen Hoffmänni- 
schen Liqnor vermischt, stündHch «o Tropfen zu 
iiehnien, wobey ihm die fortgesezte Anwendung 
einer .^rq'äbr^nden Di?t ^ngprathen wärde.. rr- .Acht 
Tage nachher, in welchem Zeitraum Patient die 
' ki±rer6rdn«ten Tropfen . vorachriftamäfüg fötrtge- 
bdaücht 'hatte'', w^ er vollkommen herge^tteU^, 



V'^f. 



Eilfte* Krankheitsge Schichte. 



-i'J^ 



Ein iäSjähriger Gjhrtner klagte mir am^8«Pön. 
i^(A^. däfs ei durch Schreck das dreytägige Wcch- 
i^IA^ber' b^konainen , schon . zweimal und Td^ö 
sj^en hxnix zuletzt' davon* einen Anfall erlitten ha- 
be. Das Fieber sej beidemals zu der3eH)en Zeit 
eingetrefteri. Er -gab Schwere in den Glkklem tmd 
Mangel an Appetit als seine Hauptbeschwerden an. 
toer Pulsschlag war von mafsigeip Stirke und Fie^- 
berfos. — Patient bekam vom dSsten Innii an je-f 
de halbe Stunde, auch im Fieber, einen Tropfen 
liiebaische Tiiiktui^, gen<rf« dabey flüfsige Fleisch* 
speisen und trank dabey den gewohnten Bf Äidte- 
wein. — Dem Kranken wurden nun jede halbe 
Stunde zwey Tropfen thebaischer Tinktur in er- 
v^rnitieil' Thec gereicht. — " Öen iten lulii war* 
das Fieber ausgeblieben. Patient befand sich voll- 
kommen wohl und verbat sich daher den fernem 
Gebrauch dcr> Arzneyen. Es ward ihm clagegen 
der'iPofrtgebräiich einer Ätaritende» Diät- utwl Ver- 
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hütung ctef Erkältung empfohlen. -^ Er blieb 
gesund und bekam keinen Rückfi^ll. 



Zwölfte Krankheitsgeschicfatö. 

Ein Gutsbesitzer von 40 Jahren, d^r Sorgcai« 
f rey- lebte, , dem Bachüs und der Vöftue fleifsigl 
opferte , hatte sich durch Erkaltung das dreitägige 
Wechselfieber zugezogen, und schon drey Anfälle, 
davon der lezte den iiten lulii 1804 eingetreten 
war, erlitten.! Das Fieber war, immer, lun dieselbe 
Zeit aber heftiger wiedergekehrt, Ermattung luid 
aphr Verminderter Appetit wären die Folgen da-^ 
von. — Auf diese mir am iSten lulii von seiner 
Erankheit gegebenen .Nachricjit schickte ich ihm 
eine halb© Unze Hoffmänniscben Liquer mit eben« 
aoviel von der flüchtigen Baldriantinktur und Q^ 
Skrupel der thebaibchen Tinktur. zusanEunenge* 
- mischt und liels ihn davon stündlich $uch im Fie« 
her ßo Tropfen in^ warmen Thee nehmen. Dabej 
rieth ick, seine gewohnte animalische Diät, wie 
auch den Gdnufs von Wein, . Brandtewein und 
Bumm fortzusetzen, Erkältung aber zu ^meiden. — 
Den lytcn berichtete er mir , dafs sich seit den . 
iSten. das Fieber jeden andern Tag schwächer imd 
später eingesellt, der Grad der Mattigkeit und des 
verminderten Appetits sich aber vermehrt habe., — 
Ich verordnete dem Kranken nun von einer halben 
Unze Hoffmänniscben Liquor mit eh * o iel von 
der äüchtigeh Baldriantinl^tur und 4 Skrupel der 
thebaischeU' Tinktipr zusammengemischt stundlidi 
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€0 Tröpfen 2u nehmen, 'nnd mit dem Uebrlge^i 
fortzufahren. — Den igten hatte das Fieber den 
Kranken nicht weiter heimgesucht. Da er sich 
nach den verbrauchten Tropfen vollkommen wohl 
befand imd nicht geneigt war femer Arzney zu 
nehmen, so überhefs ich ihn ferner gewohnten 
Diä^,« die ihn auch in^ einem ungestörten WoEIfoe- 
iinden erhielt. 
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lieber die Wirkung ijet^ litingenprobei 



Vom HTerrn Doktor und Professor 
Schmidtmüller in Landshut. 



Die Lnngenprobe ist fiir jeden gerichtlichen Arzt 
und Rechtsgelehrten ein so wichtiger Gegenstand, 
dafs des Weiten und Breiten ungeachtet, welches 
sich in so vielen Schriften über sie vorfindet, noch 
immer einige Worte, über ihre Natur und Wir- 
kung zumal, nicht so ganz .unwillkommen sejn 
dürften. 

Häufig verstand und versteht man hie und 
da wohl noch nichts weiter unter der Lungenpro- 
be, als die Untersuchung der Lungen, in 
wie ferne sie aufdem Wasser schwim- 
men, oder in demselben zu Boden sin- 
ken. Aus einer solchen Untersuchung ist aber 
freilich für den Zweck, den mah sich bey aller 
Lungenprobe vorsteckt, nichts zu gewinnen — 
für den Zweck, durch s*olche Untersuchung darzu- 
thun : ob das Kind sogleich nach der Geburt ge- 
lebt habe oder nicht? — 
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Weit besser ist abo die von detti ' um die^gei 
richtiiche/Arzxieikunde $ö vördieiiten Hrn. Geh. 
^ath Metzge r ge^bene obschon etivas weit* 
Definition: ,,Die Lungenprobe ist diejenige durch 
Versuche und richtige Vergleichungen anzustellen- 
cle genaue Untersuchung der Beschaffenheit des 
Thorax, der Lungen und ihrer benachbarten Tbei- 
le, durch welche auf die geschehene oder nicht 
geschehend Äespiration eines todtgefunHeneh neu- 
gebohrnen Kindes geschlossen werden känn.*^ 
Denn nur ein solches kann die Untersuchung auf 
vor sich gegangenes oder unterbliebenes Respiri-s 
reh veranlassen. Solch eine Untersuchung aber 
heifst nothwendig besser Respirationsprobe als Lun- 
genprobe. 

Voräusgesezt, d als die Haltung des Brustge- 
wölbes, des Zwerchfells, das Verhältnifs dei* Lage 
der Lungen zu der des Herzens i^^ neugebohmen 
Kinde ,. welches geathmet, keinesweges dies^ben 
seyn. können, wie in dem Körper desjenigen,, wel-« 
ches mehr nur das ihm als einem Theile des nvit- 
terlichen Organismus zukommende Leben lebte, 
und dafs diefs Alles von keinem Obducenten über- 
ßehen, upd in keinem Obdoctionsberichte mit Still- 
schweigen übergangen werden dürfe; kommt doch 
immer vorzüglich auf das Sinken und Schwinimen 
der Lungen — in Verbindung mit dem Herzen, ohne 
diese Verbindung, in einzelne Stücke geschnitten, 
oder ohne Trennung ihres bestimmten Zusammen- 
hanges — und auf den 'Blutgehalt derselben das 
Meiste an: ja es ist, auch ohne jene Nebengründe, 
der Befund eines normalmäisigen Gehalte« von 
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Blut in den Lungen allein schon binreithend, das 
nach der Geburt .bestandene Leben des jungen Ge- 
6chöpfed ausser Zweifel zu sezen. 

Ich möchte dieser Behauptung wegen eben nicht 
den DanielschenundPlaxicquefschen Vor- 
schriften zu dringend das Wort zu sprechen schei- 
nen 5 denn auf bestimmte Gewichtsverhältnisse der 
durch Luft ausgedehnten oder nicht ausgedehnten 
(immerhin begründet durch die vorerst noch sicher 
zu beweisende vor sich gegangene oder unterblie- 
bene 'Respiration ) Lungen zu dem übrigen .Körper 
oder wohl gar zum '( ungekochten ? ) Wasser läfst 
sich gewifs nie fussen, weil diese Verhaltnisse nie 
eigentlich bestimmte, zur Allgemeingültigkeit er- 
hobene werden seyn können. Zudem ist auch ei- 
ne solche mathematische' Bestimmtheit ganz unnö- 
thig. Genug, dafe in den Lungen, welche dijrch 
Respiration mit Luft gefüllt wurden, so wie im- 
mer eine Quantität von Luft, immer auch eine 
Quantität von Blut zurücke bleibt, welche sich 
in Lungen nimmermehr findet , denen die Luft 
eingeblasen wurde. Diese Menge von Blut , die 
sich in den vom Respirationsgeschäfte ergriffenen 
Lungen vorfindet , ist aus jedem Physiologen be- 
kannten Gründen so ansehnlich, dafs selbst jemand 
aus ihrem Vorhandenseyn auf vor sich gegangene 
Respiration schliefscn kann , dem es vorher noch 
nicht möglich war, den Blutgehalt luftleerer und 
durch inspirirte Luft ausgedehnter Lungen sicht- 
lich mit einander zu vergleichen. 

Nimmt man bey der Lungenprobe auf diese 
Gegenwart vielen dunkelen, auf jeden Einschnitt 
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mit Schaum hervortretenden Blutes ganz Vorzug-» 
liehe Rücksicht, so fallen alle die Einwürfe zu* 
sammen , die man sonst gegen die Folgerungen 
hauptsächlich machen zu müssen glaubte , zu de- 
nen sich so Mancher wegen des blofsen Schwim- 
mens oder Nledersinketis d^r Lungen, falls man 
sie auf Wasser brachte, berechtigt hielt. Wer 
vermag durch Lufteinblasen auch jene gröfsere 
Quantität von Blut* in die Lungen zu bringen, 
deren Eintritt durch die freie selbsteigene Thätig- 
keit der Lungen erst gegeben wird , dafs es noch 
keinen Verächter der Lungenprobe eingefallen is^ 
von der Möglichkeit zu sprechen , durch solches 
Einblasen auch den Kreislauf des Blutes im zar« 
ten Kindeskörper anders zu stimmen , als er noch 
im Embryo statt fand, ohne dafs zugleich einige — 
dann entweder festgesezte oder bald wieder er- 
loschene — freiwillige Athemzüge erfolgten, und 
Veränderungen in den Lungen zürückliefsen, wel- 
che für wirklich vor sich gegangenes Respiriren 
sprechen? — Dafs ohne solche freiwillige Athem- 
züge kein' schäumendes Blut in grösserer Quanti- 
tät nach allenfailsigem LuFteinblasen in den Lungen 
vorhanden sey, ist durch eine mehr als hinreichen- 
de Anzahl von Obductionen, wie sie sich bey P y /• 
Sehe rf, in Laders lournal, Metzg er s ge- 
richtlich medizinischen Abhandlungen u. S, w. iin* 
den , zum üeberflusse erwiesen. Noch weniger 
findet sich solches Blut da , wo etwa nur blos die 
F^iilnifs , vorzüglich durch einen etwas längeren 
Aufenthalt der kleinen Leiche an einem sehr un- 
reinlich feuchten Orte begünstigt , an der Ober- 
iBäche der Lungen kleinere oder grössere Luftbl««« 
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«en herbeiführte, die überdies das Gewicht der 
Lungen, waren diese je ipi upverlezten Brustge- 
wölbe vor dorn Zutritte der atmosphärischen Luft 
gesichert , nie so sehr verändern könften, dafs da- 
rum auf die blofse hydrostatische Lung^nprobe gar 
nicht zu achten wäre. Denn wo die Lungen we- 
gen Fäuhiifs; — nur wegen solcher — auf dem Was- 
ser schwimmen , da ist sicher auch der ganze übri- 
ge kindliche Körper schon so selir zersezt, in die 
Sphäre des universellen Organismus aufgenom- 
men , dafs er iiberhaupt kein Gegenstand medizi- 
nisch gerichtlicher Untersuchung weiter seyn kann. 

Wichtiger ist der Einwurf , auch wo bey der 
Untersuchung d^ Lungen vorzügUch auf Aen Ge- 
halt und die Beschaffenheit des Blutes in deil sel- 
ben Rücksicht genommen wurde , dafs nämlich 
durch die Lungenprobe wohl bewiesen werden 
könne , dafs ein Kind nicht geathmet habe , dafs 
aber dadurch noch nicht erwiesen sey , dafs . das 
Kind nach der Geburt nicht gelebt habe. 

Dieser Einwurf, der mich eigentlich bestimm- 
te, das' wenige hier Vorliegende über die Lun- 
genprobe zu Papier zvl bringen ^ gründet sich ganz 
auf' eine unrichtige Ansicht der Wirkung der 
Lungenprobe, welche keine andere ist, als 

. der Erweifs, dafs das Kind nach der Geburt 
selb st ständig gelebt habe, oder nicht. 

Hat die allseitige Untersuchiuig' vorzüglich der 
Lungen, und aller übrigen bey der Respiration 
thätigen Körpertheile ^wiesen , dafs das Kind nicht 
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^eat}imet habe, so ist eben d4clurch audi erwie* 
sen — dafs das Kind nicht gelebt habe? «t^., ja: 
aber es ist hier zi^ unterscheiden zwischen Leben 
und Leben. Das zu gebärende , und das ehen ge- 
borne Kii^d, welches noch nicht geathmct^ hat^ 
nicht athmen konnte, weil es. vielleicht An 4^^ 
.Häute des Eies eingeschlossen, o^er .in ^epi; Zu- 
stande mehr oder weniger bedeutender Asphyxie 
.geboren wurde, mag allerdings — g^boceti^ 
ausserhalb dem Körper Vier Mutter. — leben ^ aber 
wahrlich kein aiideres Leben, als das, w^^lph^9 
ihm im Körper seiner Mutter zi^kam «a^s einem 
einzelnen organischen Gebilde innerhalb der. Sphäre 
des gesämmten mütterlichen Organismus. Pie- 
jses Leben ist aber dem gerichtlichen Arzte nur 
Bedingung zum selb^tständigen Leben des kind« 
liehen Organismus, welches ohne Respiration nicht 
gedacht werden kann; Nicht die dagewes«« Be- 
dingui^, sondern das dagewesene selbstständig^ 
Leben des kleinen Körpers ist es, was durch die^ 
Lungenprobe ausgemittelt werden soll: und ist 
für den -— als selbstständigen Organismus, nicht 
^Is integrirenden Theil einjes anderen individiftUeii 
Organismus angesehene;a ' kindlichen mensclilichen 
Körper Leben und Respiriren eines und dasselbe 
{man zeige mir das junge Säugethier, Jbey dem diefs 
picht der Fall ist, oder d^n Asphyctischen,^ deiC 
sganz und gar nicht mehr respirirt); so jL^tjj spricht 
die gehörig angestellte; Untersuchung, deii, Rf^i- 
rationsorgane für ganz und gar unterbliebenea 
Athmen, ja eben dadurch erwiesen, nicht ^siSß das 
Kind sogleich nach der »Geburt gan:^ und gar luicib^ 
gelebt, . sondern dafs cys nicht selbstjtändig , ^jii^t 
Neues Archiv f. m.E. alcBd. islleft. ~ 9 
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für bd«^licnder individueller Organismus gelebt 
liabe. ^ 

Obiger Einwurf muthet also der nach allen For- 
-de^ungen richtig angestellten Lungen- oder besser 
Respiratiotisprobe tneh'r zu, als sie leisten kann 
ijn'd V^U. ' Denn ob ein eben äfus dem mütterli- 
chei% Körpei: ausgesondertes Kind die wesentlichste 
Bedingung zum vollkommen selbstständigen Le- 
ben' -*- da« Leben nämlich ungetrübt mitbrachte, 
welches ihm aü Embryo, als einem Theile des 
Organismus seiner Mutter zukam, so wie wodurch 
denn elW^ diese so wesentliche Bedingimg zum 
selbstst'ändigen Leben verloren gieng , hat ja ^ei- 
iiesweges die Athemprobe, sondern ganz anderar« 
tige Untersuchimg aufzuhellen. 

Ich wünsche um so mehr, 3afs dieser Unter- 
schied zwische^ Leben und Leben des Kindes, 
und die darnach bestimmte Wirkung der Lungen« 
|)robe allgemein aufgegriffen und beherzigt wer- 
den möge, als mehr ohne gehörige Berücksich- 
**g™g desselben obiger Einwurf schreckt; wie 
ihm £. B. Ho ose in seinem Grundrisse medici- 
nisch -gerichtlicher Vorlesungen nicht gehörig be- 
gegnete*,' Was auch von allem dem gilt, womit 
Metzger in seinem, vortrefflichen System der 
gerichtlichien ' Arzneiwissenschaft das Hinkende 
desselben aufzudecken suchte. 

' ' Die ernste Beherzigung dieses Unierschiedet 
zwischen selbstständigem und nur durch das Le- 
idender Mutter bedingtem Leben des Kindes wird 
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iriariche geHclitKche Aerzte auch abhalten, etwa 
wegen allfall^iger an der Kindesleiche vorgefun-- 
dener Wahrer Sug^llationen auf vorhanden gewese- 
nes selbstständiges Lebm zu schliessen, weil sol- 
chp; Sug^lationen* im nicht belebten Körper nicht 
entstehen konnten, — aber doch allerdings im 
Kindeskörper, dem nocfe^Leben zukam, wie einem 
einzelnen organischen Gebilde des gesammten 
mütterlicten Organismus? — ^ 

Ich dringe vorzüglich ^uf die Beachtung der 
Beschaffenheit und des Oehaltes von Blut in den 
Lungen bey def Lungenprobe — • was leistet aber 
denn diese Untersuchung, wo das Kind an Ver^ 
Blutung starb ? — TsTichts, weil da keine Lungen- 
probe ^twas leisten kann, noph etwas zu leisten 
braucht, wo der Tod durch Verblutung erweislich 
oder erwiesen ist 

Uebrig^ens darf ich über das Weitere der Lun- 
genpi:obe überhaupt, und besonders über die Wir- 
kung derselben, wohl ohne Eitelkeit auf mein 
Handbuth der Staatsarzneikunde verweisen* . 
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vin. 

Fragmente für die praktische iJeilkunde. 



Von -deiu Herausgeben. 

Ueber einige intermittirende Lokalleiden. 

Ich habe mehrere Male schon sogenannte ört- 
liche Wechselfieber^ ( Lokalfieb^er , larvirte 
ifieber) beobachtet. Sie sind nicht häufig und es 
seheint mir nicht überflüssig. Etwas darüber zu 
bemerken. Sie mögen häufiger vorkommen, wie 
man nach dem Mangel an Schilderungen imd Be- 
obaclitungen glauben sollte, oder vielleicht nicht 
immer für das genommen werden, was «ie sind. 

Erste Beobachtung. 

Ein fieifsiger Handwerker ..(ein Buchbinder v^ 
etwa 1^0 Jahren) , der sonst nie gekränkelt , aber 
seit den lezten Jahren häufiger und mehr im ver- 
schlossenen Zimmer gearbeitet und sich oft über 
die Gebühr angestrengt hatte, empfand häufig ei- 
;nen lästigen Kopfschmerz, der besonders die ' 
Stirngegend einnahm, und der oft so heftig wur- 
de, dafa er ihn am Arbeiten gänzlich verhinderte« 

» 
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Er ächtete anfange wenig darauf, denn dieser 
heftige Anfall von Schmerz kam nicht täglich^ 
nicht einmal wöchentlich. In^ Uebrigen befand er 
sich seiner Angabe nach völlig wohL Auch be- 
merkte man nach vorgenommener strenger Prü* 
fi^ng keine Abweichung vom Wohlbefinden, die 
der Aufmerksamkeit werth gewesen wäre. Der 
Schmerz kehrte aber, nachdem einige Monate so 
verstriclien waren, häufiger als sonst zurück. Der 
Kranke witrde dann gezwungen , halbe Tage seihe 
Arbeit ganz aufzugeben und da^ freiwillige Entie 
des Anfalls , gegen den er noch imäner keine äülfe 
suchte , abzuwarten. Bald kam der Schmerz tag- 
lidi wieder, alle Morgen gegen 8 Uhr. Nachdem^ 
er einige Stuiiden aufgewesen und sich beschäftigt 
hatte, bemerkte er 'Empfindungen von gelindem 
schmerzhaften Ziehen in der Stirngegend, die sich 
bald üb^r den ganzen Kopf verbreiteten und ihn 
dergestalt mitnahmen, dafs er nicht ausser Bette 
bleiben konnte. Das hatte einige Stunden bis. 
10—11 Uhr fortgedauert und dann aufgehört. Den 
Übrigen Theil des Tages brachte er dann völlig 
wohl und heiter zu. 

Ich wurde^zu ihm gerufen, 'wie dieses ört- 
liche schmerzhafte Leiden beinahe 14 Tage lang alle 
Morgen sich eingestellt hatte.' Ich iintersucl^te. 
ihn genau , fragte nach allen Umständen imd vorr 
ausgegangenen Einflössen xmd konnte keine be* 
friedigenden Aufschlüsse darüber in Erfahrung 
bringen. Einige Gesichtsblässe abgerechnet, die 
den meisten Stubensitzern eigen ist, konnte ich 
»idits Ab.normes an den Verrichtungen der Haupt- 
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•jTBtcme des Organismus wahrnehmen. Idh waf 
gerade gegenwärtig , wie der Anfall vom schmerz- 
haften Lokalfieber seinen Anfang nahm. . £s sey 
ein reissendar, heftiger Schmerz 9 der sich mit 
. ein^m gelinden Ziehen anfange >^ der mit jeder ]\Ht 
nute heftiger werde, dann den ganzen Kopf so 

' einnähme , dafs er ihn nicht aufrecht halten könne^ 
sondern, indem ihm zugleich iihel .werde und eU 
was ohnmächtig , ihn zwinge , sich einige Stunden 
niederzulegen. Nach 3, höchstens 4 Stunden bör^ 
der ganze y schmerzhafte Anfall gänzlich auf. Er 
^atehe wieder auf; setze sich zu Tische, uiü mit 
seinem gewöhnlichen guten Appetite zu essen^ und 
nach Tisch, und den ganzen Nachmittag und Abend 
befinde er sich sehr wohl ; habe auch meistens 
gute Nächte; kein Fieber, keinen Schweifs, kein 
Gefühl von Mattigkeit u, s. w. — * ♦Während de« 
Paroxysmus, der mit einem vermehrten Gefühle 
der Hautvi^ärme an der Stirn und dem ganzen Vor- 
derkopfe verbunden war, die ich deutlich wahr«» 
nahm j drückten seine Gesichtszüge einen hef- 
tiß^n Schmerz aus. , Die Augen thränten; der 
Kranke mufste vor Schmerz den Kopf niederlegeir 
und man überzeugte sich, wie viel er litt, so lan- 
ge der Anfall dauerte. Schweifs am Kopfe am 
Ende das Anfalls glaubte er nur einige Male, je* 
doch nicht immer , bemerkt zu haben* An dem 
Urin, der bey Wechselfieberkranken gemeiniglich 
ein ziegelfarbnes Sediment und andere Begleiter 

, der sogenannten Krise wahrnehmen läfst, fand man 
nichts besonderes* Auch zeigte der Ptils imd daa 
Selbstgefühl gegen Abend, wo icli den Krankei» 
nochmals besuchte, keine Spur von fieberhafter 
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: Abnormität. Alle Funktioijeti giengen gut von 
Statten y und wäh]:>end des Anfalls zeigte sich, eine, 
zuweilen bemerkte Anwandlung von Ohnmacht 
tmd Uebelkeity von dem heftigen Qrade des Schmekt« 
zes sekundär entstanden ^ abgerechnet^ in Hin« 
sieht des Befindens des ganzen Systems nichts, 
was nur entfernt auf die Verbindung mit ^in^m 
allgemeinen Uebelbefinden gedeutet hätte. 

Ich hielt dieses Uebel für ein asthenisches 
intermittirendes Xokalleiden. Wennich 
gleich keine asthenisirende Schädlichkeiten erfragen . 
konnte ; so gab mir wohl die Konstitutiün dieses 
Stubensitzers, die Dauer und Periodizität des iTe- 
bels und der gänzliche Mangel an hyperstheni- 
sehen Phänomenen im gegenwärtigen Falle einiges' ' 
Recht, das Uebiel iinter diese Kategorie zu bringen» 

Larvirte Wechselfieber, örtliche Wechselfieber 
sollen am besten durch die innere Anwendung der 
Chinarinde geheilt werden. Die Wechselfie- ' 
bematur (ich zweifle sehr, dafs es eine solche ei- 
gehthümliche giebt) soll ganz besonders dieses Mit« 
tel fordern ; und alles , was diesem Fieber ähnlich 
ist, ebenfalls am sichersten ihreni Gebrauche we^* 
eben. Ich erinnerte mich dieser alten und imzäfi- 
liehe Male wiederholten Regel; trug aber doch 
Bedenken, sie in Anwendung zu bringen» 

Ich hatte die Absicht durch örtliche Me- 
thode dem örtlichen Uebel abzuhelfen. Ich 
verschrieb keine China, kein Opium, kein ande-. 
res Mittel zmn innerlichen Gebrauche, Vielmehr ; 
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verordnete ich ihip folgendes: Rc. Balsam, pernio, 
drach. unam, c. dimidia, misic, c, spir. vin. rectif. 
TJnciis duabus^ Tinct. opii simph drachm* tres, 
d, s. einige Male des Tages mit gewärmten Flanell, 
Stirn und Schläfengegend stark damit zu bereiben. 
Dies geschah vorzüglich Morgens früh ö Stunden ~ 
vor dem Ai^falle und Abends vor dem Schlafen- 
gehn. Einige Male wurde es am T^ge, zum drit- 
ten Male in 24 'Stunden , applizirt. — Der E r-* 
folg dieses Verfahrens war scl^eller glücklich^ wie ' 
ich es vermuthen konnte. 

Gleich am jiachsten Morgen , war der Anfall 
viel weniger heftig ; stellte sich zwar ganz zur ge- 
wöhnlichen Zeit ein; dauerte aber kaum 1 1/2 Stun- 
de und war dem Grade nach so geringfügig, dafs 
der Krapke ausser Bette bleiben koiinte , wie-» 
wohl es ihm doch nicht mögUch -war, zu arbeiten. 

Es wurde , ohne Veränderung der Diät und 
d6s äussern Arzneigebrauchs, auch den folgenden 
T^g fleifsig nach der Vorschrift fortgefahren , und 
jezt bemerkte man am nächsten Morgen eine noch 
auffallendere Verminderung des Anfalls , sowohl 
der Heftigkeit^ wie der Dauer nach. Per nächste 
war noch geringer und in wenigen Tagen blieb 
er gänzhch aus. Der Kranke war hergestellt. Se^i 
Wohlbefinden war jezt am Morgen, wie am Abend» 
Er schien sich noch nicht recht sicher zu fühlen^ 
denn er hatte eine so schnelle Befreiung von die- 
sem höchst lästigen Uebel so bald nicht ei*wartet. 
Er fuhr noch mehrere , Tage damit fort, was ich 
nicht verweigern konnte, und «o "blieb %x ferner- 
hin gesund und wohl. 
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Man erlaube mir zum Sdilusse dieses Frag- 
ments eiiie Anmerkung. Gemeiniglich hält man 
fcey der Behandlung int;ermittirender Lo- 
kalleiden, weil man sie Für ovtliche, versfekte 
Wechselfieber hält, den inijern Gebrauch der 
Chinarinde nöthig. Ich habe^ sie hier und 
in anderri örtlich aussetzenden, einen bestimm- 
ten Typus haltenden Leiden nicht gebraucht. Soll- 
te der Gebrauch innerer, allgemein wirkender Arz- 
neimittel überhaupt so nöthwendig seyn, bey der 
Behandlung solcher Leiden , ^^ von einer dyna- 
mifchen Abnormität der Gebilde eines Thuilsy- 
stems abhängen ? Hat man Gründe, dle-^ reine Lo- 
kalität solcher Formen des Uebelbefindens zu be- 
zweiPpln , die nach ihren äussern Phänomenen als 
Örtlich, als isoUrt, als von dem Loklilbefinden des 
6ystem'3 getrennt, sich darstellen ? Hat man Ursache, 
eine consensuelle Abnormität des ganzen Organis- 
mus vorauszusetzen , wenn man keine Spur von 
Erscheinungön findet, durch welches das Univer- 
ealleiden ^^^ Systems sich nach aijssen karakterisir- 
te? Ich finde hiezu^ nicht den mindesten Grund,, 
iin4 glaube, dafs man mit Unrecht, solche For- 
men der dynamischen Abnormität, deinen man die. 
rein-örtliche G e s t a 1 1 nicht absprechen kann, 
mit gleichzeitig angewandten allgemeinen Mittelii 
zu behandeln versuchte. ' Diese und ähnliche , gar 
nicht seltene Fälle beweisen, wie es mir scheint, 
dafs die allgemeine Methode , das Einwirken auf 
das dynamische * Verhältnifs des gapzen Systeyns^ 
von den Gebilden des Mundes und Magens aus^ 
hier, wo nicht schädlich, wofür sie allerdings gel^ 
ten kann, weil sie völlig überflüasig ist, ohn* ~ 
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die mindest« Verzögerung der Kur ^ imterbleiben 

Nicht weniger verwerflich finde ich den fast 
allgemeinen Glauben an ' die UntrügUchkeit de9 
Chinagebrauchs bej Behandlung aller der 
Formen vom Uebelbefinden , die nur eine entfern- 
te Aehnlichkeit mit dem Wechselfieber haben. 
Manche Aerzte sind hier ao weit gegangen, alle , 
die mit dem Wechselfieber gar nichts gemein ha- 
benden Krankheiten , die nach dem Gebrauch der 
Chinarinde sich besserten oder geheilt wurden, für 
verkappte Wechselfieber zu halten. Die- 
ser Glaube scheint mir eben so verkehrt, wie der 
ehemalige, eben so einseitige , wie für den Kran- 
ken beleidigende, bey dem. man alle. die üebel, 
ihre formelle Beschaffenheit m^ochte seyn, welche 
sie wollte, aus einer syphilitischer Quelle ableite te, 
die nach der innem und äussern Anwendiuig der 
Mcrkurialoxyde sich besserten. Jls ist hier nicht der 
Ort zu zeigen, dafs die meisten asthenischen Fieber 
mit intermittirendenvTypus, mittelst anderer Inzita- 
ment vermehrende Mittel schneller und sicherer ge- 
heilt werdcjn, als durch die Rinde. In den genannten 
und andern ähnlichen örtlichen Leiden, wiU'de ich 
gar keine allgemeinen !ß.eizmitt^l zu geben rathen^ 
und wenn die Form des üebels durch seine Hef- 
tigl^eit, Andauer oder nach dem Hinzukommen 
allgemein asthenisirender Schädlichkeiten ein All-, 
gemeinleiden gelinder oder bedeutender Art her-, 
beiführten, allerdings von dieser Bestimmung ab- 
gehen, aber dennoch von dem Gebrauch der Chi- 
na gerade am wenigsten erwarten. ' . 
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. Ich trage Bedenken da3 Wechstflfiebeil 
ein 'Gefäfsfieber zu nennen, eben so sehr, wi^ 
ich das eben geschilderte Lokalleiden mit i^* 
ternuttirendem Typus ein ö r 1 1 i c h e s G e f ä f s f i e- 
ber nenne, und wenn eine dynamische Abnormi- 
tät eines Zweiges des Gefäfssystems ableiten möch?. 
te. Ich habe noch keine allgemeine Fieberfom^ 
beobachtet, an der nicht alle T heil System^ 
des Organismus,^ (allerdings noch einem sehi^ 
verschiedenen Verhältnisse der Modalität undQ^an9 
tität) m^hr oder weniger Antheil genommen hät- 
ten. Bey allen fand ich zugleich Phänomene einei 
Leidens des s e n s r b 1 e n S y s t e m s? Im gegen- 
wärtigen Fall, drückte sich die Form des üe- 
bels durch heftigen Schmerz, durch Hitze, durch 
Schweifs nnd durch seine Periodizität aus. WßU 
che Gründe könnte man, für die willkührlichi^ 
Meinung anführen, die Gebilde der Nerven, de^; 
Lymphgefäfse, des organischen Gewebesi der Zelle«^ 
haut, der Substanz der Cutis etc. hätte an der frag- 
lichen Abnormität wed*er reellen,, noch formalen 
Antheil gehabt: ? — - 



Zweite Beobachtung. 

Ein etwa aSjähriger junger Mann, der sich viel 
mit Schreibereien beschäftigt hatte, suchte wegen 
eines schmei^zhaften Anfalls, der die untere Extre- 
mität der rechten Seite , das Knie , die Wade und 
denFufs, besonders aber die Gelenke im Knie und 
Fufse einnahmen , und ohne nach einem bestimm'* 
ten Typus sich zu richten , oft wiederkehrte und 
hn sehr mitnahm ^ meine ärzliche Hülfe. Schoii 
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lange hatte er sich wohl befunden, denn seine Ge- 
schäfte, die er abwechselnd b;ild im Sitzen, bald 
im Stehen verrichte|:e, auch durch anhaltende und 
abwechselnde Bewegungen , Spatzirengehen weni- 
'g6r nachtheilich machte, hatten ihm bisher noch 
nicht merklich geschadet. Das' Geschäft der Vei> 
dauung gieng noch immer gut von Statten, und 
die übrigen Funktionen zeigten noch immer einen 
Grad von Wohlbefinden , der diese Lebensart, 
wenn sie nicht durch solche Arbeiten, die Muskul- 
bewegung fordern, unterbrochen werden, nicht 
imiQer bezeichnet. 

Der schmerzhafte Anfall, gegen den er jezf 
ärztliche Hülfe suchte , war anfangs nur flüchtige 
nicht sehr heftig ; gelinde reissend, und so , wie 
die arthritischen lüranken ihre Schmerzeh zu schil« 
dem pflegen ; kam alle 8— 14 Tage wieder und ge- 
wöhnlich dann, wenn er einige Stunden des Mor- 
gens nach dem Aufstehen im Stehen geschrieben 
hatte. Aber dieser gelinde Grad dauerte nicht 
Jang, Bald^ wurde ein bestimmter Typurs 
wahrgenommen. Der Schmert fieng von den Ze- 
hen an, dsiurchdrang sehr reissend das Gelenk des 
Fufses.und erstrekte sich bis in die Wade; selten 
dehnte er sich nur bis zum Gelenk des Kniees aus. 
Er kam gewöhnlich gegen 9—10 Uhr des Morgens 
und dauerte, ehe er ein Hausmittel, ein' mit Aschtf 
luid Kleie bereitetes warmes Fufsbad, welches sei«* 
ne Dauer um Etwas zu verkürzen schien, nach 
eigenem Käthe dagegen nahkn, bis 11 —-la — 1 Uhr 
mehrere Stunden hintereinander fort. Dann nahm 
der, Farox^rsmus mit langsamen Schritten wieder 
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ab. tTadimittagSy nach dem Essen, war der Kran^ 
ke ganz ^ey, afs mit Apf>etit, sc^urieb fi[eirsig;,a£% 
ohne im geringsten zu. fiebern, am Abend wieder 
undliAtt> in den pieisten Nächten jen^r Zeit, ei« 
nenr gesunden iind ruhigen Schlaf. , Ein Gefühl 
Ton Taubheit und eiu gelindes Jucken auf .der 
Ober^äche des Fufse^.war gemeiniglich der Auf 
fiuig dets schmerzhaften Leidens , das sich bald ra- 
gelmiCsig alle Morgen einstellt^ und so einen 
ailtägigen fi^en Typus bildete* 

Im üebrigen fand ich kciue Ersdieinung, die 
auf das Vorhandcnsejn eines Universalleidens, mi(: 
Theilnahme des ganzen Systems ,- mit Grui^d ein^n 
Schlufs erlaubt hatte. Ich fand daher auch in dx<^ 
'sem Falle keine Vrsach, allgemeine Reizmittel ixL 
verordnen* , 

: Die veranlassend^! ursächlichen Mosi(iente waf> 
ren^ wie es bey den aUmählig entstehenden Lo^ 
kalübeln so häufig der F^ll ist, ziemlich- dtmkel 
uSid zweifelhaft. Von Erkältimgen , von gehab- 
tem Aerger ist freilich stets die Rede. Wenn aber^ 
ohne bestimmt vorhandene asthenische Diathesis, 
.jede geringfügige Teraperaturveränderung der At- 
mosphäre, jede, eigenmächtige Veränderung .des 
Wärmegehalts ^t^ Organismus, und eben so jede' 
Gemüthsbewegung , auf welche dier grpEse Haufen 
der Aerzte, der mit wortreicher Erörterung der 
patbqgenischen Veihältpisse dem Kranken so gera 
zu imponiren pflegt, §tets die Schuld zu schieben 
bereit ist, dynamische Abnormitäten, Fieber u^s.w* 
hervorbrächten ; jso würde die Menge der Kranken 
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JetJer 'Mittelstadt 4)aid nicht mehr gezfahit -wrden 
können, tch habe über diesen Gegenstand weiter 
iiichts in -Erfahrung bri^geil können, als dafs der 
Kranke* ^ 6s war im Frühjahar 1800 in Braiin-> 
ichweig) ^ der bis dahin wahrend de6 Winters wol* 
Jene 'Strümpfe getragen liattd, jezt baumwollene 
trug. *^Wär dieser We er hSe-itier' Bekleidung, der 
Vertatisichung wollener Bedeckung nut baumwol- 
tener , für sich Vielleicht genug , um eine* örtlich- 
dynamische Abnormität hei-vorzubringen ? — 

* - Iti det Hoffnung, dafs die Anwendung des 
örtlich reizenden Heilplans zur Entfernung de« 
Uebels hinreichen würde , verordnete ich ein 'Li- 
Viiniefit Zum Einreiben in das Gelenk des ' ^ussea 
tmd'in die Oberfläche der 'Wade. * Es bestand au« 
1 Unze Schweinsfett und einer h^alben 
Drachme OL Menth, aether., wovon 3 — 4mal 
^es Tages, besonders am Abend vor dem Schlafen- 
gehen u6d am ahdern Morgen früh, 1 Stunde tot 
dem gewöhnlichen Anfang *<ies Anfalls zu 1 Thee- 
iöffel voll, mit \|^aiinen Flanell warm applmrt 
wurde. 

- Der Erfolg war sehr günstig und auch in iKo- 
isem Falle Schnell. 'Wie mit diesen Einreibungen 
6 — 6 Tage Heissig fort|;efahren war, kehrte der. 
Anfall nicht wieder z'urück. In Verlauf dieser ei- 
ner Woche der Kur, übersprang der Anfill einea 
Tag, und es bekam den Arischein, als wönil er 
feinen Tertian-Typus annehmen wollte. Aber die- 
ser Typus bekam nipht Zeit, sich zn fixiren. Er 
Nivurde immer geringer, dauerte* dann nur ein haU 
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hes Stündchen; der Vr«iinende Schmers verwan- ' 
delte sich in eine- juckende Empfindung luid^ end- 
lich blieb" er ganz aus. 



Mehrere Male habe ich heftige , habituelle 
Migränen-, besondeira bey Gelehrtßi>, Stuben- 
sitzern und ältlichen Frauenzimmern beobachtet, 
die in ihrem Garige und Wiederkehr zuweilen eine 
typische Ordnung wahrnehmen Hessen^ Ich habe 
"die wesentlichsten Fragilieiite ihrer Geschieht^ nicht 
aufgezeichnet, jedoch Weifs ich noch^-^ü gtä^ dafs 
Ich in diesen FäDen •— gemeiniglich Lokalaf^ek» 
zion eines allgemeine^ asthenischen Uebelbefindena, 
begleitet tnit allgemeiner Asthenie, z.B. Hysterie 
mus — -i mit der örtlichen Behandlung ^Waschen 
des Kopfs mit aromatischen warmen Flüssigkeit 
ten; Kräuterkappen, Einziehen des^ flüchtigeik 
Kalidunstea in die Nase) ntdit^ ausreichte, unl 
eine dauernde, glückliche Bessertmg dieses sehr 
beschwerlichen Zufalls zu bewirken. Ich bemerke 
beiläufig, dafs ich bey einer beständigen, dauern^ 
den Geneigtheit zu diesen Migränen von hysteri* 
scher Gestalt, die bey Manchen alle 14 l'age bis 
4 Wochen zurückkehren , und wenn sie da sind, 
den ganzen Tag andauern^ und dann allen he*- 
Hihmten Palliativmitteln trotzen, nichts von so 
vorzüglicher Wirkung fand , als den mehre]:e Wo^ 
chen und Monate langen Fortgebrauch dea war- 
men Bades. In einigen Fällen geschah wei* 
ter -nichts, wie dies, und der Erfolg war tref&ich 
und bleibend gut. 
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Merkwürdige Todesart eines typhösen 
Fieberkranken. 



Von dem Iter aus Reifer. 



^Der Kranke, dessen ich hier erwähne, starb au- 
genscheinlich an. den Folgen eines Symptoms,. deiü 
Folgen liefUger Delirien, die mit lautem Schreien 
lünd Kufen verbunden^ waren« Ein Mann, 33 bis 
-34 Jahre alt, phthiaischer Architektur, litt im Win- 
ter t8o3 am kroniscben Husten , Schleimauswurf 
und JBiutspeien , bekam ein geUndes asthenisches 
Kata^lialfieber, voh dem er innerhalb. 14 Tagen 
fielst wieder hergestellt war. Das Stadium der 
Rekonvaleszenz verstrich indefs sehr langsam , et- 
was Husten blieb und Auswiurf von Schleim, der 
mit Blutstreifen vermischt war. Der noch schwa-* 
che, fehr reizbare Wiedergenesende sezte ^^ch.bald 
darauf einer neuen Erkältung aus. ,£s kam hin- 
zu ein Gemüthsaf fekt , zwar an sich nicht sehr 
heftig , doch bedeutend genug , um bey noch hin- 
reichend obwaltender allgemeiner Asthenie, ein 
Rezidiv zu veranlassen. Der Kranke wurde aufs 
neue,' und heftig krank. Es bildete sich ein hefti- 
ges Fieber mit ein^r fixen, pneumonischen Lpkal« 
affektion. Beides .stieg xmX. gleicher Heftigkeit, in 
wenigen Tagen war der kompje^e Typhi^s da. 
Indessen gelang nach. vieler Sorge, nach der An« 
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Sendung deä ^efeenden Heilplans , beides , FIcbet 
und Lokalaffektion , gtöcklich und sehr bedeutend 
zu vermindern. Die Hauptschritte zur Besserung 
'Während der sehr bedenklichen Zeit, in der man \ 
stündlic hden Tod erwarten mufst^, geschahen dürcli 
Häufige und sehr vorsichtige Anwendung wärmet 
Bäder und darauf folgender Applikazion spifi- 
tuöser feinreibungen in die Oberfläche des Kör- 
pers , und durch gleichzeitige Anwendung des Mo- 
schus. JDer T^yphus hatte etwa den lo — iitÄn Tag 
erreicht, und alles vnsar von der Beschaffenheit, 
dafs nadi ' gröfster Wahrscheinlichkeit ein glück- 
licher Ausgang zu hoffen stand. Die Phänomene 
von Zertheilung der pneumonischen Entzündung 
waren eben so % deutlich , wie ^hey bestehendem 
phthisischen Habitus, häufigem gehabten Blut* 
speiet, kl-ttnischem Husten und beständiger' Ge- 
fteigtheit zu Katarrhen , unerwartet glücklich. 
Aber päöt^lich, ohne die mindeste äussere Verari- * 
lassuug dazu zu finden (wenn es übeiphaupt splche 
gab, gejjen mufs), bekam der Kranke einen neueii 
Heftigen Anfall von Fieber, neue Delirien, die 
immer heftiger wurden , und mit ^eten Bew*^ 
jungen des Körpers, Werfen von einer Seite zur 
andern , Rufen und Schleien verbunden waren. 
Die Arzneien bestanden aus Moschus, Kampfer, 
Valeriana Und ähtilicheh Mitteln, und bey schon 
bestehender bedeutender Besserung des ganzen 
Befinden» waren die warmen Bäder zum ersten 
Male ausgesezt. Man fuhr 'mit denselben fort; 
legte neue Senfpflaster an die untern Extremitä- 
ten u. s.w. "Die heftigen Angstschauer, worübef 
äer Kranke in freien Momenten klagte , * wvfrden 
Neaea Archiv t in. £. Ar Bd. isHeft. lO 
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^urqh Einreibung eines, aus fctttem ,Oele , ätLeri* 
ischen Oelen , jBüchtigem Kali und Opium bestehen- 
(den Liniments von Zeit zu Zeit entfernt. Die 
JJ^acht 'kam heran und die Unruhe, Ümherwäl- 
7en, riufcn wurde immer heftiger. Mehrere au^- 
jpaerksame Wäicter war^n nöthig., um ein bewufst- 
loses Herausspringpn aus dem Bette zu verhüten. 
Diese Unruhe , dieses Schreien upd Lärnien wurde 
mit leder Viertelstunde fürchterlicher. Endlich 

' ' ' ■ ■ z ' ^ 

))rachen die Zufälle einer ^wahren Wutb fius. . Der 
' Ipranke bifs und knirschte, schlug um sich. Mit 
lauter Stimme wurden die seltsamsten , isinnlose^ 
sten Reime hergesagt. Er schlug stets umher, 
und schrie so lauf:., dafs die Stimme weithin die 
Nachbarschaft erschqll. Plötzlich ergriff der Un- 
glückliche sein Ipck'er , umgebundenes Halstuch 
und zog es so heftig nach der Brust hin, dafs er 
sich den Hals zugeschnürt, sich gedämpft hätte, 
wenn die Umstehenden, die seine Hände, mit de^ 
nen er das Halstuch einmal gefafst, lucht davon 
losmachen konnten^ dasselbe nicht gleich drirch- 
schnitten hätten. Es war tief in der Nacht; ich 
wurde schriell herbeigerufen , und kaum hatte ich . 
mich zu ihm gesetzt und das Geschehene erfahren, 
als er noch einige M^le heftig schrie , sich hin und 
her bewegte , wie , ein vor schrecklicher . Angst 
Gequälter, und plötzlich, in einem Nu, und sehr 
sanft verschied. — * , ; . 

Die Sekzion zeigte ein Resultat, was .sich 
nicht im Mindesten vermuthen liefs. Von Eite- 
]n;ipg, I>estruk2ion ,. Verwachsung » der Lungen, 
die man nach dem sonst Geschehenen hätte er« 
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warten tonnen , bemerkte man keine Spur. Da- 
für wurde gefunden: 8 — la Unzen Blut in 
der Höhle der Brus):. Die Quelle dea Aus- 
flusses war an der Oberfläche der ILungen, die an 
einigen Stellen in ihrer Substanz ein Paar sehr 
kleine 'eiterlose Knoten zeigten, wie man sie bey 
Individuen von starker , guter Brust , die nach all- 
gemeinen Krankheiten sterben , ebenfalls nicht sel- 
ten bemerkt, ganz und gar nicht zu entdecken. 
Die innere Hämorrhagie der Lungen mufste ihn 
erstickt haben. 

Sollte nicht das ungeheure Schreien beim De- 
liriren, der bewufstlose Versuch sich zu däi^pfen, 
der> nachdem noch ein kurzer neuer Anfall von 
ivüthendem Gesdirey wahrgenoimnen wurde, eine 
halbe Stunde später , einen sanften Tod herbei- 
führte, diese tödtliche Hämorrhagie der Lun- 
gen veranlafst haben? — Sollte nicht der Tod 
dieses Mannes, der nach der eingetretenen, über 
einen halben Tag bestehenden Totalbesserung nicht 
zu erwarten stand, dadurch möglich geworden 
8eyn,'dafs das Phänomen des wiithenderii 
Irreden^ diese Form, diesen Grad erreichte? — < 
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• IX. 
Miszellen. ^ 



1. 

Etwas überD^oktor Gall's phjrsiolo- 
gische Anatomie des Gehirns. 



(Auszug eines Schreibens aus Berlin an den 
Herausgeber.) 



Durch di^ Bemerkung, dars alle niedere Gesetze 
der Schöpfung im Menschen liegen , dafs er gleich- 
sam das Consummatum derselben, das Protolyp 
aller Organisationen ist, dafs die Natuir in ihren 
Bilduingen stuffenweise gieng , den unvollkom- 
mensten Thieren nur Nerven , den vollkommene- 
ren auch Rückenmark , und den allervollkommen- 
sten Gehirn gegeben habe, femer durch die Be- 
merkungen, dafs die Natur immer ein und das- 
selbe Gesetz (nie aber verschiedene, wie viele Ana- 
tomen glauben) zur Erreichung ihrer Zwecke 
brauche: kam Doktor Galt auP die Idee, dafs 
auch bey den Organisationen des Nervensystems, 
dieselbe allgemem gültigen Gesetze Statt finden 
könnten, und ergriff daher bey Zergliederung de» 
Gehirns , durch Analogie und Induktion geleitet, 
einen neuen Weg, nach welchem er mit dem 
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Kückenmark die mechanische Zerlegung de8säll}en 
anfängt, und dadurch auf folgende Resultate ge- 
führt wurde. 

Es giebt eine von aussen nach innen, unä 
eine von innen nach aussen zuströmende Ne^pven- 
masse, jene ist zur Perzeption , und diese zur 
Heaktion bestimmt. 

Diis'Rückentilark ist ein Konvolut von Ner<- 
virt oder Nervenbünddn , die durch Rindensub-^ 
aftoz Von einander getiehnt sind. 

An der medvlla ohlongata kann man auf ih«». 
rer Oberfläche an jeder Seite acht Bündel unter- 
scheiden, die am Büffelgehim am besten zu er- 
Jcennen sind. Jeder Bündel ist für eine bestimmte 
Rubrik von Verrichtungen bestimmt. 

Am Anfange der corporum pyrami^allum 
kreuzen iich die Nervenbündel derselben in ein- 
ander, so wie sich die Finger zusammengefalteter 
Hände kreuzen'; die linken gehen rechts , Und die 
rechten links^ 

Das grofse Gehirn. 

Diß Pyramiden, welche die mittelsten Schich- 
ten des Rückenmarks und der medullae ohlongU" 
(ae sind , bilden die Quelle der beiden Hehjispliä- 
ren des Gehirns, und werden aus der zimickge-^ 
henden und hinströmenden Nervenmasse zusam- 
mengesezt. Sie bestehen aus mehrern Streifen, 
welche abgesonderte Bündel sind, und wovon der 
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hinterste durch das corpus ciliare, welches sein 
Ganglion ist, zum kleinen Gehirn geht,' alle übri- 
gen gehen in das grofse Gehirn über, und sind 
zu gewissen, Verrichtungen bestimmt. . 

Aus der Kreuzung der Nervenbündel lassen 
sich die pathologischen Erscheinungen ^es Ge- 
hirns erklären. Die Nervenbündel der Pyramiden 
setzen sich auch in den Ppntern ^^rpZ/^'[ fprjj wo 
*5ie verschiedene Lagen ( Lopgiitvidin,aJtJ9gqn'),, jii^ 
durch Querstreife^ der Brücke g^trefjnt ,,>pr/erde;(i^ 
bilden. Selche Lage^i zählt Doktor Gull eilf. 
Die brücke ist die von der Oberfläche deai U^en 
<jehirns ziurücktreffeude ^Nervenmasse , als^. eine 
Kommissur dps kleinen Gehirns. Die crura ce- 
rebri sind Fortsetzungen der Pyramiden. 

Die thalami optici und corpora striata sind 
, die «beiden grofsen GangUa der Hemisphären, in 
welchen die Nervenmasse wie in den übrigen Gan« 
glüs des Körpers vermehrt wird. Die Streifen 
^der Nervenbündel in den cor poribus st riatis, ver- 
breiten sich exzentrisch nach allen Direktionen» 
und kommen aus den thalamis opticis. Die so- 
genannte suhstantia medullaris ist da^er eine Fort- 
setzung der Nervenbündel. Sie ist keine medulla^ 
sondern ein KonVolut von Nerven, welche die 
Windungen dQ$ Gehirns bilden. Jeder Nerven- 
bündel hal: daher seine eigene Windungen, Wo 
die Verrichtungen dieser Nerven Vorgehen , ob sie 
in den Windungen der Ganglien,' öder anderswo 
Statt finden, darum kümmert sich* Doktor Gall 
hidit. Auch die Nervenbündel in der sogenann- 

/ 
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ten Medulla sind durch graue Substanz .von ein- 
ander getrennt, 

, Da die, Hemisphären Fortsetzungen d^rPyrat 
miden sind, so.mufs ein Verhältnifs zwischen b^if, 
den Statt findei;i , welches aueh?^ die kleinen Kalbsr 
gehitiaie deutlich zeigen. " Wfenn beim innern Was- 
serkopf das Wasser die Ventrikel ausdehnt, uiid 
zwiscl^en die NerVenbündel, ^dringt, messen di^' 
Wlndiuigen des Gehirns entfaltet werderi , . ohpfi^, 
dafs df^durcl^ mechanische Trennung entsteht*. Es 
iafst sich hieraus die bleibende Integrität de^ Ge^ 
him Verrichtungen bey manchen sehr gjrofsen li^^ro^ 
cephalis erklären. Auch künstlich kann durch 
leichte Handgriffe diese Bnafaltung geschehen, wor- 
»ach das Gehirn wie eine Membran erscheint, 

Doktor Gali wiH eine Hemisphäre auf dritte 
halb Schuhe entfaltet haben. - IDie ^raue> drusigte 
oder Kindensubstanz ist 1 das '^sserste allgenteine 
Gangiren' des Gehirns. ' Ivt diesem dndiget sich die 
hinströnaende-N^rvenmo^se* -' Ok- sie. sich hietum^; 
biegt, und in cüeizurüchführehde Masse übergebt^ 
oder ob aus* derselben -eine eigene NervenmassfS 
entsteht, wagt Doktor Gall xdckt zu ' entschei-. 
den« Die rückgehende Masse des grofseii Ge- 
hirns vereuaigt sich in ihrer ^ofsen Kommissur, 
im corpore dalloso : nur. der mittlere Ls^pen vei*- 
Jtinigt sich in seiner eigenen vordern Kommissur 
{cormmss* anterior ventriculi tertfi). , 



^ • Daä kleine Gehirn. 

äusserste hinterste Nerveribü] 
dullae oblongatae {corpora rectiformiaygieht sei- 



Der äusserste hinterste Nervenbündel der mc- 
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ne Masse In das kleiiie Gehirn. Ehe sie sich aber 
verbreitet, geht sie durch ihr Ganglion (corpus 
eiliare). Bii an dieses kann man die Streiferr der 
Nervenbündel bemerken, in demselben aber nicht 
mehr, weil sie sich zu sehr in einander verweben. 
Aus allen äusserh Windungen läuft die Masse in 
Twef grofse Stämme zusammen uifid zurü(ik zur 
Brücke, als zur Kommissur des kleinen Gehirns. 
,Wö die zurücklaufende Masse zusammen kommt^ 
bildet sie die ila/zÄ^,; welche mit dem septo peU 
tudido und der chorda lancisii zusammenhängt, 
^und gleichsam eih genieinöchaftliches Mediastinum 
des Gehirns bildet. 

.; Die: Nerven. 

Das corpus olivare ist der Ursprung, und 
dts Ganglion des Steh, 5ten, 6ten und 8ten Paares 
der Nerven. Jeder Nerve des Gehirns hat seine • 
Kommissur und sein Ganglion. Die Streifen des 
Her vfen moUis kommen nicht , wie Sömmering 
glaubt, ai^ dem 4ten Ventrikel^ wo sie seiner Mei« 
xiung nach in ^m Wasser desselben schwin^faien, 
Sandern ^aus dem corpore oHvari. Wenn Söm^ 
merings Meihung gegründet wäre, mi^fsten sie 
auch in Thiergehirnen seyn, wo sie sich aber nicht 
befinden; ' Die Streifen , welche bey Thieren quer 
über die Brücke hinlaufen , sipd Kommissuren des 
Gehimnerven, ^es facialis^ oder vielmehr die zu« 
rückgehende Nervenmasse desselben,- die portio 
nervi mollis. 

Der unterste Nerve^btedel ist der . Ursprung 
und das Ganglion- des isten, 2t«i und 4ten Ner- 
venpaares. . ** 
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Der Geruchsijerve (^nervus olfactorius) hat 
wahrscheinlich das hintere Paar der vierfachen Hü- 
gel (testes) zu seinem Ganglion/ 

Der Augennerve (nervus opticus) aber hat ge- 
wifs das vordere Paar der' vierfachen Hügel (riates) 
zu seihem Ganglion. Die thalami optici sind kei- 
nesweges der Ursprung det nervorufß qpticorum^ 
lUnd sind zum S^Ueu nicht bestimKit. Doktor; 
Gall läugnet auch die Erfahrung des Qamp^rSt' 
4af| wenn ein Auge verdorben i^^ der thalßmus^ 
0^^ii^HS d^ss^lb^ vertrocfenet ^ej. , ^ 

,, Die Kommissur des 4tcn Nerven liegt am un» 
tem Theile deir. palvulae ^erebfUi^ 

.All gern ein§ Bemerkungen. 

Wenn dieses allea gegründet ist , müssen die- 
jenigen- Theile, welche mit einander; in Verbin- 
dung steheii, auch ein ^efnanes Verh^tniÖ gegfeii 
einander haben» Ist der nervus opticwi gröfs, s6 
müssen auch die nutes. gTQfs seyn. Dtoktor Gall 
will dieses immer beobachtet haben. Die zmück- 
kehrende ISTervenmasse ist immer weicher, als die 
hinströmende. Die drüsigte oder graue • Substan^^^ 
^immt ' beim Schwinden d^ > Gehirns immer zu* 
«rst ab, ^ - 

\ Zulezt wagt Doktor Gall durch Analogie ^fe- 
leitj^t, <len kühnen Schluß: dafs vielleicht die 
Haut das allgemeine Ganglion def ganjsen KöA^pera 
sey^ dafs alle Nervenmasse zu ihr hin, und von 
da wieder zurückströme. Die Bemerkung, dafs 
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jede Stelle ditx Haut nach einer kleinen. Verletzung 
blutet,. und' dafs jedes Gefafschen vom Nerven be-' 
gleitet werden mufs , sclieint seiner Vermutbung 
günstig zu seyn. . . 

Naciht^äge und Berichtiguijgen. 

Das corpus oliväre ist nicht der Ursprung ver- 
schiedener Nerven, sonderh 'ein Ganglion y hnit 
. hat dieselbe Beschaffehheit wie das ^corpus ciliar e^ 
welches das Ganglion des kleinen Gehirns i$t. Die 
Subsunz desselben ist ilrüsigt',' 'Wie heitn corpore 
€lllnri^ Auf jeder Seite der medullße oblongatae 
sind wenijgsteös acht Nervferibiiridel , aus' welchen 
die ganze Gehirrifnässe kommt ,' und liur das mitt- 
lere . Paar derselben , das corpus pyramidale , wel- 
iiiQS diß^ Hgmisphäre bildet ^^ kreu^ ' öich. Die 
$tj;^fpa ixBrXorpore sfiriata, laufen exzepiärisch. -aus : 
ah^r ^^ Stireifen der zui;ü<;kgehenden Masse , wel- 
cjhe sich »in der grofsen Koiwiissin: vereinigt, lau- 
fen pfF^Uel. ,, ^ ;^ ^ . ' ....... 

>^DiQidrtb8igte.iMas$e.5 welche.. bey >ungen Mai^ 
sehet! »am vallsäf tigsten: ist,. 5fchwindet im Alter zu- 
erst, undidaitn erach^injenc die Querstreifen auFt der 
ponke < f^erolli ^e^ deutlich. '♦ Die Blutgefäfse der 
^r^ ma^«/> dr^gi^n v in die Substanz des. Gehirn^^ 
und. geben jedem hin- und zuriickströmQnd^n. 
Nervenbündel ein oder mehrere Gefäfse. (Jene wer- 
den von Arterien^ diese von Veiien begleitet.) In 
der drüisigwn Substanz- sinä nicht mehr Gcfiifse,. 
als in rler^W^ervensnbstanz, ' '" ' '; ^ ■ . 
Die Ganglm sind diejenigen Körper im Ge- 
hirn , in welchen die^ hirieinsUümende Masse Za- 
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Avachs'' erhält. Die zurückkehrende Masse weicht 
den GängTiis aus; daher kanti man Von einigen 
Seitefn das corpus strldtiim Von der Neiv^nmasse 
absondern,' ohne meq^anische * Trennung vorzu- 

*' V i * » ^ * » I' i« ,.' .' i<> »^ - f •■ / ^ , . . 

nehmen. . , , - . , , • 

. 'V^S'X^^pus Mridtnm steht auf der Nerven-^ 
«aaise .wie ein £ftamm »uf, 

'^: ''^T! ::'■:!.' . ■ .:. . • -^ ■;■ ./ ■ 

Beiträge zur Nervenlehrc. * ' * 

^ ' Die Nerven kSnnen In ihrem Verläufe durchs 
Gehii*n ßlofö an^ der Direktion der Fasern und an 
itröln Glänze etkannt werden, ' ^ * 

• D«JT n^rifus* Olfaktorius hat sein vordeiies^ 
G^iigUon auf d^r Siebplatte aufsitzen (biä&: zitier,).., 
D},^ innern Markstr^ifen desselben dringen' ntpr 
durch die foramina ethmoidalia. Er bildet in sei-i 
ner Substanz einen Kanal, welcher auf dem Ven- 
trikel seiner Seit^ äufsizt, und durch welchen lez- 
teref manchmal aul^geblasen werden kann. Am' 
leichtesten gescliiehet dies am nervo olfactorio des' 
Scjiyireinffs. , Die. in?ie?:e Jf^ä^be des JK.anals /wird 
YOA^ur.UcJ^gehender N.ervenma^se über^qg^n . .de-^ 
rfl» 6treifev parallel laufen«. Das hint^rq Ganglion 
des «er«;/ o//i?c^/?w., befindet sich ?iVo. ckifipnate 
ner^i optici ^.mxd hat es- gemeinschaftlich mit dem 
nervo optico. ... ; . ., (^ f 

Sind die ttervi olfactorii grofs i ^o' Slhd auch 
. die fe^t^j f rofs. . 1 ; ; :;.*,..'- 

Den Ursprtmg des nervi optici entdeckte Dok- 
tor Gall an den Gehirnen unvollkommener Thie- 
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re (der Schildkröten und" der Vögiil). Er bemerk« 
te nämlich,, da fs. stets die GrÖfse des einen {des 
Nerven) der Gröfse des andern (des vordem Paa* 
res der vierfachen Hügel), entspricht. So sind die 
Notes beim Puderhahn groüs, weil die nervi optici 
grqfs sind. Das umgekehrte Verhältnifs findet 
bey der Gans Statt. Die fl^dchfressendfen Thiere 
haben kleinere Nerven und kleinere Nßtes. Die 
Pflanzenfressenden haben grofse Nerven ^und grolse 
Notes. : V 

Der nervus optici^ h.^% drey, Qßngliß, die 
ersten sind die Natt^s^ die zyv|iiten JiegeA an den 
cruribus'cerehri, und das dritte haben sie mit dem 
nervo olfactorio^ gemein. Vom thalamo optica 
erhält der nervu^ opticus keine Fäden. Bey^ Vö- 
geln stehen sie auch in gar keinem Verhältnifo. 
Der Augennerve ist nämlich bey ihnen groüs^ der 
tholamus opticus aber sehr klein. -• »■ 

iPer Triffeminus hat das corpus öUvqre zu^ 
«einem Ganglion 9 und geht durch die, Schenkel 
des Weinen Qehims, , . , 

Der nervus oculorum motorius^ oder das dritte 
Paar, hat die schwarze Substanz zu seinem Gan- 
glion , tritt aus demselben iil mehreren F'äden her- 
aus^ welche sich mit einander verbinden, und da» 
3te Paar der Nerven bilden; Vom gten, it>ten und 
Uten Paare der Nerven ist es ohnediefs bekannt 
^afs S}^e aus der medulla obhngata, entspringen. . 

Alle Nerven gehen in die grofse Kommissur 
zurück«. / , 
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2. 



Medizinische Fragmente über Bam* 
berg und Würzburg. 



(Aus einem Schreibea rom Herrn Cr^ifter aus P«ris 
an den Herausgeber.) 



\y ill man öffentliche Krankenanstalten als Mtister 
aufstellen , so verdienen die Bamberger Anstal-x 
ten dieser Art wohl unter die ersten gezählt zu 
, werden ; denn nicht allein das eigentliche Kranken- 
spital nebst dem neu erbrüten Entbindungshause, 
sondern auiph das Spital der Unheilbaren , die Ver- 
sorgungsanstalt für schwache , abgelebte^ Menschen 
zeichnen sich durch die zweckmMfsigste Einrich- 
tung, Sauberkeit und gute Ordnimg vor vielen 
aridem aus. In dem unter des verdienstvollen 
Öerrn Hofr. Markus Direktion stehej:^den Kran^fc 
*kenspitale ist bekanntermafsen für sJfLes das', was 
zu einem guten Spitale gehört , völlig befriedigend 
gesorgt, so, dafs man wünschen möchte, in allen 
Krankenhäusern eine solche^ Einrichtung eingeführt 
zu sehen. . Wenn hier ja hoch Etwas zu Wünschen 
übrig bleibt, so liegt es sicher nicht an dem Eifer 
und, der scharfen ümhersicht dieses unermüdet 
thätigto Direktors. . Denn wem ist's nicht durch 
Erfahrung bekannt, dafs in grofsen Anstalten alles 
auf einem vollkommenen Fufs einzurichten und 
zu erhalten, «ehr 'schwierig, ja selbst unmöglich 
ist, besonders Wenn es an den dazu gehörigen 
Fonds fehlt, und die Verwaltung in den Händen 
solcheär ist , die weniger- da^ Wohl der Kranken 
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feid Unglücklichen , als andere AbÜchtei) berück- 
sichtigen. . , . . ^ 

Die Irrenanstalt, die lii einer Prälattir an- 
gelegt ist, ist ebenfalls vortrefflich eingerichtet^ 
und wird in kurzer Zeit belegt Werden. 

In der dem Herrn Professor G otthardt 
anvQrtra)iten chirurgischen Abtheilung des. oben 
erwähnten Krankenspitals sah ich mehrere wich- 
' tige chirurgische Kranke ; unter andern interessirte 
mich vorzüglich die äussereBehandlung ei- 
ner Thränenfistel, die nach Herrn Professor 
Gotthard^ s Versicheru/ig gewohnlich vortheil- 
haft ausfalle. In den Nasenkanal, der, wenn er 
an irgend einer Stelle verschlossen ist, mit der 
dreieckigten Sonde , die er durch die Oeffnung in 
den Thränensack hineingeführt hat , geöffnet wird, 
legt er einen am obern Ende mit einenrHackchen 
versehenen bleiernen Stift, der zulezt so dick 'ge- 
macht wild, dafs er den Kanal vollkommen a^u- 
füllt 9 täglich hinein, nachdem er vorher ein wenig 
warmes Wasser in den Nasenkanal eingesprüzt 
hat; verliert sich die Absonderung von Schleim, 
welches er an deito bleiernen'^Stif te , der täglich 
herausgenommen wird, sieht, so legt er ein gol- 
denes oder vergoldetes silbernes Röhrchen, das 
sehr genau passend gemacht werden mufs , hinein. 
Er lälst die Oeffnung im Thränensacke verheilen, 
und seinen Kranken , ohne dafs durch diesen frem- 
den Körper ein baldiges Rezidiv hervorgebracht 
wird , geheilt fortgehen. 
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Das Juliuss.pital in Würzburg, wel- 
ches ansehnliche Fonds hat, steht dem Bamberger 
Hospitale weit nach, und es wird der Regierung 
nicht leicht möglich seyn, allen Mängeln in Be- 
treff der Ordnung und Reinlichkeit abhelfen zu 
können. Ein vorzüglicher Fehler ist 

i) dafs das Gebäude nicht zweckm'äfsig für ^in 
Kr^nkenspital eingerichtet ist. Im Juliusspitale ist 
Vieles yortref jflich , beneidenswerth! 
Ater Vieles scheint, mir wenigstens, sehr man- 
gelhaft, und vej:t).ess,erlich. Die JEiririch- 
tm^g ipid KonstruJ^tion der Zimmer scheint wahr- 
lich nicht die beste; Ich habe die meisten Zim- 
mer niedrig gefunden, zu dunkel, und zu über- 
häuft mit belegten Betten. Die nachtheiligen Fol- 
gen sind leicht zu berechnen ; die, schädlichste Luft- 
verderbnifs ist unvermeidHch. In mehrern Zim- 
mern (in andern,, bekenne ich gern, war es bey 
weitem besser) wi^r die Luft so schlecht, dafs mau 
sich zwingen mufste , einige Zeit darin zu dauern. 
In Einigen wurde es mir noch ängstlicher, durch 
die übermäfsige Ofenhitze. 

ü) D(ifs mehrere Anstalten, wie z. B. die Ir- 
renanstalt, die Anstalt für die Pfründner ^arin zu-^ 
saxQmengedrängt sind. Die Irrenanstalt ^be- 
lüommt indefs vielleicht bald ein in mannigfaltiger 
Hinsicht vortrefliches Lokale, an dem ehemaligen 
Nonnenkloster zu Hi m in* e Ispfort, kaum 
ein halbes Stündchen von'Würzburg,^^ mit sei- 
nen weitläuftigen Gebäuden , Nebengebäuden, ^ 
trefflichen Garten, am Ufer des Majns, Die Lage 
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ist vortrefflich , in jeder Hinsicht für GemütH vtnd 
Leib gleich s^luben Der künftige Arzt dieser in- 
teressanten Anstalt, die für den Staat als sotchea 
«ben so wichtig werden mufs, wie für die Wis- 
senschaft, wird gleich dort wohnen. Das Ganze 
giebt die erfreulichste Aussicht für diese Unglück- 
lichen. — Die Pfründner nehr^ien in der Th^t 
den besten Plai für die eigentlichcfn Kranken weg» 
Gerade die für Kranke zweckmäfsigsten Zimmer, 
die nach Morgen hinaus nach einem grofsen Gar- 
ten hin liegen, "werden durch die Pfründner 
der Anstalt geraubt. So ehrwürdig und lobens^ 
werth auch die Sorgfalt ist, die man diesen Alten 
und Gebrechlichen widmet, so scheint es doch 
nicht räthUch, ein allgemeines Kranken- 
hau fs, als L^ndesanstalt und als Lehrinstitut, 
mithin für einen zwiefachen und grofsen Zweck, 
gleich wichtig, zugleich zum Reservoir für Nicht- 
kranke , gesunde Alte u. s. w. zu bestimmen. Wie 
ich erfahre,, wird diesem Mangel vielleicht bald 
abgeholfen werden. Die Pfründner werden wahr- 
scheinlich ein anderes Lokale bekommen. 

3) Dafs manche Vorkehrungen in Hinsicht auf 
strenge Erfüllung der Pflichten von Seiten der 
Wärterinnen, in Hinsicht *auf allgemeine Ordnung 
iind ReinUchkeit "nicht leicht der Öirekttion aus- 
führbar sind. — Gute Krankenwärter sind ein 

i 

Haupterfordernifs zur Erreichung des wichtigsten 
Zwecks eines Hospitals, d. h. zur möglichst schnel- 
len und glücklicheh Behandlung seiner Bewohner. 
Wie der verdienstvolle und erfahrne Spitaldirektor 
Markus hierüber denkt, weifs Jeder, den diese 
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Pndkdge Attgelegephek interessirt. Seine Ansitb^ 
ten haben sich duich vieljährige Prüfung ^1» rich- 
tig und volllcommen'.wajir bestätigt, D}e Ba:m^ 
berger Wärterinnen aii^ aucji vielleicht unü^er» 
trefjQich. -Würzburg scheint mir auch! in die- 
^'ser Hinsicht bej weitem nicht so gut Versehen -zti 
' ßeyo. Idi habe im Juliusspitale daselbst häu^ 
£ge Klagen darüber gehört; Manches selbst gesehen 
und bemerkt^ was sich rtdt der treuen Dienster- 
füllung einer gut^n Krankenwärterin wohl nicht 
jirereinigen Ulst» Manchet Betten waren so schmut- 
zig lind unreinlich, dafs man, bedenken l;|rageii 
mufs^, sich zu nähern. Die , Wäsche vieler BeU 
ten war nicht die reinste. , — Die Wärterinnen 
haben auch wohl zu viel Freiheit^ schalten und 
walten wie'sie wollen. Ihre Gleichgültigkeit ge- 
gen die Verordnungen des Arztes naufste mir auf* 
fallen. Nuif ein BeispieL Ein Arzt befahl d^r 
' Wärterin,^ einem Kranken am Ab«nd ein Senf- 
pflaster an xUe Wade zu legen. . Aber ^as gß- 
6cbah? — .Die Wärterin, der dies aufgetragen 
war, hielt es für besser,' dasselbe lieber am an- 
dem Morgen nnter die F uf stöhle zu le- 
gen, r— Die Krankheit bestand in einem sehr be- 
denklichen Typhus mit Sopor. D^ Gegenstand 
war ajlerdings sehr wichtig, denn die K/ankd 
«tarb etwa 8 Tage nachher. , ^ • 

Icir besuchte das Spital einmal spät Abends^ 
um mit dem behandelnden Arzte, der die Güte 
hatte, einen bedenklichen Kranken mich mitilim 
gemeinschaftlich beobachten zn lassen, nochmals ^u 
untersuchen.' £r lag im zweiten Stoqkß^. Ich 
Neues Arcliiv£.m.£. 2rH, a«H«f(. U 
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mufste midi füllten lasSe« , denn.m <lem gaiigfeär*. 
sten Theüe'der zweiten Eta^e w^ es so finster, 
dafs man Gefahr itefV ^i« Treppen bünunterzü- 
stürzt. E5 leidet sicher keiifen Zweifel , dafs im - 
ökonomischen Etat der nächtlichen und Äbend- 
beWuchtung des grofsen, schönen Hauses, wo für 
^Ues so freigebig gesorgt wurde, hinreichend ge- 
ttacht ist. Ist eÄ Betrug, oder Nachlässigkeit, dafs 
das in Rechnung geiJraclite BreiinmateriaL nicht 
gebraucht wird? Liegt e& am Verwalter, oder 
an der Wärterin? Ich habe Gelcfgenheit ge- 
iiabt> ihDeutschland viele Krankfenhauser — gute 
und mittelmäfsige und schlechte — zu. stehen und 
^ich ihrer inrief n und äüssetn Organisazibn'ken^ 
Tien zu lernen unci hafte mich, nach defni Befunde 
dieser UntersucHuiigen und Bemerkungen , fest 
überzeugt, dafs nur da eine vollkommen glück- 
liche und hefriedigende Verwaltung eines Kranken- 
hauses möglich ist , wo ein. «• t r e n g e r - G e i s t 
der Zucht und Ordnung eingeführt wurde, 
Wa dem ersten ärztücheii Direktor, wenn er cjie- 
ses völligen und unbedingten Vertrauen^ würdig 
ist, das ünterperson^le' feiner solchen Anstalt, das 
Personale deir ökonomischen Verwaltung, Küch^^ 
Aufwartung ü. s. w. gänzlich Untergeben ist , wo 
es» ihm gestafttet iSt, an- und^ abzusetzen, 
wi4 und wo die Umstände es fordern/ Er mufs 
für Alles verantwortlich seyn; in Allem thun 
können und lassen, wie der Zweck der Aiistalt 
und seine eigene innige üeberzeugung von der 
bestmöglichsten Erreichung' desselben es verlangen. 

Die-' blühende medizinisch - klinisqhe Schule 
hat dirfeh^t?Äaj««5 7iwV Tod, der gerade während 

i - ' » ^ ' 
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meiner Anwesenheit plötzlich erfolgte , gewifs ei« 
aen grofsen- ManJ^i , einen , sehr gewiegten Klini- 
ker verlohren^/ Ich war so glücklich , ihm noch 
oft ani Krankenbette zuzuhören. Soin Kranken- 
examen war vofziiglich, und wie es niir schien, 
keine unglückliche Nachahmung von dem des^ 
auch in dieser Beziehung berühmten Markus. 
Sein Vortrag , seine Methode , sein Heilverfahren 
eben so glücklich , wie bei seinen\^ehr ^zahlreichen 
Zu|iörer]i -sehr beliebt. Zu beklagen wai^ es, dafs 
seine Kränklichkeit, und zugleich seine ausge- 
breitete Stadt»*» und Landpraxis ilm veiliinderten, 
für die Akademie so fleissig* zu seyn, wie sei» 
Lefarertalent es wünschen liels. ^ 

Der zweite klinische Lehrer ist der durch? sei- 
nen Uebertritt zur B r o w n i s c h e n Lehre und 
diu-ch sdine Schriften gleichfalls sehr vörtheilhaft 
bekannte Herr Medi^nalrath von jffoven. Er 
ist ein Mann von vieler Erfahrung undrgründ- 
lichei* Gelehrsamkeit; eine Behauptung, die 
^ in Kurzem durch die Herausgabe . eines H an d- 
buches der praktischen Heilkunde, von 
dem man sich hier viel Gute» v^crspricht^ atifs neue 
bestätigen wird. Er isi ein sehr thätiger, fieissi^ 
ger und beliebter Lehrer, d€im map bald es an- 
*nerkc, dafs er aus der Fülk seiner eigene« Er- 
fahrung, nicht aber aua Büchern uijid Traditionen 
redet. Man warf ihm "hier seinen stark - schw^bir 
6Chen Dialekt vor^ Aber sollen wir überall im 
südlichen Deutschland eine j-eine niedersächsische 
Aussprache erwarten? -*-^ Eben so wenig, glaube 
ichV kanÄ ihn/ der Vorwurf, den ich hier hörte. 
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treffen, dafs man seiner Lehrmethode , seinem Sa^ 
nDoirfaire am Krankenbette es anmerke, dafs er 
erst spät die praktische ^Laufbahn mit der akade- 
mischen, mit der eigentlichen Lehrer Funktion 
vertauscht habe. Warmn soll man gerade immer 
vergleichen^ — > „Er rerfe, erkläre ,' frage nicht 
viel, und seine Sprache &ty schwach!" Ich dächte 
aber,* man Hesse Jedem seine dgenthümliche Ma- 
nier, . Die Erfahrung, das Heilverfahrien bleibt* 
doch stets das wichtigste Erfordernifs eines guten 
klinischen Lehrers. Methode, Lelirvortrag , Ma- 
nier— ich läugne es nicht^ sie §ind luid bleiben 
wichtig für einen öfFentlichen Lehrer ^ jumal der 
medizinischen E^raxis — aberaind sie nicht mehr 
Attribute der Form, wie seines Wesens? -— . 

Für Wundärzte behält Würzburg, das durch 
den in ganz Europa so berühigiten IJm. Geheimen 
E.ath von Siebold^ dem Yater, in Hinsicht 
^auf Chirurgie seit Jahren im grölsten Ansehen 
steht , noch immer seinen Werth durch die chirur- 
gische Klinik , die Hr. Prof. Barthelvon Sit* 
holdj der Sohn, gemeinschaftlich mit seinem ^Va- 
ter dirigirt. IJer gute Ruf, den diese Schule ein- 
mal hat, versammelt hieher eine Menge ivichti- 
ger chirurgischer "Kränken, die man mit aller Ge- 
nauigkeit zu beobachten Gelegenheit hat. Es 
koihmen daher auch viele widitige Operazioiien 
^or , wobey man den Hrn. Prof. B^t^ou Siebold 
als einen sehr geschickten und geübten Opera- 
teur sich zeigen sieht. Auch sein Bemühen, ohne 
*viel Wortgepränge seine Zuhörer, auF /richtige 
Diagnose, Prognose und ein angemesaezies Heil- 
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vbrtkfoen bejr chii-urgisthe» Kraftkeii- aufmerftv 
sam zU machcEi, ist nicht zu verkennen. Frey. 
Von allem Vorurtheil prüft er^ede duich die Pra*' 
iis bewährte neue irfee mit Vorsicht, unä ist weit 
Entfernt , sie für unnütz deshalb zu erklären, weil 
6ie von Andern fconamt. So machte ich ihn »uf 
die vor theilhaf teste Anwendung der Heftpfla- 
«ter bey Ge8<:hwüren, deren die Engländer 
«ich schon lange mit dem gröfsten Vordieile be- ^ 
dienen, 'und die ich in der Berliner Charit^ 
mit vielem Vor theile anwenden sah, aufmerksam. 
Er überzeugte- öich binnen w^nigei^ Zeit von der 
Nützlichkeit dieses ^iein fachen Vcrbande«^ und führte 
Me ein in seine Klinik. ^ Ich habe mehrere Male 
das Vergnügen gehabt, ''des Hrn. Prof. Ä v0n 
Sie holdes grofse Fertigkeit^ Sicherh^^t und Ruhe' 
beim Operiren Zu bewundern. Mir^ sin4 wenige 
Operateure seines Altern bekannt, die bey «fiesem ^ 
Geschäfte mit der beneidenswerthen Oemüthsruhe 
Und Kälte zu Werke giengen. *Er- steht auch mit 
entschiedener Neigung - seinem wichtigen Posten 
vor. Seine Kranken sseigöir ihm ein besonders' 
Vertrauen .und die S^le seiner Klinik^ die seinem, 
Elfer für sein^lFach grofse und'räglidh neue Nah- 
l^ung geben, sind fast immer gefüllt mit den in- 
teressantesten cWrurgischen Kranken aller Art^ . _ 

Die Anatomie hat an einem würdigen Schüler 
Aes berühmten ZiO«ie>-, dem thätigen Hrn. Prof. 
F» IT A ;r eine ' wicb^ge Acquisltion gemachte Jl^r 
liest mit vielem 3eifalle tor einem sehr itahlr^ichen* 
Auditorium. Sein Vortrag i^ angenehm , Tieut- 
Kch, und der' N^tui: anatomischer JDemonstratio-^ 
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»en angemessen. Die Verrichtung seines \viditi* 
gen Postens wird sehr erleichtert durch den \er^ 
dien^tyollen und in der That einzigen Prosektor 
Hessiflbachi Es ist auch kein Mangel dort aii 

^ instruktiven Präparaten , und Äer stete . Vorrath 
frischer Laichen , ohne welche keine anatomische 
Anstalt gedeihen zu köiämen scheint, ko^nit den^ , 
unVerrückten Kursus der täglich fl—- 3mal wieder-i 
holten Demonstrationen eben so sehr zu Statten, 
wie den sich zahlreich einfindenden Freunden der 
praktischen' j^ergliederungskunde. Wegen diese^^ 
nie zu erschöpfenden Menge frischer Leichen sind 

' die Würzburger in der That zu beneiden. — 
Herr Prof. :Ei/Äj von «Si^&o/Jhat.durch seine 
Schriften gezeigt, dals er dein Posten, den i^an 
ihm anvertraute , gewachsen sey. Er Jebt ganz ia 
seinem Fache. Zu bedauern ist es, dafs das ziur 

' Organisation eines neuen GebHrhau^es ihm kürz«» 
lieh angewiesene Lokale unabänderliche und, wie 
es mir scheint , wichtige Mängel hat. Von deir 
Hauptseite wii^d es von einer hoheri iinstem Mauen 
hart begränzt. So entsteht füjr die meisten 2am« 
mer der Schwangern und Wöchnerinnen» eine.me- 
lanchblische Dunkelheit, , deren. Wifkiuig^n. leicht 

i zu berechnen sind. Ich habe nicht rec^t bestimmt 
erfahren können^ warum man nicht lieber eine 
Abtheiiung des grofseii Juliusspitals zur 
Errichtung einer Gebä/-anstaU ihm einrämnte? 
Da hätte sich w^hl Alles, zu diesem Behufe viel 
leichter, bequeqier vnd bey weitem ökonomischer 
einrichten lassen können? , . 

Wenn Ew. Wohlgehorh erlauben , schliesse ich 
für diesmal; jedoch bebalte ich xs^ix vor» nächstens 
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1P r e 1 i a ii f g' a bf e, \ 

'^ die. Ansteckung de^ gelben Fiebers 
. „ , . betreffend. 



jja^i;^ die^^rföbrun^ ausser Zweifel; g^sea^t bat^ 
^afa das gelbe, Fieber >^a denjenigen Krankheiten 
gehört, iireJbobe.si^Ji von d^n^rdaout ibeCalte^en Men^ 
•eben 4iuf <3^annde durch dierAnsteckimg übertrat 
gen, so isriftloi berechtigte anjeunQ^in^n: ' ,]\^ 

Dafs ein ieigener Ansteckungsstoff 
' /daljfej entwickelt werdc^ Welcher 
die Ürsi^che.dey^Portpflanzung die- 
ser Krankheit enti^ält. 



Es ist jedoch noch^keine^weges auf eine genugi^ 
thuende'Art erwiesen worden, auf welche Weise 
dieser, Ansteokurigsstoff sich fortpSanzt, und ob 
joichder^elb« lediglich durdi die unmittell^are Be- 
ruhyuiig. der- Kranken mittheite? oder ob selbiger 
auqh 4i}]^h<die Atmosphäre sich fidtrtpäanze ? oder 
lindlich, it>b) w^ bey der Pest ^nd anderji Seu- 
chen, der Ansteckungsstoff siqh.an, leblpse Sub- 
stanzen anhänge, und ;dß9.aell)en so anklebe, dafo 
d^s BerÜluren solcher dan^ imprägnirten Substan- 
zen die Anate,ckung dieser Krankheit zu bewirken 
pfi Stande sey ? Da aber die zuverlässige Entsch^i- 
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Avttig Altset Uzten Frage yöri der^ grÖfst^n Wnüitigi 
Iceit ist^ indem davon die iur Abwendung' f 6h eJ 
Uebels zu ergreifenden Pqlizeyma fstiegeln , so wie 
die Einschränkungefi , welche der Handel deshalb 
. erleiden mufs, abhängen;' da ferner die Aufmerk- 
samkeit der Aei?zte , welche Gelegenlj^eit gehabt ha- 
ben, diese 'itrankheft zu beobachten, noch nicht 
hinianglich küP dleSöti öegenstand geleitet^ worden 
ist , so hab^ Sein^ Majestät der R ö ji ig von 
P r e u fs e n Dero Ober^ Getiegio Medico et Sanitatis 
den Befehl ertheilt, durch die Aufgaben folgender 
Preisfragen die Acrzte, w^lc^e Gelegfenhi^it ^gehabt 
haben, edcir noch hab^cn werden,' eihe Epidemie 
des gelben iPiebers 4m beobaehtdh-,'' dÄfzufiordem; 
durch genau angestellte' Versuche^ und Beobachtung 
gen diesedOegenstaiid^vafiijt^JSmß&ukÜlrekii ' ^ . 

.lien^nach legt gedachtes Ober- Cdlleglum Me- 
dicuni et Safiitatis allen durcli ihre äussere Lage 
dazu geeigneten Sachyerstan<}ig^n^ Folgende* Fragen 
öffentlich vor, und ladet sie hierdurch zur genauen 
Beantwortung derselben, ^in.r . ^ . , ; 

i) Ist man durch Erfahrungen^ welche auf 
tmbef weifelte Thatsachen ben^heh V ' berechtigt; 
mit Gewifsheit ahztmehnien, tdafs'der AnsteckungSi» 
Stoff dfes' gelbenf Fiebers sich an leblose Substanzen 
anhänge , - von diesen , ohne sein An'ötöickttögivcr* 
mögen zu verlieren, au^nommen werde'i' tmd 
zwar auf eine solche Weise, dafs-be^^- dfen^ Berüh- 
ren' dieser in fizirten Substanzen derselbe sich -auf 
geshnde, anderweitig nicht angesteckte 'Personen 
Übertrage,^ und dadütch in der Entferhung da^ 
gelbe Fieber heihrorbringe?' 
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S) Iti ^aem Falte j Vo tttan die MSgliclikeit ei* 
iieir 1?ölthtfn Ansteckung annimmt > f tagt sieht 
w.orin die Thatsachen,. Versuihe und darauf ge- 
bauete, Erfahrungen bestehen , welche diese Me^^ 
nung wahrscheinhch oder völlig gevylfs) mächen^ 
In dem, entgegen gesezteri" Fälle müssen die Beweise 
für die aufgestellte Meinung auf gleiche Weiise ge- 
führt werden/ - ^ '^ 



S) kann man mit Wahrscheinlichkeit anneh- 
men, oder fi^eisen,^ dafs der Ansteckungsstoff 
des gelten* Fiebers ein "Produkt dieser Krankheit 
. eey, und in einer oder der andern der thierischen 
I^^dkretionen allein^ oder vorzüglich enthalten sey» 
und in -welcher? , ^ 

,.\ [ 4) Pat man Jbereita einige Kep|Ui;ii& der dxe-. 
mifc^eii; Pf^schaffenheit dift^es Stoff^^^^n^ kanw 
m4^ i . da??uf gestüzt , aokhfi ci^mß^eQpgfi^ihp 
Sißyyeii4ff^y- welche diesen Stoff entweder , minder 
vrirksap^ ^^ miacben j oder voÜig zu.zerfttö^fn^.ver*-, 
-^ mög;en ? oder jgiebt es. . a^d^re Verwabrung^oaittel 
^agcgpn? welche sind jei^e oder die^e;.? hat mai^ 
s^ch einiger dtsrselben bereits mit einem unbe^wei% 
feiten Nutzen bed^eii^? wie mufs bey der; An wen-, 
düng deijrselben genau verfahren werden , um Sul)- 
stanzen-^ welche den Stoff des gelben Fiebers ent- 
hkltekf^ völlig davon nhd so zu befreieti, dafs sie 
itnrth 'dieses Verfahren ganz unschädlich Werden? 

^ Wie lange behält dieser Stoff sein .4etderb- 
V Kches Vermögen hey , die Ansteckung zu verbrei- 
te^ ^ und wie lange sind die damit imprägnirte'n 
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ycrschiedefneirSubstanz€|p fähig, aolchm unreraA- 
dert zu erhalt^i^ und di* Ki^ankbeit zu v^rbr^^e^ ? 

, 6) Findet unter den leblosen Substanzen ein* 
Unterschied , in Rücksicht ihrer "Fähigkeit den An- 
eteckungsstoff des gelben Fiebers leichter öder 
schwerer aufzunehmen, und längere" oder kürzere 
Zeit unverändert zu erhalten, statt? Giebt es 
daher völlig ansteckungsfähige , und dagegen 
auch vorzügl^clji giftfang^de Waareh, und welche 
ßj^nd diese? ^Hier wünscht man eine tabeÜari- 
schfe Ueb^rsicht der vo^züfflichsteii Kaiii^männs!- 
waaren , nach Maafsigabe ihrer notorischen und ver- 
schiedenen giftfangenden Eigenschaften, zuer- 
Balten.) 

'7) Ist diejenige Krankheit, welche in Nord- 
amerika'^, im -Südlichen Theile von Sj^änien uhd ia 
Uivorno ^ünter dem Namen des gelbfen ftebei'i ge-' 
Berrscht.hat, ÖberÜI eihe und diesWbe Krankheit' 
gewesen, oder hat man nach Verschiedenheit der 
dahiit bisfäUeneh Gegenden , in Hiriiöicht der Ent- 
stehung, der Zufälle und des Verlaufs, der Töd- 
Hchkeit lind Ansteckungsfähigkeit dieseS TJebeb 
einen U^iterschied beobachtet V Worin hat dieser 
bestanden*^ und wodurch wird * diese Behauptung 
begründet? ' '. » . t . - * ^ 

^^; 8) Ist endlich das. gelfafs; Ifi^ber eipe endemi- 
sche Krai^kheit dei: Seeufer ^ pUca: ^l^at , 2^^ ^ iij 
einer bedeutenden Entfernung der Küste beobach- 

, tj^t, un^ jY^rhält; «ich diese KrailkHek ip)lte]» auf 
dem festen I-^ande eben $p^ als an äen Ufern deji 

'"MeereV?. / ',.••. 
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iFür die>vQUständig»te und;gl;Ü33(dHd^teBca^lt- 
^ vortung .^i€t8^ Fragen, vfenn selbige ^uf ange-^ 

8|:eUte Versuche und iwbezSyeifelte'ErfaliruBg b<?- 
) r^het, wird bfcrdurch auf allerhöchaten Befehl Sn. 

"Majestät d^.^König^ voiiPheu|§e^ einPr^iai^ 

von Zweihundert Stück volbmchtigtft Ihtkatertf ' 



und füFxdie der gekrönten Preisschrift an; nächsten 
kommende Beantwortung ein Accessit / 

von Einhundert ^tück vollwichti^in Dukaten 

gesezt. Die Beantworfui^gen selb^', welche leser- 
lich geschrieben , in Lateinischer, Deutscher oder 
Französischer Sprache abgefäfsf äeyn miisseti, wer- 
den unter der Aufschrift: 

An das Königliche^ Ober -CoHegium Me^- 
5 . . cum* et Staitatis zu Berlin, ' . ^. 

vor. dem ersten, Jani^pi^ , x0O7 eingeschickt, ^Die 
später einkommenden AL^andlungeiv köimien nicht 
niit kojgikurriren, , , : . 

Die Verfasser werden ersucht, sich nicht zu 
i^ennen, sondern ihren Namen > Charakter und 
Wohnort in einem versiegelten Zettel , mit einen ' 
auswendig angebrachten Devise zu verzeichnen, 
welche Detrise ebenfalls auf die Abhandlung gesezt 
werden muff^ . . / 

Das Obei' - GoUegium Rfedicum et Saniutis 
wird sämmtUche vor dem ersten Jaijiuar 1807 ein«' 
gelaufene Beantwortungen obiger Fragen genau 
'wnd unpartheiisch prüfen , der vollständigsten un4 
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auf die ^unbezweifeltsten 'HiatsacheÄ gegrüi^cfeten 
deii ersteh Preis, db wie -d^f dieseh Fötd^rungen 
am höchsten kommeiidch das Acccisöit unfehlbar 
ztierkeimen ; dagegen die versiegelten Zettel j aie 
den Namen der übrigen Konkurrenten enthalten j 
UperÖffnet verbrennen. v. ,. . ! 

^ Berlin ,- den 17. Aprä *x8o5.' 

, y. . Königl. Pwife Qber-XJolkgi^»^ 
Medicum et Sanitatis. 



riT 



4. . ' \ 

Nachricht übÄr die in dß» ttanvburger 
Rfettu.ngaanstalten mit den im Wasr 

' " Vaelr ' Verunglüclitin , während ded 
le^rfenDc'Ssenniurnfi an jg^e stellten, ge- 
lungenen und nicht gelungenen Bc^ 

' lebungsversuche. 



Folgende Resultate eines zehnfährigen Z;eitraum$f= 
iÄ Aüfiählüng- d©& Falle , da • bey Mettschen , wel-i 
che aus d^ Wasser gerettet wären j aber' keine 
merkliche oder nur Schwache Spuren des Xiel:)ens 
äüöiei^teny duYch • fiimburgische Wundärzte die 
Wiederbelebung v-ersudit wardy mögen zum Be« 
Weise des wichtigeii Erfolgs unserer Kettungsan*^ 
^alt diemn, j - ^ * - 
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Jn 10 Jahren 143 — — i74 — — . 21-7 

In eben diesem Zeiträume wurden durch schnelles 
Herausziehen aus dem Wasser gerettet 55g Menschen. 
Hierzu obige durch chirurgische Hülfe > / 

Wiederbelebte — — — 143 

Totalsümme. der G.eretteten 4pa ' 

In eben diesem Zeiträume wurden mit Zeichen 
der Verwesung aufgefunden — 54 Leichn. - 
Hierzu obige mifslungene Wieder- . ^. 

Belebungsversuche , — — — ^ 74 ^ 

Totalsumme d,Vej-un gl ulkten iö8. 

Zu bemerken ist hierbey,, dafs al|e gefundene 
Xeichtiame , d^ sie ^on dem Rathschirurgus besich- 
tigt werden j zur Kipide der Gesellschaft kommen; 
zu ihrem Efedauem ^ber werden ihr bej v>v eitern 
n i c h t a 1 1 e, G e r e 1 1 e t_e jedesmal angezeigt; Das 
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Verhältnifs der Geretteten, zu den Verun- 
glückten kann daher in dem verflossenen Zeit- 
räume von 10 Jahren wenigstens wie Vier zu 
Ein8*.angenommen werden. ^ 



Kritisch- literarische Nachrichten. 



Versuch einer Topographie der Stadt 
Würzburg, in Beziehung auf den allge- 
meinen Gesundheitszustand und die dahin zie- 
lenden Anstalten, von Dr. Joseph Philipp 
, Jffor seh, Arzt des Bürgerspitals etc. Arn- 
" Stadt und Rudolstadt i8o5. 410 S» in 8. 



Vorliegende Schrift hat ein gleich grofses Inter- 
esse für die Statistik , wie für die Staatsarzneikun- 
de und eigenthche Medizin. Sie zeigt von einepa 
eben'/ so grofsen Fleifse und musterhafter Beharrlich- 
keit im gelehrten Arbeiten , wie von dem Si^harf- 
sinne und der^ ärztlichen Umhersicht des, durch 
seine frühern gelehrten Arbeiten rühmlichst be- 
kannten, Herrn Verfassers. — Die Vorsorge für 
die öffentliche Gesundheit ist eine dejc wichtigsten 
des Staates, sowohl in Hinsicht seiner^ natürlichen 
Verbindlichkeiten gegen Seinfe Untergebenen , als 
^auch in Hinsidi^ seines Brivatinteresse; gesunde 
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JBürger sind thätigis Qürger, und bfey einer krXm 
Icelndeii Generation bleiben alle Zwecke des Staa^ 
tes weit hinter dem Mittelmäfsigen zuriick , und ' 
das endliche Resultat ist Mangel imd Schwächet 
•Will nun der Staat für die Gesundheit seiner Bür- 
ger wachen, so kennt er klänge sein eigenes In- 
teresse «licht, wenn' er hej ä^ussergewöhnlichen 
'Vorfallenheiten -das auff^ende Uebel zu hebeik 
t>der ihm zu steuern sucht, wenn er n^ur durcfaf 
einzelne Vorschriften einigen Gehrechen abjielfen 
wilL Wir finden daher auch in imsem Tagen in 
allen polizirten Staaten alle Momente^ welche auf 
die Gesundheit des Ganzen EiniluTs haben können^ 
d^r öffentlichen JElrwägung gev^ürdigt werden, und 
theils in gröfsern Ländern durch besondere Ge^ 
6andheitsko}legien , theils" in kleinern durch dld 
Polizeibehörden für die Vollziehung aller für die 
Gesundheit nöthigefi Verordnimgen gew^acht wirdi 
l)i6Se Vorsorge kann aber nip dann ^em Zwecke 
entsprechen, wenn jene, welchen sie übertragen 
ist, besonders wenn sich keine Aer2^e unter ihnen 
befinden , von dem Gesundheitszustände und 4en 
ü^n bestimmenden Ursachen unterrichtet sind. 
Durch eine genaue Üebersicht des Ganzen wird 
man in d^ Stand gesezt, passende und planmäfsige^ 
> Anordnungen zu entwerfen, und unter einer solchen 
Aufsidit ist es leicht^ aüssergewöhnlichen Voi'f allen 
kräftige Vorkehrungen entgegen zu setzen. — 
J)iea sind die Gesichtspunkte^ welche den ver- 
dienstvollen Hrn. Vörf. bey seiner Arbeit leiteten^ 
Wir sind der imbedingten Zustimmung jedes Sacli«i 
kundigen gewifs,. wehn wir -glauben, dafs (dieses 
in so mancher Beziehung interessante , Werk auch 
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*«r Realiäirang dieser Vortheile im bedeutenden 
Orade beitragen Werde.'— Na^dem'der Hr. Verf. 
^e Schilderiäg <les Gesundheitszustandes der Sta* 
Würzburg entworfen, §ui;ht er die Bedi>igungen, 
auF^ welebe diesen Zustand beatimmen. l£r durch- 
geht sodann die- Verhältnisse- der Sudt und ihrer 
Bewohner, sofern sie auf die Gesundheit Bezug 
haben, und erwägt die Abweichung vom gewinr- 
den Zustande, welche diese Verhältnisse veranla*- 
jBcn , wobey dann zugleich die Anstalten , wdch# 
zur Erhaltung der öffentUchöii Gesundheit getfofc 
ten sind, betrachtet; und meistens öehr brauch* 
bare und zu beherzigende Winke für ihre künf^ 
tige Verbesserung und VervoUkomnmung beiger 
fügt werden. Was das Detail der Schrift selbst 
bfetrifftj 60 enthält der erstd Abschnitt ein« 
Betraditung der Momente, weiche auf -den Ge* 
«indheitszustarid der Stadt Wü|?zburg Einflufs, hal- 
ben. Hier kommen vor r eine allgemeine B^schrei-» 
bung der Stadt, der Einwohner, die Vojksmeng^ 
(weklwin Abschnitte 1 5 Tabellen zugefügt sind*), 
' physische Erziehung,. KinderJürankhelten, Nah* 
rungsntittel, Getränke, JSLleidungen ,, . Vergi^ügun-» . 
gen^ Geweirbc, Beschaffenheit der Atmo^häre, 
Witterungserscheinungen , Krankheiten*: vEine 
sehr instr^oktive tabellarische Ueberskht der Wit- 
terungserscheinungen und des Verlaufij derKrankf 

^) Diese und andere genaue, aus den sichersten 

' Quellen, geschöpfte tabellarische Üebersichten mid 

Berechnungen haben sich auch von Seiun des sta*. 

tistis^hen Publikums^ die dankbarste Aufnahme 

XU versprechen. \ ; . . 
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licaeh..voi>,i^ pi$ i0o5,beacWi^ftt diesen Abr 
schnitt ü©r i5,3v,eite.A.b schn.it ^ha^dek .vq^ 
/i«n . An«tak^n.,, WiflcHoT da§. ph}(0s<*«^ Wohl .cUr 
Bürgen AJ^ui^l^rgs. zum Zv^ecl^^^^^lial^ö^ ipi^ ' 
^VWi detk A^mmkn^tßüten.i]^. ß, . ^fbeUs^njßmv 

fieielenhau6.,.,.Waiß^hau^.;^ f crner di^ Heihmg*- 
«nstalten (;E^vß;^d#|g| arme Beguinenha«»^ d«6 ^i^ 
*inaspifai,,dk!j^liiWe>für kr^l^e {f^n^wVi^^^ 
«eile» imA'I?j.ßi>afefl^n,/dii^. Anstalten für Wafeni- 
lAnniße.^ /tttJEpüeptigcbjß,. für Venerische, da« Ehe- 
'iultenhaus y das.48iedi^»haus, Gebärh^us und .dtp 
Älilitmhcwpital);^ Ferner von den ßefäijgnisjss^^ 
und zum ,B<^iPfeiii*s^ eine kurze Üebersiipht der i 
übrigen Anm^XeA'Mt^. die QesundheitspoIi?^7^ D^ 
dritte.iinid letzte Ab-schnitt; die$«s Werks. bo» 
«flhäftigt ÄCh Hiit den MedizMi^anstalt^ dieser 
Siadt, und aw^ra^uerst von dem jWediziual-^n<t 
Gesundbeit3i^|tscn , yjm^ der Medizinalordnung^ 
von den Aeriten , Bildungsanstalten der Medizi- 
nalpersonen , Wundärzten , Afterärzten,; Geburts- 
helfern, Hebammen, Apothekern, Apotheken, 
Thierärzten und Thierarzneischulen. -— Wir ent- 
halten uns h^r aller Auszüge^ denn diese würden 
Ihren Zweck ver^blen , indem das Werk sefcst 
gafiz .und /vollständig studvjt und beherzigt zu^ . 
wei^n !ver4ient. Nur zur Probe ein paar Worte 
v<)n dem auszuheben,, sey^ hier erlaubt, Was Herr 
fforsak von^emJuliusspitale mittheüt. Das 
Juliusspital, dessen nähere Beschreibung def^halt 
übergangen wird, weil der vei;ewigte Thomfinn^ 
in dem ersten Bande seifler Annalen dieselbe schon 
gelie^rthat, enthält Jim Durclischnitte i4oPfrfirid- 
Neucs Archiv £in.E.'2rBi. isHcft. » 12 

' ■ ■ • , *' 
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i^r, unter Welchehgewöhnlidi ein größer Theif 
%ehr iltar Leute- ist, *^ nind wovon -©i» jeder im 
. D'nrcihsc&QiMe'jälii^ich' i7$fl. r^im^-k^lot, ohne 
^ 'übrigen "Anlagen füi* DieDStlstotex^y Hau9ge«» 
4&^äuchliehk6iten^.d.Mr, Da« l««littS8|>itäl hat ge^ 
-d^digti£h^ine(^Mll''Wh KrsmlLetij ivekhe sick 
«fcf loo *bi8^ iö5'hel8uft.^ imd^^für- dSas- ganze Jah* 
lltrf ^ his '€w>l Wip ' * viel jede*?« ' eiflz^Qe * Kranke 
i^QSffe, ' laftt^sich ^icht genati'iangbböti^f «aber die 
Tötaläusgäbfe fili Kfanke , P£i«üi^dnei* i »rWabn«inx»w 
^^ Epileptische ^u^dt^eii^ridtheiiibMrägt beiläufig 
€^o6o fl. , wbbey* die Salarien^ £fti^ das^ atng^stelUe 
f^erdonals' nicht gereebftiet sind; Wenn das Julius» 
H^ital von derVörj)flö^uftg dei^Wa^m^nnigenginz«- 
lieh ode<l^ voii dem gröfsten Thiil^ b^fii^ifet würcfe, 
«o< könnte eine zweokm^sigere ' >ßfaiiitthtnng zU 
eüxem allgen^ineii 'Krankenhause läLcht bewerl^ 
«teHigt werden , Wodurch es erat 'recht der Stadt 
miJ&dim Lande ifrahirhiaft wohlthStig' würde. 



■■■1 ■,• . ■... >• • '. -.. ' ..- , 

L'iteraturzfeitung für die Medizin und 
Chirurgie'ini ganzen Umfange, nebst 
ihren HülfswissieiiÄhaften', Beärbeil^ t^on el* 
ner Gesellschaft von Gelehrten und herausge- 
geben V6n J. JE: H. Sternbergy öCPentl. 
ördenth Lehrer auf der Univers, zti Marburgs 
Cj^urhess. Hofräthe, der mediz. klinischen An« 
stalt Direktor u. ^. w. Z w e i t e n J a h r g a n- 
ges erste Hälfte.* Marburg tä ^er £xpe« 
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• 1 • ditioii 4er J&itubg .ißdö. Atidt unter d^mTi- 
^; V teil flled'i^Misicli^chirurg. Literatur« 



J\laJicliCölI^ '©ß«f;Jiäftfl tmdUiiruhen, weli:he mit 
dtt^£ii)dch<i|ii^l%Q|ii4.QQitte.:^ eitles ^kademiachen 
{^cftu^Hiiiaes ';(dejiF' Herr; fl«rausgdber> folgte kürzlich 
f»^fpQ& i»Il|1e]|vo^«n Rufo xiadi Marburg) verbim- 
dfli». f^^f CH:, i g^^^tdie Ver^nlassi^ng , dafs, die Fort- 
m^Himflh^^^f^ ^(Bifi^n Zei^chrift \j)icht früher 
ef£()]g|er ..]^{4i\ricbtang. dieses Instimts wird im 
O^uv^en /.^ieselbr bleibi^n ^ * wie bey dem voi-igea 
W¥fg^ge;, I und .der Hi:. YerE wird fortdauernd 
d^Hi:?|Gyund§at?5e^ getreu bljUben, dafs dem wissen« 
. Qfi]taf|:Uch gebildeten 9 und nicht aus blofser Neu-^' 
f^t i^nclem ,M^mie n^ehr ap, der Qualität der 
liea;eQ$ionen ^elj^en ^^yn müsse , als an der An- 
z^, Eir jWij4 ^ daher nie' dahin streben , recht 
yic^^jßzeffisionen zu (iefem^ sondern recht gründ« 
Uc)^t: ^Wal\re Gründlichkeit vertrage sich nicht 
mit (ei|igez)Y'4ngteK Kiü^e. Zugleich wira er auf 
, die wich^gsten. upd wichtige^n Schrf ften Rücksicht 
nehmen y indem kein nach wahrer 'Einsicht stre- 
bender Leser es« bedauern wird^ wenn manches 
^pb^mere imd tuawichtige Produkt ganz unange- 
zeigt .bleibt, I^i^ in diesem eisten Stücke abge* 
drucktf^n^ säiQintlich lektTreichen und mit ausge- 
zeichneter Gründlichkeit und Einsieht abgefafsten 
^ Kritiken -l)etr«£(ex^ ,dies Mal folgende Werke: . 
Dömling* s wnd Hörsch* S Archiv I.Bd. Gy^j 
^katioptron. Trox/ er' ^Versuche in der orga- , 
jus$:hen PhyiSik, . Voi§teV s Handbuch der pa^ 
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thologidcheiEi AnUtomiCeii^I. :^v JEmbde n'*s Hy- 
pochöndralgdlogie« JS^er-g'er iihtr äststn frühzei- 
tige Begraben. Thomähn* s^ Anfmlttit för das 
Jahr 1801. Schneid er vomKinnbackenkrampfe* _ 
Hörn de ahusu opii. Das Intelligeiizbla^tt 
^thäit: Nekrolog Mäk^h^. 'AtJ^äg^ ^ä^ Mlctü 

. iiie4izini6ch^n Zeitsduiflen -i) "Tärar^^ • d«r VieE^ 

- frafs. ö) Frauen mit vieleÄ&ustew. - 3) Vebw^^ai 

* gelbe Fieber; 4) üeber natürliche und kÜKVsidithicr 

Mineralyfäs$er. Uebersichr dei' ii«[ künftigenHHBä 

Jahre auf deutschen Universitäten zu hatl6ndM^ 

med. chir. Vorlesungen, Büeheranzd^en. • Befär-* 

'^ derungen u. Ehrenbezfei^ngen. • ^ Todesfälle; V«r- 
misthte Nachrichten. — lyie Rezension dcrTrox-* 

* lerscjhen Versuche in der organischen Physik ge^^ 
hört unsers Elnichtens zu 4fn ausgezeichnetsten; 
Wir wollen hier keine Kezension der Rezenslont 
lieffern.^ Es sfey hinreichend, nur wfenige* Zeilen 
aus derselben zu*^ entlehnen -, die, unserer Ueber* 
Zeugung nach, nicht blos Vom Hrn; Troxl^er, 
sondern auch von andern Freunden der neu^i^ei» 
medizinisch -poetischen*Tendenz und dißn in eil- 
fertigen Bearbeitern der theoretischen Heilkunde 
beherzigt au werden verdienen. Der scharfsinnige 
Rezensent sagt nämlich; indem diese TroxJ er- 
sehe Schrift sich mit dtn schwersten physiolo^isckeir 
Problemen beschäftigt , denen Manche ^en größ- 
ten Theil des Lebens widmeten , behandelt sie die- 
selben mit einer £<eichtigkeit , nicht anders, als 
ob ein paar Nü^se aufzuknacken Wären. Es kaäin 
gescheheti, dafs dadurch manchen imponirt Wird; 
allein der ächte Drang nach wahrer Erkenntnifs 
kann sich dartait nicht begnügen; wer ihn bat, 
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clemkann »ur Bürge EUk die Geaunclheit seiner 
ErkeiiatttifiirSi^rRv a) :A^h ex jseihet zu vei:sqhie- 
dfiieu^^iten WAdrxinter veil9cluedeneh Umstilncien 
das N^mlidie. cürkeimeii; ..d):Da& vor am iind mit 
ihm ,daj»vWri»Uclie sxoa Wablunfierricbtqten «rkannt 
W^rd xmd ^iäird'^^^hgMtÜMtU^cbt-'gan^ yerschie-- 
^«n.aasgediuicktrrin Wovtto und Thaten. -^ Am 
Scbfosai^f dieser VmtreGBicheff' Kritik, bjttsetider Hn 
Ver£ den Hrm fT]:'Oat}:er.rf^i«aa'gleii;bfiillA .einer 
allgemeinen Beherzigung würdig scheint) ^ sich 
der Terminologie der Schale, Vo es ohne Ein- 
tracht der Verständlichkeit gescheheh kann , selbst 
mit '^Aufopferung ' der kiirie moglidist zto enthal- 
iHtk^y 'mdeni sie 'dtstor Lernbegierigen^ durch ihre 
iiaiW^liige -PorÄ ' äbischr^ckt , sehr bekaiiÄtert' 
SatÜeh den Andtrfch desJTi\^iien giebt, '^dälÄ Wahre 
Voi^%albVrahreh und Fiilslichen öchwerzu sondern' 
^rUübt^ und den Spöttern nicht uttge^rtindeten 
Anlals giebt,* derttfnuhterrichteten ^uth Gutes und 
Vottrefflithei • iä eüftin ungünstigen^ Lichte zu 
ireigen. -^■■' *" " '- - - . 

Die ZWeckmäfsJgkeit des Pianist dieses bisä- 
Itrts, der rege und r^in wissenschaftliche Elfer des 
ivürdigcn Hm. Herausgebers imd die Unparth/ei« 
lichkelt imä Kompetent dei* iVtitarbeiter (wie sie' 
aus allen Heften dieser Zeitung sich bestimmt er- 
- giebt) yersprrcht dieser Zeitschrift einen schnellen 
und gliicWichen Fortgang und eiilef begünstigende 
tmd dankbare Aüfnihfrie bey ^eü ' ZWefgeA- des 
8rztUchenPubia;tAh6:'^'^ * ' ' "' 



Digitized by ^OOQlC 



> . 

C h i 1 n. Eine daf ificbretiscjÄn^ p^k^diin^ 
literarischön und tifetoriscli€rJ^B«arbeitmig der 
-Chirurgie g^widtaete^^ iZeitiiJiriFt i hetscai^ 
' gegeben Hrbn Dte. » 7^ fa^Äy B^rTrJi e l '^^hn Sie* 
' *<r/<^, öffend/ i%»oles«ii^»3>Ä^ Ckii'ni^ie scft 
Würzburg «. ». Wi &r8 1« nipJijiki e^a ^e* s te« 

luid 5dkbiachrit8<|5. i icßßfc fe 8i i > ' »^<> ^^ 

Ob. es gleich n^iehre^ e >ugjeiph^ für die Cbii?ütgte 

chen Journale eines ^j^^t^}^^ ^,f^^I:^o fißr^^^Mu^r** , 
sinn-a Ji^8. w.,i ßp^giebj^ es do^h^^^^ kerne, .VKjEfc 
che das. v.f ite, Feld dej: Chfru^rgfe^yon »^l^fi^ 
S^i^ten nach, ciijj^u^ )l?e^tiiii|[»tejj^,.Pi^ne bp^r^i-?. 
ijBfie/ Aus di,es|m Grunde nahi?ij[\er( Herr Verfasser - 
sich , vo]^^^ dex Bearbeitung ,di??i^a^eji Feld^es . def 
Wundarzneikunst, sowohl im Allgemeinen als h^ 
den einzelnen Theilen dterselben und nach allen 
VerW^ltois^p wpA Bezieh\^n|[^n zi^ dej^ jwit, ih^ zu- 
nächst -vi^ Y^J^i^f^^PjgvSte^eiiden Theilen der üfai;w 
gen ,JJ^i;J^i\4j§ l^^se neue Zeitschrift eigens zu * 
vidn^^ D^i^p^cji vvird alles. ?u dem, i^larie.lje^ 
Chiron. geiiören y^m^ die T|ieorie, feyäxis, Lite? 
ratnr imd Geschichte der Chi^ur^ie.iÄi^r^immer be- 
treffen k^im ,, und was dayon, nuf inwnej mit ajir 
dem Doktrinen der theoretischen /und praktischen 
Heilkunde ^aher odfer entferiatfj^jiwspimenhängl. 
Daher wird die Rede seyn i) von solchen Krank- .' 
heiten, welche von einer mechanisch einwirkÄH- 
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^tlpn Ursache». entstanden flfnxl,,iii^ >Y?1(^ö «l^UÄ^, 
(jhiitirgi^cbea Hüjfe abaolittiOder 4^rse^^en untgc;^' 
gewissen BediDgungen nur hiilfoweise beiiotliigt 
sijad. ü) V051 sol^lien entweder angeborneti odejc^ 
acquirirten ^li/Ijifsbildungen ^ die durch chiriärgiscbeij^ 
Hülfe yorzUgJiph, oder, nebenher gehöben wer^pn 
ki>nnen« 3) Vy^n sojchen Heiünittcln, welche aul^ 
den ßügemein^Ti pderörtlit^hen Organismus örtlic^^ 
einwirken , und in sofetn streng chirurgische si^d,^ / 
oder welche von aussen entweder allein ode^.inf 
Verbindung mit den sogenannten inn^licheOr« ^,* . 
plizirt werden , luid 4) von der ärztlichen Behai^d- 
lung der Torhin bestimmten KranldMsiten undMift^ 
bild^gen in sofern sie in Verbindung mit deuj 
chirurgischen gesezt werden miiCs^ oder die Sj^ellq . 
dieser ersetzen, «oll. . Diesen zuiti. Grunde gelegten 
Elai?t wird der ,Hr, Virf. in ^lgf??dje ;«rier Abthei-» 
hingen zi^i bringe suchen« JPi^ ftr^Jte oder theo- 
retische ^btheilung ist; jbe^i?nmt für aus- 
fühirUche, gründlich imd wi^siensch^tlich ausge- 
arbeitete Originalaufsätze und Abhandlungen übei* 
alle theoretische und praktische Gegenstäntie de^ 
ganzen Gebiete» der Chirurgie*. Pie zweite soll 
eig^tlich die JcUnisphe Ab|>heilung ausma- 
chen« Die dritte oder üterMrisphe Abtt^ei;^ 
)ung ist>der Bekanntmachung, und kurzen Anr 
zpige: aller vQjpjügJich jvom Jahre 1804 an erschie* 
neneil, gijpfsfii ^^i^ kleinen , insbesondere aird^ 
akademischen in- und ausländischen Schriftej^ 
gewidmet 9 welche nur imm/e^ eirjei^i Beitrag j^iH . 
Bereicherung der Chirurgie geliefert haben. De^r 
KrsJRer^usg^ber sowohl als ^eine Mitarbeiter wer- 
de«^ 4a^«Xije^ej ZjBit den Geist imd.den Ton, welr 
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cbe 416 ünverg^ßUclie R icht^r^ch^ Bibliothei; 
80 schätzbar gemacht^sben, zum Muster nehmen. 
Die vierte oder liistoi-ische Abtheiluwg 
tothält «Ue erit\*eder titirch Korrespondenz erhal- 
tene' oder aiis ahdern Zeitschriften knrz alisgezo- 
l^^ne Nadifichteh voii' denjenigen niäiiesten Vor- 
r^Uen und Ereignissen von 1804 an, welche* auf 
die wissenschaftliche -Kiitur' der* CMrÄirgie im In- 
mhd Auslande eiiieh vortheiltafteh/^der nachthei- 
Hgeh Einflufs hatten. 'Ali fünfte oder lezte 
Abtheilnng wird. dieser Zeitschrift ein Intelligenz- 
tlatt beigefügt, wielchea WundiJtzten *oder Aei*zten 
zum Vortrage von, die Chirurgie betreffenden An- 
fragen > Anerbietungen ^ Ankündigutlgen , Erin- 
herun^n , Aufforderungen und Vor^chßgen' zu 
irgend einer .Verbesserung , zur Beantwortung von- 
Anfragen ,' tmd zur Berichtigung yön Irtthünlertt 
und Streitigkeiten; Buchhändlern zur Ankündi^* 
giing und tCaüfatibfettmg alterer und ineuerer chirur- 
gischer Schriften , und Künstlern ztir Bekanpfma- 
chung der von ihne» vterfertigteh chirurgischen 
Instrumente und . Batidagen mit Angabe des Prei- 
ses dienen soll. — ■ Das vorliegende erste Heft^ 
dessen Erscheiliung''iedct FreuWd'Äei- Wissenschaft«^ 
liehen Bearbeitung ^r 'Chirurgie schon längst mit 
Erwartung entgegen sah, enthält^ besondet^ in dtn 
beiden ersten Äbtheilungen, eine Menge lehriret- 
eher und interessanter Bemerküiigto u^- Erfoh- 
hiiigen. Es ist unsere Absicht ilicht , diese Ab- 
' Handlungen im Auszuge mitzutheilen ; wir beg«il» 
gen uns vielmehr, nur ihre Üebersthriften zu nen*^ 
•nen: Zweck und Einrichtung dieser Zeitschi^iM 
Erste oder theoretisch -^pral^ti^ielie Ab- 
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t4i ei I u u g. I. Etnige' Gedanken zur künftlgeb 
fiWbeitiing deir Cbimrgie vom Hrm Doktor 
ütfu/s^ nebsk bi^ig^fiigten^ Bemerkungen Tom 
W^f^akisgeier. ~ IL^^Bemevkungen und Wahri 

*i$6hnitü)gen übeir die' Kastration be^ Thieren 'niif 
ck$y^be7 Mehsdien VergUchenr. i) Vom Hrn. ProK 
lyr; Nedei hiOktss^.^ 52) ^om Hrn. Hauptmanif 
IPitg er in Oiedsen. S9; Kürze Bemerkungen libet 
K%i8ttation und Steintdmitt v<»xif Hm. Ik>tttor'i*A^ 
te't'ta in Mailand. Zweite ^ oder* k(iniseiie 
Ahthte i 1 u n g« I. Beobachtungen' vollkoinmeiier 
Vei'f^nkun^en am Kniegelenke mitZerreissung^deif 
Bender, neb^Bemetlcungen deB Mer aui^g 6 l^ers.^ 
i^ '^omHrn.'&on Sieb'vld (dem Vater), 's) ron 
^netA' Ungenannten, tlt. Beobachtung«» von 
Ve¥re«kungen am Kniegelenke ohne- Zerrcissttng 
fter BStnder , nebst Bemerkungen ides ß^ratt'S^ei' 
Befs: 1) und i) vov^'Hm.von'SiMiifötd (dem 
Vater). 3) imd ^ ij) von dem He^r hits^eb 'erl 

. If 1/ Bieobachtting eivier beträGhtUcfaen nnä^A 4tii, 
Zahnhöhlen des Unterkiefers hervorgewiichsenen 
und glücklich, ausgerotteten Speckgeschwulst vom 
Herausgeber. (Dazu gehört die iste und ate 
KupferUfei.) Dritte oder literarische 'Ab- 
theil uug.. XiJieil über l^eptniere^ä zimi Un- 
terrichte ärztlicher Houtitiier^ als Bedürfnisse des 
$ta^t^s. II. Xh. ^« Methode- cätroliptic^ par CJi r e- 
tie^t. ^ Ulm Scßrpa'r Abhanähmg über Klump- 
füsse (auf Tab. III. ist der von Scarpa dagegen 
erfundene Apparat verkleinert dargestellt). Vier- 
te oder iiisfoi^ische Abtheilung. (Das 
zweite oder* dritte" Stück \vird] den Anfang ehiet 
Darstelluf^ der Fortschritte ih d^r Chirurgie nach 
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Tom Jahre 1&P4 atn CRth^en.) ; F ii n U e Ab ^h« j>« 
luog oder daa chii^urgischiB Intfllige^i*^ 
tlatt. L Auffoideiung. :iI;»Aivfrage. lU.JOx^ 
Veriagaaaerbietei). - IV. BtlchliSn^läranzeigW* r^« 
WadispräparU»; «VI. Ckil^iül^HQhftFld^rUclate u,!8«()i|r« 
yil. J3üd;ieryerkaii& •— I>f r„-s«ti^nstvrfle . H^rr 
Hedrausgdiet Jbbt ' ml» kUniBiiiei^t/Lelirer . ^»d^ Qbp9^r 
«Suiidar^r an cul^xi der besten; und grörßten #i^ 
•cbm» Hoöbiiälai^;, er ist al^:Praktik.«r beliebt; ij^4 
im 'Ventrattett^ de« PubliküinJI, .:und ..^ö« bi^ij^ 
teade Geeribicbaß^ eaclikundig^r: Gelehrien,' de^u 
die > Kukur dea tbirürgisehen: Wia$me axn H^fiT^H # 
Uegt, hat sich mic ihm v^eixiigl; zur glütkUcben ' 
BeGördermig dieisea njeuen Jixsjitatei.:. Diege. gvmti^ 
gen' VerUiltBiaae. versprachen diesem nützUc^^ete 
Uii^ervdbm^ da« beste GedeÄheii4* Es bleibt um 
nichts. zu. wütiichen übrig, als dais die neuen und , 
jcünftigen Forisetzungen des Ckir.on nicht so 
lange .yergebUdsr, wie daa ers^ie» ci^rwartet Werden' 
dürftem} 



Phatitiaoopöe zum Gebrauch« för dfe 
Armenpraxis* Herausgegeben von • Fr. 
^ilh. Ferd. Sc1iuib%, Hofirathe und aus- 
übendem Arzte zu Berlin; Berlin 'i8o5. 
140 S. in 8, '• . , *: 

■■■ • ' t • ■: - • . . 

Jtlr.,Hofr^ SchuUz h^t sifji? d^rpjl, <|icse Art^t 
<^*P i gP^<^<;bt:es$cn Ai?sprüc^e , ^a^if; den Pank des 
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erhält d»afCh «Ke i©>i«l|meÄJj5. JJl^^rl^ 
ländiMher«^ bishier für/;W|i^nl;k^Jicii gritaaUwerr 
Mituly lißyAex \Si;hyYitngJi^%^j:sie^'ic^^ 
t^n, w^ auf ^r aiidem $^t«^: diuchdie ixiteiil^ 
6iy^ jjin^ :€fltte««v^2^ahm^,d^:Atmi*th ^.em^^^oplk 
jtfi}%€8Mtexts§!$., ,Der Verf. ißth^j 4er JB^arbeimiigf 

8?uiikeit ^ y?iwr4ig . schei^ü,, von r |^rA gejvoJmUohei* 
J^tsi^tvfifbmK Bie .Sa^p^QWfy^^ vfl« Ami« 
^i|aii4ii^g% ' «iöd folg^^> 1 :»).vltfaöjiÄfülte io» 
Zvv€ct ,#^r>^J^ Pfiannappopö^ vxmii (M^eMfccheiiUlÄiA 
Arm0PiNrÄl4# 4ft^urc}i ,,<tofe i^ap^ 3^u£ Ewi|iari*Bg5,<i» 
Konten bedacbl;. s^y ^ ol^e, .da« Best^ der . Aümvi 

theiier$t€tn,MiM?ls wet^n^e sich durch üf^hlfdUtoim 
iH^t eraetzer^ ksni^ni, .nicht aiisgesiüilo«^^ wev^ 
de». JXiß ^^^i^^nrnfir^m Äi$z,xreiniMtel tavi^s^tt 
-uon det.Aft/ßßj^9 daJCa durch ihre Ve»ir^i«ig 
d^ ^r^; jK^an^.^nf ein« wohlCeilere,' ^aber < eben. 
<Q befriedi^ei^iß Ailt y wiie d^ Priy^tmai^ dtircfa^ 
V^rordnun^; ^tees. jeden, beliebigen Mittda geheilt 
werden )&ailA* u ji^^M^n treffe die Auswahl der > 
Mittel ohne .VortirtheU^ nsmi nach <Ien gd^ferteti 
Grundsätzen der Chemie lund. £)rfahrang. 9) M^n 
i^hm^ .nur.. wenige Ä|ittei *«tf. - Die Anzahl^ d«rt 
gleichwirk^nden Arzneinütl^i ßey in den gewöhn*/ 
« liehen Fharmäcopöen viel zu grofs. 4) I^^ Aix4« 
Yftid der Miuel ßey^ von .gehörigem: Umfange,* und 
Ton solchenk^'daf» der Arzt, ^zU^relchemS/steiKi^ 
er sich auc|i bekennt, Mittel voi^find^, nllt denei« 
en jede ihm WorJ^ommende^r^okliek/jiach seiiwaa» 
Glauben zwepkjinäfsig foeatreitp» J^ai^m DieSehrif^ 
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atlbdt zerFaljit in diti iVbdieilioigen : ^I. Compa^ 
s-i^»'^' Pratparattik Hieipm -Werden theils 
neue, the^s schon bekannter, für die ArmenpräxiA 
nmg^teitete ^ Avasneiinittel ' alphab^tiack au%e^ 
fültft. Die meisten 'K6^;K^dationmi sind nach der 
Angabe des gesct^ckten und vl^rdienstvolleh Herrn 
Flittn^rinBexYirk bestimmt, 2t*'ö; '€Äi :if^. 
vkae auj^imt, €omp^s:. Infus. val€K<!ötiip^s. , ^^ 
Syrupiaceti,,Sy^p.cälami, Tinct* aüuh» extern. , 
Wittct^ vaUr^ '^Ujfuös. ti^thtr.^ Ungy Sjwr. eofnp^s. 
^t^B. w«.'^Seh)r iwetekm'ä&ig findta wir fenwr die* 
Ati6iahme dee Eocth quere, des JPulv.' arxjm. vxid 
der.9stft>. /otfo cortie. ehinae. Jedoch worden Wir 
Hiif^ Bereitung des Idztem, mit unb^ingter Beibe« 
haitung-tler Salix laur}^ Räd.'caryoph.^ Rad. cid. 
m^ffi,y den Cort* ptiercus äft^liu-roh und» ausser- 
dem ^ unnöthig iweggekissan' haben, ' Die\ Spec^ 
d^ Inßis. emoll. dünken uni^ 'S0h|i'%weckl(näfng. 
Pif6'Spifi.-itd Infus. jftitmiL (di« der-lfei^kablu^i* 
men ' uudi des Krokus'^nicht bedixrften ),* ^ifemiex die* 
atamtUifoevüsid ebenfoüb di« Spek Hß'd^öH. Ugn. ' * 
dürften Wohl Äu kamponkt söj^.-^Sv' V0 r 2 e i oh- 
nis der in tüer Fhar0iaeop4)e iür idie Ar* 
ni6n^pTaxi»s en^thälfeneü Arzn^^iimittel 
nebst ihrer Taxe^'^^^Ofts Beifügen der Taxe,* 
mäft deV die meisten'Viraktiker nipht bekannt genug 
zu %Gyxi scheinen ,; find«n wir 'äusserst - zweckmäs-^ ' 
eig. - &e ba^ den Nutzen j wie '&[^ Schul ti, sehr 
richtig bemerlt.(s, Vorrede Sl riiy^ den Arzt mit 
dem Preise 'doi* Medikamente, •>!»» d^n er «ich in 
aeiiier Privatpraxis nicht bekümmert^ » und der 
durch verschlectene; 'Verhältnisse, ab Kr|egskjon<* 
junkturen, bey manchto: Mitteki lun das Dop« 
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pc^9 ja f!>rei<A iiii(r-Vi€rßic]]« Steigt ^ hAantktwd 

latuckenyund ihn zu erinnern^ m ^r Armebpraidi 

auflEfspatting der Kosten 1)^d»^t zu sefn^ih^ifü* 

^efs ui>et^eXi Unterschied desPreisM zwadiien>.dcMUl 

#9ckUidirtea; tmdr srt^MrertreWtiden^Mi^ei devrUiol» 

2ii>in;^;fattm'Ftiir die. fifhtreiSo^ idbg skvdifM« 

Kdhitnbesrrgcfaisfexi 5 »^ ^ch ^ife Ipan^gra V«ifiirf# 

fitertihgeti^ d«r: Fraise telbst aiiizum€vkeiK.'v-JKfi 

jit^Mte mn4 Wuiiairz^ cler F r 'a n k^ #ch.e^ i Fmk 

-vi^tek^^^^^vsdt^deat* g^wrähididiearrMüUUciAb 

jncht •]l>ek^ani)t 'sind ^/ifM-den. wünschen ^^ ^dafsr^ e# 

4«m Hrk^erf. gefaHra üiidgte , bey d^ Betobcif' 

tizag' ciiwii^xieami lAttfiag», dieser ^hvift a«Mh^ Ifaiw 

gangbareiii "^ Müna&Utes ztigfiridi zu ' gedfeafeeni 

Hf. Vet^it^hitii§ Aer g e braue hl ii^fcs^ea 

aus A^wi9%at}ßk%co'piiei^znaimt*Qehisiiafihm 

^e# A't*menpraxi3 vieggelu$$enen Ari^ 

n-ei^mittel/tiebstdien^rüttdeti, w#^£slt4l^ 

5*ie niehr aufgeuomme^ft^ li^iidi de]i''M>tW 

teln; Wodurch si« zW> er^ets&en^ s»iiid> 

▲tu^h dieseMhtel sind alphabetisck aufgeführt, WO^ 

-^durch das Aufouchen sehr erletditert wird. ' Audi^ 

in dieser Abtheilung- finden^ sich unstreitig ent«: 

schiedene ' und «ehr zu beherzigende Wahrheiten 7 

jedodi könimt es uns ver^ als wenn der tlvi Verf; 

hie und da etwas zu streng Über manch<e ;*ausfön<' 

dische Mittel igeurtheilt habe, ^ber Raum gestattet 

nicht, eine Uabersicht dieser Hauptabtheilung zu 

geben, deshalb nur von ^igen Punkten. ^insbe-^ 

sondere. 'Von <^em Casto^Veum- z. B. (wovon 

iiacK det* preussischen Taxe 1804 das Pfund zu 

7fl Thaler verkauft wird ) , soll in der Armenpraim 

gai^'kein Gebrauch geniacbt werdcm "^fatu ^dersel^ 
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b^ tdie üjU /aj^y-^ Vot^r^^ Zif: cönxtr^.cqTm^^^ 

§M^:äXixdi'£iJv.^üt^ coH^ehin*^ eniaJL werden,. 
B&fi)GkLBLa/:( wovon der Cör^< xdmil fiJm^ die >be>? 
•afe^S«F<S» iht^.iaEusrdAetorfhaisaiacopöe gmzlkb.i&t» 
tiM>kiMien^ uhidbeider Hr.-^Vezf.. nidit ^ew^^y rireir 
••(Ksrahk^eitto ^etiC, 'welche dem üt^fra^ch^ -deM 
#id)5titate der China 'und namertilieki dit&^Sul'»^ 
ImßäLcori^rchini iikl&t. sogleidb<\^icfito^..iUKl:>»jui 
dftod^äätmäoki^k^ leid^ aufRec^Auoigldef Ni<2a:« 

Uödnte'; dafs deii aianc^Kxaiifcd'oS^nhayiiisf&o^tei^ 
jbprtOakoiioniie! Ididen^tohd. 8id&^Ia]i;^smmA:#e^e 
KraiiJcheit. hcrumjchligipen müaataua J^r Ü£«: Ver^ 
bt dtoiec Meinüjiginifihti^ hält ^cbivijßlm^ ^b^iH 
:M^t^ .dafs ^etofKranbkekeny kcy deüeA lüan^di^, 
Cäii|Qrindea»gezeigfc;$ndet, 'oUch hey, emar/langa 
föngtsteten Anweudiwg der^elbei». »n^^eilt Uei« 
bei 4»' iH' solchicö EäljQR ÄÜjrden diQ i^b^lltpj:« 4Qr 
OWrta. aüdi eb«n .soi^aiige; un.wkk^^mHgeblicheii 
aeyn*. .Wen4 ihnafwi ;vih«*;«';t^aw;Sf^/fKmÄ/äitoli4b^ 
FStteh d^aa uPwfti.i locö/^or^^-ctdnl^h/emt Hälfcf (lei^ 
stete 9 so würde W dar«ii^< schUess^fiyHiiafe in dier. 
aai Fällen auch die China selbst bia dalüin^^^unwirk» 
«am geWüebem ^seyn' würde, ,ii^dc"Kaft.. vielleicht an-* 
dei:e Arten deriReizmitt«!, z. B. Mchtige Mittel^ 
angezeigt warön. Weil indefs viele Aerzte hienlv * 
her anders denken w/erden, so schien es rä^ch^ 
die gelbe Chinarinde als die beste von allen unter 
die angenommenen Aianeimittd ipit. ^tifz^Eührenl 
Jedoch, biUet er zu bedenken, dafe der Preis der^ 
aelbeh inun^r höher steige (eine Unze ii bis id 
QroiBelien)) und dals die ädue Chinarinde immer 

- - ■ • • \ 
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seltener werde > beinahe «icht mehr zu haben sey. 

In^d^K ArnienBrasi^ if öll m^ aj^^^^^e^j .%: ^en 

Iju^igrn^Gel^raiicJi njpjCrfli ÄfUeniei;^,. sclur.intrikäten 

' föÖl«>»**«»eJr^:^ ^Sf^ iW^^^i JsS^jBedingung ge- 

(iVei^fep/i. df?f ^K^3(^rf. durch eipe«|ifi^^i^^ vom 

eolocynth.y cglumb.j^cort, äurqnt:, furnar,, gen^ 
tian, , gramin. liquid. , helen, , hellebor. nigri^ 
hwtid^ li^^ Acimp$chisirHif^U lfS¥i ffipsfißfiHf 
mm-fubü,: nutim^Uglaudis^ 'ük^ ij^ficop^l^ 
seUtga^s vaUtiamnei' femer untt^iTt^n^Sjnnq^ 
{M0nn wir n^itf d^a^ {Ij^n. VerE. V^Uig^^b^reinstii^ 
meu ).ii S^fup. aiph^:,.amyg. , :Bj^f^fc,vbertferunß^ 
eerasarum, einntmh^^AQri^* ouranlr^A ^^^itfi^nm 
aurÜTiäii, liquirit* ,',mor:orumf Qpif9^*^:rkfi9.r1w^f»T 
dos g ribium, rübi idaei , \ sep^4^\^^ ^ucci ci^n 
vooA i)iolarum sollen nicht in dii^, pharman^ojicei^ , 
pmup^runi aufgenommen werdctn. ,7^. . Daa Gesagt^ 
mag genug seyn, um auf dietVOrzügUcheBr^uchr 
bfUrkdt einer $ch]:iffc aufmerksam ;uk n(|#c;h^n , <lie 
nichj: blöa für AiTO^- und Militär rAerzte, sour 
äern auch ift; der bürgerlichen. Prjyjis^ und für 
Vi^steher kUi3iischer Institute imd gröjSserer KraQ- 
kenhauser einer voUko^n^enen B^herzigüng würr 
dig zu seyn scheint. 
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'eigenen ftebbiichtiin^ieii:*äiid E^fäim^gätt^ai 
^fWdiniJ. tetf.^^^ Hfärbottf iSöS. "^Ji3aS- iÄ kü& 



v\ . \ v^= 'v;:s, . .\.v •■■ ^ , *Mn..V 



thtm^'St^tiüft ^4^ke tneluf^&Figeh Beobacktting«!! 
<ft>^ eih^ib-äit^iH^l ^it^^aie i^t^inp ihrer Na* 
. t^i^ wtid Sebl^itäfig mcb , • ti^lv' riiandie Zweäel 
«nd Ungewifiböitas', -nach danf!^ Bestände unsettr 
feisheil^tfAlEisichtöid tXk ermtertcühtig U^fs. W«n» 
glei^li, wie e6*\iÄ^ acbeint-, iiUe^vorliegefiden'JBiao* 
t^b "Climen wi^ti^U Ge^nc^ahd nicht völlige «r« 
^höpleh,'-^' siiid sie doch unbeiABr Auftiierksitti- 
üeit uifn do mdir-Vrieräi, da» der thätige Hr? Y«rf% 
teehlr aus 'seiner eigenen Erfahrung^, wie ausfrem* 
den Quellen ^chöpft hat. Was den Inhalt die* 
WS -Schriftchenä betrifft, so Tedet der Hr. Verß^it* 
«tst von *d^ttk ^ilaribackaikrkiilpE überhauj^t und 
von dehi :KiniibaGkenkrainpl neiigebomer Kincter 
inslr^nd^rei ^ Dai^n wird im ersten Kap iie l 
über die Diagnose dieser Krankheit ; im zweiten 
über die Ursachen; im dritten über die^^Progi^o- 
se und im vierten über die allgemeine und be^ 
sondere Heilung des Trismus gehandelt. Im 
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fünften wfeifdeti einige interessante Krankenge- 
schichten mitgetheilt. In e^nem andern Ab- 
schnitte wird von den Konvulsionen der Kin- 
der gehandelt , in welchem zugleich die trefflichen 
Wirkungen der Ambra - un4 Moschustinktur be- 
stätigt werden. Kleinere und nicht stärkere Ga- 
ben als von ein bis zwei Gran des Moschus yro 
dost, u?id zwat im hohen Grade der Konvulsio- 
nen angewendet, wirkten bey konvulsivischen 
Anfällen der Kinder nicht unvortheilhaf t ; noch 
mehr aber die ebenfalls nicht so starke Dosis dei? 
mit dem Moschus im gleichen Verhältnisse mit 
Vit^oläther und Hoffmanns schmerzstillenden Li* 
quor bereiteten Ambra, Er giebt den Kindern 
nach Maafsgabe des Alters ein bis zwey Quent- 
' chen der ^ Tinktur in ein bis anderthalb Unzen 
ZinHntwasser , alle -halbe oder alie viertel Stunde 
einen Theelöffel voll, und bey grofser Heftigkeit 
des Uebels verbindet er damit geistige Einreibun- . 
genausSalnliak-, Lavendel-, Melissengeist u. s.w. 
mit Opiaten. Dann redet der Hr. Verf. über die 
Wirkung des Stützischen Mittels in Nervenzufäl- 
len, welche aus einem unzeitigen Aderlafs ent- 
standen zu seyn, schienen, und zulezt wird die^ 
Geschichte einer durch Quecksilber geheilten, mehr 
als zweijährigen Lähmung der Halsmusjkeln , und 
endlich die Geschichte einer vernachlässigten Schar- 
laclmrankheit erzählt, welche in ein Quotidian- 
fieber und dann in ein Empyem übergieng , imd 
erst nach langer innerer und äusserer Behandlung 
geheilt wurde. — Wir hätten gewünscht^ dafs 
der Hr. Verf. vermieden hätte, in die neuere my- 
stische und fast unverständliche Spraclie zu ver- 
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fallen. So erklärt der Hr. Vcr£ z. B. S.68: „Al- 
lein auch' kein Wunder, da die Reproduktion» klei- 
ner Kinder, noch lange nicht zu demjenigen In- 
differenz * Grade potenzirt ist, hey welchem allein 
erst dieser bekannte indifferente Arzneikörper ap- 
plikabel seyn kann. Man mufs in diesen Fällen 
den asthenischen Zustand der Reproduktion nicht 
mit indifferent wirksamen positiven Äeizen^ behan^ 
dein, weil in derselben die beiden organischen' 
Thätigkeiten noch nicht, gehörig indifferentziret 
sind , die Irritabilität noch einigermalsen. in den 
Reproduktionsorganen des^ Kiiides das Ueberge- 
* ^ wicht vor der Sensibilität hat, und alle asthenische 
Affektionen desselben nach der Qualität der Irrita- 
bilität behandelt werden müssen. " — Es ist in 
der That schyirer^ dies zu verstehen, und es fragt 
sich : ob dies ganze Hesonnenlent , in ein reines 
medizinisches Deutsch übersetzt, sich nicht in zwei 
oder drei Zeilen auflösen /liefse. -^ Uebrigens ver- 
kennen wirxdie Beweise nicht, die d^r denkende 
Hr. Verf. von seiner glücklichen Beobachtungsgabe 
san Krankenbette auch in dieser lesenswerthen Ar- 
beit an den Tag gelegt hat. 



i 
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Dissert. össium cäriem atque necrosin 
nee non äcidi phosphorici in Ulis 
curandis effi c ac iam exhibens. Au'^ 
ctore The od. Friderico EngeU Gies^ 
sae i8os. 64 S. in 4. 



\V er mit den neuesten Fortschritten der medizi- ' 
nischen Chirurgie bekannt ist, kennt die Mängel 
und Dunkelheiten, welche besonders die nosolo» 
gische und therapeutische Lehre von den Kno- 
chenkrankheiten noch zu verbessern übrig 
lafsti ' Die Kapitel von den Beinbrüchen und Ver- 
rehkungen haben, in Hinsicht auf Manual Chi- 
rurgie, während ,dcs letzten Dezenniums, xdurch 
die Bemühungen deutscher, englischer und fran- 
zösicher Aerzte ungleich mehr gewonnen. — Die 
Vorliegende Inauguralschrift scheint bey diesen 
Verhältnissen als Bfeitrag^ zur medizinisch - chirur- 
gischen Parthie jener Lehre eine besondere Auf- 
merksamkeit zu verdienen, denn ihr Verfasser 
Iheilt uns einige interessante Beobachtungen über 
den B e in ^r a fs mit, die besonders aus dem Grunde 
merkwürdig scheinen, weil sie die grofse Wirksam- 
keit der Phosphorsäure gegön dieses, und so 
oft fruchtlos behandelte Uebel unverkennbar bewei- 
aen. In der ersten Abtheilung dieser interessanten 
Blätter sagt ims der würdige Hr. Verfasser ^eine 
Ideen über die Struktur und vitale Natur des Kno- 
chens, um seine Ansichten über die Natur der. 
Caries und Nekrose in ein helleres Licht zu 
'^tzen. Wir müssen dem Hrn. Verf. völlig bey- 
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stimmen / wenn er Behauptet : NecrOsis ceterum 
ossibus idem est, quod malliorihus partihus gun^- 
graena. Pars gangraenosa vitae expers et vi'* 
riiim vitäe conservatricium egena consjjicitnr, imo 
rej-ocillari et 'in priscum ordinem reduci neuti" 
quam potesiP, sed a reliquis partihus orgfinicis 
sepdretur necesse est. Nee dliter ossibus necrosi' 
tentatis evenit *( S. lo. §. 3 ). ^ Dann geht er zur 
Ei^theilung der Caries iibei- und bestimmt femer 
die allgemeinen und örtlichen ursächlichen Mo* 
mente dieses üebels. Zugleich werden die .ge- 
wöhnlichen Ansichten über die Nekrose und ihren 
wesentlichem Unterschied vom Beinfrafse mitge- 
theilt^ , wobey zugleich auf die Erklärungen und. 
Ansichten eines Tr oj a, David, Blumen^ 
hach, Richter, Loder^ Weidmann u* s* 
w. Rücksicht^ genommen wird. 'Die i3-— 19 §f» 
beschäftigen sich mit den prognostischen und the- 
rapeutischen Untersuchungen über diese Form des 
Uebelbefindens. Der letzte und wichtigste Ab- 
schnitt enthaU 8 Beobachtungen, welche merk- 
würdige Fälle vom Beinfrafse erzählen, F^st bey 
allen lag ein üebelbefinden von allgemeiner Astb^ 
nie zum Grunde, welche du^ch die thä^g^ An<*. 
Wendung zweckmäfsiger fixer Reizmittel glücklich 
beseitigt Wurde. Gemeiniglich wurde die Phos- 
phorsäure zu gleicher Zeit innerlich und äusser- 
lich, und fast in allen diesen Fällen mit auffallen- 
dem Nutzen angewandt, so dafs es sich gewifs 
der Mühe verlohnte, von diesem Mittel häufiger» 
wie es bisher geschah, Gebrauch a^u machten. Gc- 
^meiniglich gab der Hr. Verf. folgepde und ähnli- 
che A^ischungen. Von einer Mischung vom spiri- ' 
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tuösen Zimnitwasser zu einer Unze, und reiner 
Phosphorsäure zu einer halben Unze täglich vier 
Mal 45 Tropfen inneiiich zu geben. Zum Ein- 
sprützen und Verbinden, destillirtes Wasser 7 Un- 
zen, reine Phosphorsäure eine Unze. Dafs'aUe 
8 cariöse Kranke, ^eren Geschichte hier fragmen- 
tarisch mitgetheilt wird , glücklich ' und zien^Uch 
geschwind geheilt wurden, ist allerdings ein er- 
freuliches Resultat — Der geschickte Hr. Dr. 
Engel hat in seinem gegenwärtigen Wirkungs- 
kreise -{«r -ist in Darm Stadt beliebter prakti- 
scher Arzt und Wundarzt zugleich ) gewifs öftere 
Gelegenheit , dies^ int^essan|:en Versuche zu wie- 
derholen. Mögte es ihm gefallen, das Resultat 
seiner neuern Untersuchungen dem ärztlichen Pub- 
likum nicht vorzuenthalten. 
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Ueb(?!r die bUue K»aii]Lheit> odQt BUjtf 

Slichti- ■- [ .'•., .V.' /,.; 

• ;■ ' \'. :. ■> .* > *y,'— . ....WM, •,:.. . 
jyie £rkcii«itnira der kvadkhaCteh MuGkling.iunii 
Formiiidertu^f der Desorg^nisationdn mnerait Ot^ 
gane iat^ noch: iinmer sehr* Tiefen: SiihWierigkeked 
uiäterworfen, dafs; auch die besten Diagnostiker in 
der Bbstimmung ' des Leidena'^^dieser Otgan^ oft 
zweifelhaft >ind, oft fehlem Mit Dank inüäsen 
wir die B^m&hungen. mehrerer txefiicher AnafiOr 
men» zwar'' erkennen, did uiä) sehr «echätzbäani 
6amndcii3(g€äiwTo^> der. mähnigiritjigen k^ 
Bildungi^einzetAec . pFgan^^des menschlichen Ktn^ 
per» U^tfei; teh', welche u^ eioodtl zu eüner , vollstSn^ 
digeii GeseMchte der nprmwidrigenf Bildjang ei» 
2elner< <i(ebild^ d^a . Organismu^iMfÜtiren < Morden; 
Nicht 7u längnenotst «9; ab<er^4ifaK:h' meiner Mi&- 
mmgv'daf» }ene'Arbeitenit»t» jezt/für die Diagnose 
der 'Besoüg^Bis^tionen innerer 'Oi-gane »noch AicKt 

. Neues Aichivf. m. E. 2r Bd. 2s Heft. 14 * ^ 
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cten Nutzen stifteten ,' den sie würden gcatlftet ha- 

' ben^ wenr^ man sich bemühet hätte» beständige 
uni bestimmte Erscheinungen an dem lebenden * 
Körper aufzusuchen , welche bey einer bestimmten 
Desorganisation eines Organes ^ich jedesmal £n- 
den, und *diese bey-BearbeiHmg der pathölo^schen 
Anatomie mit der krankhaften Veränderung des 
Organs, die sich bej der Leichenöffnung finc^et, 
gep^tigjiM JParaileSB; zp, , ^teilen ; wenn mf^,, s^ch 

< bestrebt hätte , na^ 4c|i^ vielen einzelneij Bemer- 
kungen ^ die man in verschiedenen Schriften zer- 
streut findet, und nach wiederholten Untersuchung 
gen recht genau anzugeben, weldie Forinände« 
rung gewisser Gebilde bej einem bestimmten krank« 

/ baften Zustande Jbes(äädig vorhanden * sind , also 
als wesentlich angesehen werden müssen, welche 
sich ihnen zuweilen noch dazugesellen , zufallig 

"ibind. . Es ist , diefts iber wirklich keine . leichte 
Atbeit, vielerley Schwieiigkeiten steUen sidh uns 
bej^ derselbe» entgegen; ich fühle ^eses ^besoh- 

^ ders gegenwäi-ügf ^ dar kh schon einige Jahre da- 
«nit beochäf tiger <biit , eine pathologische Anatomie 
nach jener. An^it^t zu ' bearbeite , die; ich ,dem 
Ssubükö als einen Vlcbr^uJch über jenen Gegenstand 
hald vVoriegen werde*'^ Eiil vollendetes Werk kamt 
*^^i^ Ifegenwärtig'i^ditiliefeni^ es sind/^zu.noch 
i4el^ Vorarbeii^r^öttög', «Ue das Werk .eines Ein-» 
ednen nicht seyis köomenv sohdeim MehreSre: müs-> 
een ^u jehetai Zwecke, hinarbeiten. £s lit daher 
zu:wiiiischeny>dal)i mehi^areprakäsdie Aerzte nadi 
Mb rgiagni s' Beispiel;. . uijd nwormö^oh noch^ ge^ 
liauer als er^ treue D^ratellung^tr.al|er auch der 
f^iaSitenr kvanklüfben £racheinungeiiy ^die ^ aa 
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emenr Kranken bfj^ seineiai Le1;»en. bemierkteny ztt« 
gleich «xiiit £iner riecht treffenden Beschreibung der 
Formlinderungen i^nzetoer Organe des mensche 
liehen Suöcpers,. w:elcbe sie 19. den Leichen fanden^ 
liefern j und. dahe^ besonders bemtiht seyn möcli« 
ten, :die cpatbogtoömoni^chen, abzeichnenden Sym* 
-ptomt. dQzngebto und mit der . gefundenen Be» 
schuf fenfaeit ^er Organe^ gehörig in Parallele zu 
atellen^jdiircb weiohesie^ tioch bey dem Leben des 
Kränkehudaxaaif geleitet i wurden, eine' Desorgani- 
sation eines I bestimmten Organes'zu. vermuthen^ 
^der durch welche sie ^arauf hatten geleitet wer- 
den kövinen. Man betrachtete wohl bisher did 
FxHrmäniderung der Organe zu i^iolirt als Selten« 
fasit^ftl^ etwas Merkwürdiges, .ohne auf das sa 
eben^AAgegebene gehörig Rücksicht 2ü nehnaen. —i 
£s ist daher geVvifSydaJ&.VKenn auch mehrere ganz 
glfidi^'^Bemerkuligenj üh^r>die faey der JDesorga« 
^ nisalio&.einjei gewis^to.Oüg^s vorhandenen pa« 
thöguQinonischen Symptom^ schon bekaniit ' ge« 
macht «worden sind, dt)fch eine neue über diesen 
Gegenstsnd.gj»nachte JErJFahrung, welche allen dbi* 
gen For4erui3g^n e^^tsp^cht^ von Nutzen seyn 
.wird^oiyeil i;wir nur, d^ucch zijl einer voUsländi« 
gen u«cd^^.he3t^mmten Diagncvse Aex Desorgani^'^- 
tioneni innerer Organa, gelangen können, .wean^ 
ihir(^ jpfhf ere und ;aft. wi^d^rhqlte Erfrfirungenu 
bestätiget ^.w.^rden. ist; .welchÄ D^orgahisationen^ 
jener: '^eikibey bestiipm^n. kfaitkjbaftcn £rsche^ 
nungen sicfe.filidi^. . ./ ::V . - - • - 1:-' ■. ^ • 

Aus diesem Gesichts|)tmkte bitte„ich es-zj he- 
turtheilen^ wenn ich gegenwärUgdi^f . ^ypipt^me 
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ciaer aekenen IlLraiiilheitefomi, wekte <ktrdt norm«« 
y^idrig^e Bildung des Herzens und dt» AiiöiiigB d^c . 
fftotben Gef^fse bi^üiuift ist, auf. dar ne^ in 
^em individuelien Falle nackweise, ^eUbe vor 
mif tHchan andere AtOK^e^: und yoizüglkh treffend 
Ls entin i) angegeben' Haben« Ich Itöffe lun so 
mdir j dafa man. die' MiUihefliing ' ilmil^ Ov^diidite 
nicht. ter ganz nimütJE& Griten werde^^ da^sich bey. 
di^senl kranken äaiges ^teitesvaniot ifiite^^i was 
man.bey ähuHdien Kcranktm bd^ jeztoiocb/aiidxi 
lieinvi^t'kat. •":■-:■. '.;•;.! ?..-;.. i-;. '..^ ?:• 

V M.B.y 09 Jahr^ ältyJilvaif von mittley^^atur^ 
•tarkem Knochenbaue toMt gut genährtem Körper; 
sein Gesicht war voll^ die Farbe der ^ Wangen, deit 
Lippen und auch derf Bindehaut des - Atkjges^'^enb 
das $lut in die Gefääetd6i^ben,^tätt^er eindrang» 
' wq^.^au; durch Seuitegttt»g und^An^trengung' war«« 
dje^die blaue 'Farbe^'^diei^-^Thefle sehr^iretiOiehrt;. 
die, Schultern warep in* die Höhe ge»»g«ff, deb 
Halsy besonder» aber die Brusth^hle^y- Vraren sehr 
kurz, die eigene B^haffenheit'djer l<0zbni werdd 
Jdi weitTäuftiger ^bef» • dfer : Sektion ^ angeben \ -di^^ 
Arme Vi^aif^n retkäte^ifttiiii&ig sehr lingV dieJiän'« 
de beständig k^ tifed bUu,»liiis eit^^GüftÖ dejr 
Finger war, so wie es Le%^tfi in -Sekieini Falle 
audb heechreibt^i lUtigf^i' und breiter 'tilsifts sonÄ 
g^wöhnlicii iöidi?V6rhälthifs der IfSvide ist, die 
Nägel :waren' di<jkv4^Wg^^ sehi s^i^k gektiilimit 
und blau ; der IFfiterleib war iftk V^rKIkmsa^ zix 



"%) S^iftng'e zur ausiibenden Arzneiwisscnsctift. 2r Bd. 
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^m g93we» Kßappcr jehr lanjj, \?ey genauerer 'üö^ 
tfiV^ucbung.Jiyalte man^cliorSpbl^.grofse und hart«. 
Lqb^r deutlich; yon Zeit zu Zeit wurde der Ua-t 
terleib j^hr<^tiefgetridbeii uild gespannt. Die F\iß$» 
^^tteu bis zu den Waden eine blaue Farbe , ;dle 
Ober- und 'Unterachenkel' "wahren ödematQs. D'y^ 
angegebene blaue Farbe* ,dpy . Haut und das be^ 
5chwerliche Athemhdlen hatte B.^ von Jugend auf; 
klas Athmen, wm-de ihm besonders dann beschwer« 
Jic^^, w^nutier.sich nur etwfia stark bewegte, avif 
JTrepp^n O^er^B^ge in die Hdhe^ stieg, er mufst^ 
flaher stet9 sehr langsam gehen, wenn er nicht 
.ao^eich va» hciftig^r Brustbekti^mmuiig befaUen 
4efn wollte.. < Wenn er abi^ sjtjile safs oder stand^ 
^o^ fiel ihm das Athemholen nicht beschwerlich, er 
Jcon^te ohne Schmerzen tief einathnien ^ er konnt^ 
fitark un^ femebrnUah , ohnA grofse Anstrengung 
sprechen« ' - i 

Nachdem ^r die gewöhnlichen Kinderkrank« 
lieiten überstanden hajtte , erfreute er sich , die aiW 
geführten Beschwerden abgerecfinet*, einer gute^ 
Gesundheit bis in sein s^st^ Jahr, wo er von dem 

' dreitägigen vFiefber befallen wurd^j das Fieber 
dauerte lange, er bekam, nachdem er von dem- 
selben befreit Worden war,' Oedem der Füsse und 

..Geschwüre, an denselben; nach mehreren Mona- 
4en wurde i?r auch' von diesen Krankheiten geheilt^ 
er befand ^iqh seinen Umständen nach wohl und 
.verridijtete^ seiAO Geschäfte als ^Hausleborer mit 
^Thätigkeii JV<itn. 6 — 8ten Februar i8oa machte 
.«r eine ÜQisjQ auf dem offenen Postwagen von T. 
.«ach Rr; e§ WM sehr kalt, er mufste die Näthte 
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hii}äurcb reisen, ^r kam daher* sehr -ermö^t Iä 
R. an, und empfaritl heftige Sdin!ierzen 'in deni 
* rechten Fusse ; er legte eiii Pflaster auJF die Stelle, 
Wekhe schmerzte, hielt sich einige^ Tage hfl ft. anJF 
und reiste dann nach'T. zurück; ^ mürfste sich 
wieder denselben sdiädlichen EmflÖssen aussetzen*,. 
die er auf tter Hi^ireise ei'ti-agen mufste/ er fukitje 
»ich dadurch ,nach seiüer Arikünft. in T. hoch 
mehr entkräftet und wurde iiun dftet von laftge 
^uernden Ohnmächten befaßen. Man liefs ihm^ 
zu Ader ^ »eichte ihm fKichtige Reizttiittel', fr Er- 
holte sich wieder, allein , es stelll^sidi ein isehr 
starkes Oedem der Schehl^el , seJhr^ beerigtes Ath- 
men und heftiger .Husten^ ein. Nachdem* ei' einige 
Zeit in T. Arzneimittel, aber ohne Nutzen, ge- ^ 
brat;cht chatte, so ^reiste er nach Wittenberg, um 
die Kur hier weiter fortausetzeii. "Bit rauhe und 
feuchte Witterung, die Beschwerdeh det 'Reise 
hatten auf den Kranken keinen guten Einflufs;, er 
kipn dfen 5ten März sehr krank* hier an und Herr 
D. Gl es ehe, ein geschickter hiesiger Aiait^ Wur« 
de zuerst zu daii JCranken gerufen und verord- 
nete : Rc. SpirU* Minder^ Oxyrnell- sifUihHtic tma 
Ünci. Jqu.flor.sämhue, Z7«c. 3. . Allp-drey Stun- 
den einen ££slöffel ik)11 zu nehmen,; 

Den 4ten März ersuchte er mich, den Kran«, 
keii mit 4hm zu besuchen, und wir fianden- den- 
selben in folgendem Zustande.* Er War; fliusser 
Bette, klagte aber über grofse Mattigkeit, hefti- 
gen Hus^n mit Wenig Auswurf ,r beschWei^iches 
AthemiiDlen, Schmerz iw der Mägengegend, gei- 
gen die Leber zu besonders beim Berühren j Man* 
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jgtri ao^Appt^tit, unriifa%eiiy' durcli heftiges AatU-«. 
ma tinterblrochenen Schlaf«. Der Pu|,S' war klein^ 
wizte beim 8-->ioten Schlage aus, die: Schenkel 
"waren bis an den Uiiterleib ^ieschwoUenj. gespannt 
hart, er hatte wenig, Gefühl in den Füssen; *der 
Unterleib war gespannt hart,' Fluktimtioii konnte 
man ehen nicht in ^iieitiseUien bemerken. Ud)rir 
fens' fiBLnden wir den oben beschi^iefoenen inhc^rma* 
len Zustand des Körper3.' . ^ . ' 

( * Nach* dieser I7iitersüdhi:mg zwmf^lten wir 
nicht, *dafe organische Fehler in der Bru^öhle ^ie 
Ukskche 'der Siteren Leid^w» tuls^^ Kranken «eyen^r 
iMe wir nicht würden hifeben k&nnen^ nhd di^s wir 
uns wärden begnügen nof^ssen, die neu Unzuge« , 
kommenen krankhaften 2;ufälle, di^ Wasseran- 
cammlung in ^ien Sdh^^nk^ln und vielleicht auch in 
der Brusthöhle , die dadurch bewirkten anfaulten«* 
den Respivationsbeschwerdenumd dei% heftigen Hu-«^ 
Äen zu beseitigen,, welche als Folgen -der iteuer« 
dixigs' auf ihn eingewirkten schädlichen Einflüsse 
. anzuaeheo waren. Er behielt die den Tag vorhter 
'varordn^e Arzney, und ausserdem wurde* noch 
gerathen, die Schenkel des Kränken mit Flanell 
au reiben , welcher öiit Mastix durchräuchert wan 
hi6 -ziun 7ten März minderte sich nach t^nd nach 
die Oeschwnlst der Schenkel , sie w\irden' weicher^ ^ 
der Husten war nkht mehr so heftig, der Appetit 
«bweckselnd, bald etwad stärker, bald wieder ge^ 
ringier^ der Schlaf etwas ruhiger; dies. Nachts 
«ehwizte er zuweilen. • ^is^zum ^teu schienes sich 
jmaüat tnehr zu bessern , der Husten wurde maf^* 
get j der 'Schlaf im»er ruip^er^ die Geschwulst der 
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Sdlehbel nalim ab. Allein den gten MSrz'bewegt^ 
«V sich etwaa zu stark > . -setzte sich wieder «der kal* 
, 1«» feüchtaa, Loift aus^ die nun um^so s{tchädlichev 
auf ibn>:^inwirkt«5» da er sidt mehrere: Tage «ganz 
iit der Stube aufgehalten hatte , und er empfand 
«^h obgleich die übehi Folgen. Die^Nacht voit 
denk $ten auf den roten März war sehr unruhig, 
daeiAthmen besdiwerlicher. als sonst, 'iter Husten 
heftige der Unterleib aufgetrieben^ hart^ die Ge» 
$ch\srulst det ^chenkel hatte wi/eder zugenommen. 
£r/ erhielt 'uun: Mp».M^* jSen^^ XJnc^i äimid.y 
€d(i. c*^ Aqui, €ommmt.AO Unc.f ad refk^ S^UntUp 
smbjiM>'€0ptta4d. FtQr^idrtiiö. a Serup^^* Cpi. add, 
Exitr^M..TnifQt^ fiit. Une. dimid., Spirit^ Min^ 
derer. tUne. AUe.5Stu?itiJeBWien Bfatöffel volL 

* ' Bis zu.tlem i4teii haltte sidh ;(^er Hus<!fn wieder 
•d^r g^ttäfaigt, das'AthemhoIen wai^, leichter > dd9 
Geschwulst, der Schenkel hatte abgenommen; die 
Nächte waren ruhiger ; der Appetit hattci sich ^rer* 

, Biefart, ;der Harnabgang war reichliche» geworden« 
I)en fiiaten bemerkte man Wasserblasen . an > den 

. Füssen, diese wurden aufgeschnitten und ein 
Stüdidhen. mit ungesalzenem Butler ;bestrichener 
Leinwaini aufgelegt. Das Atbemholeii. yvMc. .littn 
xan vieles kichter, der Husten kam seltener^ .die 
Oesdiwnlst der Füsse hatte sich gemindert ^' di^ 
Schenkel waren aber etWasstäüker. geschwollen; 
'der Unterleib war inreichet ^ nicht mehr ddeekr^gis^ 
spannt y der Schmerz \k der Magengegen^^ hatte 
sich etwas geniäfsigt ^ der f uls setzte^ seltener -aus; 
.£r erhielt nun tu der oben angegebenen Aüackuag 
noch eiueii halben S}^u|^el veüsudem S^uüIitK)» 
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lrak|e.. Dfe ßß ütid sSste», M'atz. waiMrIel Wa^öei^ 
am. deh • aufgeschnittenen Blasen abgelatuFen;^ ;diq 
UrJmabööiideruiig ww .Jreidili^b* Die O^schywb^ 
der Sdienkel hatte sich ' sehr ^ ge^ainckrt , der H«h 
aten kam.iafüar seltfen^ -der Pnl^ war regehnäcfaig, 
xdcht xxiehs. intenliitUren4y der .Kranke Euhlte si^^i^ , 
viel leicjhter und kraftiger.,, der Appetit; hatte, dc^ 
äucti g^mehart^ und der ^chmerz in der Magepgi^ 
gend war gan?^ v^schwunden'. pie*Qusa^tität dei 
Extrakts der Sqnilla wxirde nach unj:V nach bia änf 
^in^n Skrupel vermdirt. -Wir vero^rdnc^ten, noch 
ausser^ 4iea0)9i Mc, F^rriSalk, ,\ Drathnf.^solv. {n 
^qu. Citöiamom. £ Une^ AUe. 3 Stundet^ 40 Tro- 
pfen^, Ac» Tiiict^ C(mtJuiti4» 1 JDrachm,, *iSpirip» 
Camphor. i Unc. In die Schenkel ehi^Kpr^ben^ 
^d die Schenkel nait einer Binde gleicbiii^'tfsig zu 
umwickeiH« £s gebiraudile Jt^ JKranke diese Ära* 
. «eien regehnäfsig fort,; so dafs er nach und nach 
von der Auflösung des sals^aur^ Eisens. 5o Tro- 
pfen » von der Abkochung d^ 3enegar aber seltener, 
endlich nur täglich z^veimai einen EfslÖffel voll 
nahm, und dabey eine näfalrencle und störkende 
I>iät liihrte. i£r besserte sich auch unt^r d^m 6e* 
brauche, dieser Mittel immer mehr; er fühlte, sich 
täglich kräftiger^- Als gegen das £nde des. Märze^ 
und am Anfange des Aprils schöi^ Tage kame^ 
eo machte er sich Bewegimgen ipi Freien, ohne 
dafs es ihm Beschwerden veruirsachte und ohne 
schlinune Folgen ; die Füsse warei^ nur noch etwaß 
weniges gesciiwollen^ iubrig^s : fühlte er sich so 
woU^vv^ls yorden iieu binamgekdäbdmenen karapk-* 
)iaften. Zufall^; denn d}e oben beschriabenep * 'ilr 
tern Seschwerd«n waren freilich noch alle.yorhpn' 
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' djBtt. ~' Wenn wir if un gleich Herrn vB/<len,Biith 
ierüieilten , lieber noch eiftigr Zeit hier swi ^hltiben 
" und höth m^r Kräfte zu sammeln^ so üds er sich ' 
doch nit:ht ablialten, nach ' dem Oirte abeurek^ 
wo er-ein rieuertich erhaldendS Amt antreten soUte« 
Den ijtfenÄpsril t^eriiefo er daher Wittenberg', kafti 
glücklich' i» Leipzig an ; allein TOehrei^e Besuche^ 
die er dort ietwas eilig bey eingefelleneip übler Wit-s 
teining^ nvaebt^y \gyiffehihn .zu Stark an* Den 
, iSten AjÄil fiel er in eine «tarke Ohnntafcht, wor* 
auf größ^Mattigkeit und heftiger Burch&ll folgte? 
den i4;teh ' Aptil kam ' ein älmlichfer Anfall , \ind 
liün wagte er es nicht weiteir iu. reisen. Den i5ten 
.April Abends kam er Meir an; er speiste diesen 
Abeiid hoch mit App^tit^ schlief des Nachts ruhig* 
ifen i6efen April ' des Vöttnittags Verfiel er» abei? 
plötzlich Wieder in eine Ohnniädit. 'Man hofte sö-^ 
• jgleich den Herrn B. G4eseke und mich. Wir^ 
' fänd[eh den Kranken bewufetlos, das Ath^ieli war 
äusserst beschwerlich und jröchelnd, der Ruld klein, 
fichwafch, beim 8ten i^htage aussetzend^ > imreget 
mäfsig, die I|ände und Füsse waren eiskalt , kahet 
Schweis^ stand auf ^ der Stirne , die AuPgeBr' waren un- 
bewegKch; wir ^/^endeten äfusserlich 'und.innetlich 
> flüchtige 'Reizmittel' an, aber verg^feüch. t Der 
Kranke ^tarb df s Nachiniittags um 3 ÜhJp(' '^ 

•' L^ichen'olfitung. * '"* ' ^ 

^ Die Hussere Beschaffenheit des Kdrpörs habt 

,*ich sfchon zum Thieil oben angegeben,' ftur-dep'Ban 

der Brtisthöhle habe 'ich 'j^zt noch zn besdireiben^ 

^er>von dem nornialcaiiZifetand&sebrviübweicheiid 
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^ar. Die dritte Rippe stand i Zöff weit über dci^ 
i weiten und vierten Rippe hervor,' und di^äe bei*» 
ileri Rippen waren unter der hervorragenden drit- 
ten sehr nahe an einander geschoben; überhaupt, 
lagen alle Rippen' so rfahe an einkndei*, dafsder 
i^x^^sdienraunx zwisdien " dem unterh Rande der zu^» 
' JnlSthst obern , und dem obern Raäde 4er zunächst 
Untern •Rippe an der Stelle, wo er am' gröfsten '2u 
seyh pflegt, nur i -—3 Linien betr^jg; dadurch. > 
^Vird'e die Brusthöhle im Verlwltnisse- zu dem übri- 
geh Körper «ehr Icü^z. : Nachdem das Brustbein 
hinweggehommeia wai','so fiel äogleich dä9 mit 'sei* 

' nem Herzbeutel straff umgebene Herz in die Au- 
gen^;» es erfütttenÄle gw'^e vordere Fläche der lin- 
ken ui^d refehtett Seite' der Brusthöhle; e^ ei*streckte 

• Hidh Von dem i&w^rgf eile hinauf bis zu 'der ersteii 
IllJ)pe^ so dafs man auf den ersten Anblick vöa 
4Aeh- Lungen gajj liiciits sah, * - *. 

' ' Nach geöffnetem ' Herzbeutel ftrid' ' Sich nicht 
mehr Feuchtigkeit in der Höhle, die' er eiüschliefst, 
^$ gewöhnlich vorhanden zu seyn pflegt ; das Herz 
' selbst "way dreiihaP So grofe^ ab bey * einem Men- 
schen von der GfÖfse des Verstorbenen im norma- 
len "Zustande; di^ WUftde der Vbrkamm^ern \mi 
der Herzkammern waren sehr dick unrf fest ^ dit 
Farbe der -Substanz des Herzens »war sehr dunkel; 
die Kranzadern gehörig < beschaffen , aber eben so 
wie die beiden Vor- und Herzkanimern voll von 
ckiem 'geronneneu schwarzen Blute, Di^ Klappen 
an dem osi^o uhMoso der vordem Herzkammer 
{^älvulae'sigmoideae) wäreh verknöchert^ tod m 
<ler hintern Heifzkatomer^ fand man im^ ^^ 
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6|mren ; der apJfapg«ndcÄ V^knocherungw Da^ 
eiförmige liOch m der Scheidewand der VoirJtaKOi- 
mern war ^anz. offen und, sehr grofs, ^er artcriöa^ 
Gang war lUdU geschlo^^^n ^ flie Lungenarterie^ 
waren sehr enge^ die A'pJrjt^^ä. dagegen sehr weit^ 
Ihre Wände ajber nicht dünner als gewöhnlich« 
Die .jungen wai^n sehr klein ^ ganz dunkel 
j$chwarzh)au,9 . s^hr .dicht, durch das grofise^ Her^ 
^ex der ohnedem schon kurzen £rusthöh|e in, eir 
jien sehr engen; Eauna ii^ denq^^Jiinter^ten Theil^ 
' der BrusthÖhl'e zusammengedreht, und zusammen?» 
gefallen , iU>rige]ßs von normalm'aXaigeAa B^aue. k 

D^ ^e Brusthöhle yerhältnifsmäfsig kleiner 
war als gewöhnlich, so war dagegen die| Hohle des 
^ynterleihfss sehr. lang. Die Leber, war- grob ^^he- 
^r^dera fler nechte Leberlappen^ sehr dick, die 
Substanz hart, fest und dUpk^l gefaiht; in dem 
gemeinschaftlichen Gallengange war ein Gallen- 
stein von der Große einer .Ha^eh^^ufi?, von krystal- 
•linischer ^ Form i^nd grüngelber Farbe ; die Milz 
war grofs, dick, halbmondförmig gebogen, von 
^ebr dunkler F^bej die Häute des Magens, der 
Pärm^ und. der , Harnblase waren dick, fest und 
dunkelschwarz g^oth gefärbt , übrigens haltten sie 
^ber ihre normalmärsige Beschaffenheit und L«ge. 
pen Köpf zu öffnej^ wurde uns riicht gestattet. 



'Weirn^ auch die Symptom«, welche wir t^ey 

^nsernoL Kranken bemerkten, denen ganz 'ähtiUc^i 

. ^areg , ^^ andere ^ndv^besanders JLeni^in bejr 

^|^^qi;J^^ajpJ!ü)aften B^schtffenh^U fies Herz^i 
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Wad des Anfanges^ i^r grörseni Gef$ft6 an!giiben| 
60 i fand eich d€M;ht* einiget bey demselben, wot 
dtm^ dich dieser Kalt Wh den bisher bekannt g€^ 
jMäit^n audzeii^net. > . 

u:.^£»^ gebort dahin Aas Aker. des B;*J*ef wurde. 
Og Jahre alt. Dieses Alt^» erreichte Iceiner von 
den Kranken 9 von welchen uns bis jezt Nachricht 
eytiieilt ^nirde., meistens starben ütr als Kinden 
EtncKind 9 dessen Geschichte PP^ilson n) ei^ähfi; 
wurde >f *T«gQ «It y «'das > Welches ^<^ >i ^ e r 3) b^ 
#bae]kliele> i3 jTage; das* Kind, von deni ün^ 
fiail lie 4) Nachricht ^ertheik^ o Monate; das^ 
wekfaes Nevih 5) beschreibt, iSMonaite; ^b^tU 
H^ittyß) sah ein Kind von 21 Jahren, SandU 
^0:9^'^ 7)' eineha Knaben von i3 und ein Mä;dchea 
vbn 16 Jahreri; ' JPM^^we^y 8> und Trotten ^ 

2) ÄelTx Archiv Bd/lV;S. 448. " 

^'5)* iVteiic. obs. and tnquir, f^ot.Vh p, 2q2 sq, Richttr^t^. 
Chirurg. BibLBi XV. S. 556. • 
4) Samml. fiir prakt. Aerzte, Bd. XX. $.532. 
"5)7We<lic.' Comment. Dec.U, VoVtXi fag.fiäS.' Uber5. 
'^^** Samml. auseries.^AÜliaiidl. f. prakt. Aerzte, Bi.XVlt. 
t'*- Öt.I. S;86.. j V 

6) Chirurg, und physiolog^ Yerftuche, aus dem- £ftgl% 
S. i56. 
N 7) Ohs, anat, fathoU LA, egp,l».pag.x6sq. 
^Q),Medic. Trai^act. Vol.UL , 

9) Medic, and Chir. Essays y Land. 1798. f. i23. dö»ts«h 
Samml. auserles. Abb. ftir prakt. Aerzte, Bd. XYIL 
S, io5. 
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j^nen Kranken von i^}^hxexi\ Lenk in lo) eine»^ 
^jungen- M^nache^ von xSl^hr^n^ Mor^ug'nl i«) 
cfin Mädchen vpn ,16 }^\\xCiT^l\Sac1ue %%\ lieff^r« 
uns incUkh die Geschichte . vs^, , einem jnii^^a 
Manne, der zu jener Zeit 20 Jahre alt wap, und 
mit 4en > Beschwerden ^ w^^cbeg^w^nlicb-: diese 
Kdrankhtsit'h^Jjeiten,' l^bt^. .11 . . -' ^ 

. /. Fjeb*n^r ^wiar det abweichend« , ^x^ beadndere 
Kiiochcnäiatt .der Brusthöhle 'mefkwür^g ;";ich/fiude . 
eine^Ei • älj^nhchen in tieiwexnr W^rlaef Welches bis 
jezt über die patfaolc^ische Anatönaiie erdebieaen 
ht\f bjeschrieben , ^uchl.in d^r jdeuest'en trefüldieu 
Abhataidlimg über 'die Varietät>ei^ ^ler Knochen von 
R OS enifiß l le r i3) i finde « ich . iiicbts d^avqn er« 
«lrahnC;.^;!estiÄt daher wohl zu vemäütben^ ctats^e8<!( 
Abweichung: sehr selten 'sey.'^^ier hatte» IdJ 'auch 
'selbst vorher diese ' Knochenbildung gesehen, ob 
ich gleich Gelegenheit batie.,iin xnehierc»^ , §pitä- , 
lern eine große Anzahl Leichen zu untersuchen 
und zu zergliedern. " ^ * r ^ *: . .;h!'j 



'I . 'f»frf- 



Endlich gehört auch, noc^i zu der vorzüglich 
bemjerj^f nsyy^ertj^en , Ve^ändefrunß d^r, Fpirm der 
Organe dieses Kranken , die ganz eigene . cUcke^ 

' « 'I n iXiih I . . , . ' ' .' ;> »ifM»V,j4£ %,</» .**.*. ^// ■"' 

10) am angef. Orte. «^^^^ ■'' 

12) Neues Journal der praltt. Arzneikunde y Bd.* YHI. 

;* Heftii. s,i2^.. ...;.., ' ' 

i3) (I0 singularihtts et ndtivis osstum corporis humatd vatis^ 
tatlbus» Lips, 180^, 



DigitizedbyVjOOQlC " 



didi|e:^\Fe^:l$ und \diuike]g^f$rbte. Substanz aller, la 
lier Bisast*tmd Uttterleii>slidlileenthdt^iien> Organe» 
^ie^ Sub^tsinz ^d&t famtera 'Herzkkmnleiri vm über 
«inen Zoll dick, die Membranen dea iMagtos und 
der Därme mehr aW noch ein Mal so dick,i als 
naan sie im*normäknZii$tknde be^ gleicher ^öfse 
4e»i£örpcr8 fipdet» ^ '^ y ! • •: 



' Leider gehört die^ Ktattktieit au den' unheil- 
baren ;' wir inüelen uns damit begnüget, cJ^Krat^i- 
köft einige Erleichterung zu vetsthafBen, sdn^te- 
beti mtrr etwas zfti M»ten. Saudi fort 14) giebtj 
in dieser* Rücksicht folgende' Vorschriften : pwwf 
'deni^ue medico sit agendum, ji in äe§PO Mdem^ 
'^uae sUpra memoravimus , spnpbdmatip offendat^ 
HC pr^indetale velsimÜe Vitium susfJiamry esc 
fitaemisHs concluditur faeUe» ' Impkdita Uberä 
^ttulatiß'i imp^ditä liberä respiratio'^st^\le^»^ 
meit/äci'gtr adferre valet, ''^üldqiiH^iaiigmms <ö- 
^am Mnuehdp , circulum^ ipsiUf edcpedrtior^ent 
reddit, venaesect^o iti/uey et hirudikuni appli^ 
fatio i ' quidquid sffissit^diinem satiguinü tollit, 
mc primas vias poras, Riberas reddit. 'Optimipn 
wrgo * succ^um* pT^febebttrit ^cc&proti^a; ^eopä 
eidem ^satis/aeient cibi faciiis digtsHonls'^'vadi 
^piimm' paratur chylitr;- mottisI'e^i^Jimnr erit 
ptnmtMTidus , vitmvdn^ visro onptis i-^^fui xorpus 
defatigare^ sunguiniufae Mrculummaüüm . inci-^ 
'tan vidBt. iLentiit i5):bxUigei diese Vorsohlä^ 

, ; i ■ L. ■ ' i ^ . • . . :..x. ; r * • . . . 
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aderp» ^dftSrifcftttfs Bad^ii von: 'dem &opfe ,aä ab* 
warts vtnd den lAufenthalt iu eiaer vaebi <^x%e^ 

Oerna istiimne aitch. ich tüx mehrere dieser 
Vorschriften. Der Kranke mufs alle stai;ke .Bewe^ 
gung vermeiden^ starkes Geheti, Fahren m unhe- 
quemen Wagen, das Reiten; er muls nahrhafte^ 
UicBt verd^ul^e Speisen 'gß^iiessün^ sichieO viel 
«ur mögUcJ^ in «iner refiht i^inen^ SaUwsjqÄre^ 
chen Atmosphäre aufhalten. Einige der.g^gf^b«r 
neri Vorschriften^ sind aber nödi meiner Meinung 
iiicht so allgemein zu enipf ehlen ; nämlich da$ 
Aderlässen V «^^ gelindW; A'^ßi^^^gs'öi^^^'iöd 
da« hältevBad^.' — . Schon theVetisehe Qräeid^ 
»timmen .gegen das Ad^lassenf .^enu wenn die 
Blottneiig^ hey einem Manschen Viermindert wird, 
bey dem nicht wirklich eiflft zu grofs^rMengf :Y<^r 
handen ist, W4Ä jdoch nicht bey allen 'die«^n Kx^slt 
ken der.l^aU seyn wird^ io^iöufs, nothwendigvda^ 
durch die Thätigkeit des^.Hfer:^s und der.Geßfs« 
geschwächt werden, wJeU ihm: seih nothjivendiges 
Reizmittel zutti T^ifeil entzogen wird.J Die kleixw 
V^minderiing des Blutes in dieni Kopfe wird v.vou 
keiner langen' Dau^r sejrn ■ ' und mtari wü»de fort* 
w^rend Blut lassen «aussen ,• wenn^ ma^^ diese bey 
ainem JVlenschenv, -wo -üe Yttti Nsohiien orgamsdien 
Fehlem bewirkt wird, ganZs'^ verhindern • wollte. 
Ahdr^ auch die Erfahrung, bewerfet "^es, dah eine 
solche Blutentziehung nicht in -federn Fall« gute 
Wirkimg hervorbringt. Lnetttin) &E^r diw? 
aelbst bey seinem Kranken ;b<€aD Uq& ;i^,Adery »1- 
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1^. iiest ^folgte kekie Besserung. Bey unserem 
Kra'nfcen'Vtirde auch' 21» Ader gelassen?,' aber ohüd 
Nüt^n f ^iehnehr zum-^Naohtheii des'Krtnken ; ea 
erfolgten hey vermehrter SctY^äche gröfsejre Was* 
^ seransammlungen^ und Verschlimm^rupg iA jeder 
K^cksicht. Eben sq wenig kann ^ie unbedingte 
Anwepclung ^er gelinden^ Abfül^rungsuiittel hei-* 
Ipi^ ; 4^^ i^lcijt?^ ErWcbiterung des Aribenaholens, 
^elfibAw4uri9kAusle(^ung der Därme bewirkt wird^ 
k«nti mcht Jatige daueca^ im Gegentheile wird die 
durch das öftere Abf ühi'en bewirkte -Schvräche des 
Däcrmkanais immer m^hr 2(a tÄnhHufungen von 
Unreihigkeiten Veranlassung geben. Der Gebrauch 
der kalten Bäder niöcht;e auch nicht in jedem Falle 
za empfehlen seyni die Entwickelung der Wär- 
me '^n dem Körper ist gehindert, da die Funktion 
der Lui^ge^n gestört ist, die Kranken haben daher 
^trcK meistens kalte Hände und Füsse, durch das 
kalte Baden würde gewifs ztim Nachtheile des 
Kränken noch mehr Wärmestoff entzogen >verden. 
Unse.rm Kranken bekam die Kälte nicht gut, und 
s^ixch, Nevin i6) sagt von dem Kinde, weiches er 
zubehjandeln hatte ^ dafs die Anfälle ^urcli äuas^- 
liche Wärme erleichtert wurden. 

Ich würde daher das Aderlassen, den Gebrauch 
der gelinden Purganzen und der kalten Bäder auf' 
individuelle Fälle beschränken, wo wahre Voll- 
blütigkeit, nypersthenlscher Zustand vorhanden 
ist; unter die Verbaltimgsregeln aber, welche in 



i6) am angef. Orte. 

Neues Archiv im.£.2r Bd. ^Helt. v5 
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den meliredlen IfäHen anzuwexidai ^sihd,^ lieber 
aufnehmen: .dafs der KraiUce sich' varY^rkältung 
hüten 9 tu)4 bespadera . die: Füese wanx^ %halt«n 
müsse *)• . .\, , j. ^ _. 



*) Die Leser des Arcliivs 'vV'erden mit mir dem wlli;- 
" digen Hemt Prof. Seiter danken » ^f^ es pün gci 
ß.etf die GeschiüHte dieses interes^nten FalU, di# 
fieiü scharfes utid genbi;es "Seobäi^itün^sTerm'd^iy 
sprechend beweist» mit. «o'ftUndHcheiü AmtierknxU 
geii und ReAci^oniBii b^eiteJ^t un« hiter luiuutheifr 
Jen* MÖgtc .es -Jh^a^, g^ftiien» diese, gewifs Allen 
fielir willkommenen , Miszellen noch oft mit sei-» 
neniehrrcichen Beiträgen zu bereichern-! — 

Einen ähnlichen Fall bej eiüem ^^jslhrig^^nKind^ 
eines Soldaten bey dem HeTzogl. Brftunschw*! 
^orps habe ich selbst zu beobachten Gelegenheit 
gehabt. Ich wurde dan^als verhinderty die Geschichte^ 
wie ich wünschte ^ aulzusetzen. jEs war ^im Jahr 
1891, wie der ^Stickhusten dieses Kind wegraffte. 
Die blaue Farbe auf der ganzen OberfiSche wai; 
«ehr auffallend; am merklichsten an den Augen; 
Mundd, läppen, Händen und Füssen. Üebetall la-^ 
gen «tark gefdllte, blaugefirbte Hautvenen. Da» 
Ganze gab einen «ehr widrigen und imangene^en. 
Anblick. Das Kind war niUnnlichen Geschlechts ^ 
atrophisch und oft kiUnkelnd, Leider wurde mir die 
Leichenöffnung, die so oft dem Praktiker versagt 
wild, nicht erlaubt« 

Der Herausgeber. 
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Klinische ^phörism^n übe? den sogenantt^^ 
teu Blüthu;?ten. i'' » ' 



^ -'^^Vo« d'cnr fferaitig^eien ** 



»«, 'i"- Jl. 



2*. 



Die Frage: aus welcher Quelle das bey der Ha- 
^ ^iH^ptyse ausgeleerte Blut komme? ist j5chwer, ja 
. vielleicht «noipglich zu beantv^orten. ^n Buchcir» 
* ist es zyir^r ziemlich bestimm^'gesagt : bey einigeül 
^Varietä^eA des .Bluthustens ygirddas Blut aua den 
Bronchi^Igefafsen ergpssez^^- bey andern auis. dett 
' ]L.ung^sdiI{i^^ern9 bey andern ^us den Lungen^, 
venen. Aber nach welchen sell^qtändigeh )?h^p*i 
menen sollen diese vermeinjdiqheft Unters<Jij^^ IH 
der Praxis auFg^funden werden?. Es «ind bis^zt 
noch keinq bestimmte Zeichen ausgemacht, deren 
(Jegcnwart die Quelle A^ JSlmt^tisleerung mjt $i« 
cherhelt darthun könnte. Dasselbe läfs't sich voi^ 
den gewöhnlichen Benennungen und Unterschie- 
den des Lungenblutausflusses behaupten , welche 
die Ausdr^ke: Sekretion,. Anast^mpse« 
I^iapedese, Bhexis, Diabrose u, s. w. be* 
seichten«. Der Modus des Blutausflusses, glaube 
ich, kann nur zwiefacher Art seyi3^. Er entsteint 
entweder durch chemische oder mech:;ä)ai«. 
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'«thcTfenfilirigcler Lungensübstänz öder cTefr 
Bronchialzweige (Verwundung, Durchfrössung vu 
B. W.), oder durch vitale Ausscheidung , durch ein 
vitales Leiden der äus$ersten Gefäfse. Zur 
iQztern-^Art g^h&rcin cihe« groüse Men|^e Varietäteza^ 
• der hypersthenischen und asthenische^; ^^opt^e. 
Die für diese Art vorgeschlagenen Trennungen, 
z. B. durch Erwciterung**^er* GeFafsmündungen, 
durch Blutdin-chschwitzung y dt;rc^.> eigentliche 
Blutabsonderung, sind in jder Erfahrung nicht 
nachzuweisen , n^cht zu UJiterscUeiden. 



f' Das beständigste Phänomen des Bluthustens^ 
der Ausleerung des Bluts clurth.den Mund, ist 
der Husten, ein Grund, wärunl der Name 
^Bluthusten" zur allgemeinen Beieichnung 
dieser Krankheitsform zweckn^fsig scheint. Wenn 
auch dieses Phänomen für den unentbehrlichsten 
Thcil der Form dieses Uebelbefindens gelteti kann, 
Ui es ^ennodi emleuc^tehd , wie Wenig dieser Be- 
grtif hinreicht, um' uns über die Natur dieses 
Uebelbefindens Aufschlufs zu geben. Auch ih* die* 
stei Falle drüdctder Name so gut^ wie gar nichts, 
aus. ' ■ ^ ' 

£s ist häufig von einer sogenaaanten' Anlage 
zum B In t isip e i e n die Rede gewesen. Man nennt 
das sanguinische Temperament, das jugendliche 
Alter, die phthisische Architektur. Die Wirkung 
der leztern wird gemeiniglich mechanisch erklärt. 
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per Thorax, glaubt man > Jiab^ bcy phthisiscKer 
Architektur nicht Raum gei^ug^ fär' die Lungeit 
luld ihre Gefäfse. Ich mögte Diesem nicht bei- 
Btimmen^ idenn ich habe die&e Kvalnkheit häufig 
mrahrgenommen beim nonoiakn Baue der Brust^ 
bey weitem" Thoraxe. Ausserdem bey den ver^ 
echiedensten Konstitutionen , unter allen Verhält- 
nissen und Altern«, bey Kindern' (die häufigen »H»? 
moptysen bey der tfissis convulsiva)^ Jünglk^en^ 
erwachsenen Mäddien und bey altem Indivichumi 
Ich habe gefunden, dafs der Bluthusten einer der 
häufigsten Blütfiüsse ist, un4 bin zugleich 
4iberzeugt, daft dieses Uebelbefinden im Ganzen 
M^eit weniger bedeute, wie. man nach den gang«' 
baren prognostischen Ansichten zu glauben Scheint! 



^ Die ausserordentliche Frequenz. diese» Uc* 
bels scheint mir Torzüglich Toh folgenden Moment 
ten -abzuhängen : 

%. DieXage der Besjpirationsorgane , welche 
der Kranltheit ihren Sitz leihen, scheint. hier be* 
sonders in Betracht zu kommen. Die Lungen 
sind zwar Von de^ einen Seite sehr geschützt durch 
deii Thorax, zugleich^kber mancher Schädlichkeit 
ausgesezt, durch die Natur ihrer Funktion, wel- 
che einen. tmmktelbaren Kontakt mit der Aönos- 
phäre fordert. Chemiaiche Veöiid«rungen der Luft 
und die ion ihnen' abhängenden mechanischen^ 
müssen die vitale Temperatur der Lungen zugleich 
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;inil VctSnclern , ?uad. ^boormitäteB ihrer Erregung 
smglelcjb veranlassen/ £s könunt dazu 

.'St. Dafs die Lto^gen selbst niciits ^deree'sind^ 
^a das Vehikel einer ouixähligen Menge kleiner 
<Je£3fse^vvon ^zarter, laxer 'fextür* Dieae Organi^ 
«dtion ^giebt jenem Momente einen noch gröfsem 
fiath<^nischen EiniuCs^ und erklärt 4ie grofse 
' ^€?5iK©2 dieser Art der Hämorrhagie noch deut« 
linear; / I>azu^ kommt : 

r! ! ;^Die Lungen sind nach Verhähnifs änderet 
Ch^ne mit eiiier grofeeri Mefnge Bluts stfets über- 
füllt. Als ein grofser Blutbehälter müssen Abnor- 
mit'atisn^ die in Blutaüsleerungen bestehen, am 
leichtesten in ihnen zu Stande kommen. 

4. Endlich ist der organische und vitale Zu- 
sanimenhang der Gebilde der, Lungen vermittelst 
desT Herzens mit dtm übrigen Gefäfssysteine be- 
«onderszu heherzigeri. Alles, was. das Gefäfosy- 
stem besonders und bis zu einem g^issäen (fraAe 
affizirt,. affizirf die Lungen zugleich bedeutend 
i^tj ,€in Verhältnifs, welches die TitaUlät* der 
Lungengefäfee n^uen pathogenischcit;: Einflüssen 
anssezt. .... .,• M .,:../ ■ 



Der Bluthusten ist ^in so unendlich yerschic* 
denes üebelbefinden, dafe uns sehr * daran liegen 
mufs, eine richtige, schMe, und^ugleich^ in der. 
Erfah/ung braudibare Eintheilung festzusetzen* 
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Man kann hiebey von verschiedenen Gesichtspunk- 
ten ausgehen. Die Begriffe von Universalität 
lind Lok^aliiät lasseh ^sich auch auf diese Form 
des kronischen »Uebelbefinden^ anweiiden. Yon 
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, giebt es # 
eiber a^ivA^fifi^ Art <tes Bluthustens : 
'. ~ * . 

' iv Lekale Hämoptyse ohne Allge^ 
jhAeinleiden. Die Krankheit ist in diesem Falle 
Produkt einer abnormen Vitalität einiger jGefäfs- 
gebilde der, Lungen mit detn Phänomen des Bli^« 
hustens, h^y Völligem relativen Wohlbefinden des 
Organismus. * 

s. Allge^mernes UebelbefincTen mit 
Hämoptyse. Das Phänomen des Bluthusten» 
ist zwar an sich betrachtet auch in diesem Falle^ 
wie. in Jedem andern, «n J^erden der Lungen, 
"d. h. ein örtliches. Inclejs das vorhandene Grund- 
leiden des Systems ist' universell. Die Abnor* 
mitäi der Erregung des Organismus giebt dem 
Lokalleiden in diesem Falle elh.eigenthümliches 
Gepräge. Zwischen örtlichen und Allgemeinieiden 
findet hiet die innigste Verbindung Statt , und die- 
ses Verhältnifs ist in nosologischer, wie in thera- 
pedjtischer Hinsicht, einer gleichen Beheriigung' 
würdig. Dieser zweite Hauptfall zerfällt sehr na- 
türlich in zwei Varietäten. t)as örtliche Leiden 
ist durch das allgemeine produzirt. Dadturch ent- 
steht j)iflmVäres Allgemeinieiden mit Blut- 
husten, oder dieses- durch jenes, wodui'ch der 
zweite Fall: sekundäres Allgemeinleiden 
«nit jBfludmsten gesezt wird. ' . *- 
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Dieae Eintheilung des BIuAustfiiia 4al wiclui^ 
für' die Praxis, df^nni • • .r ^ 

1. ^ie dadurch bestimmteA Arten dx^sej^ Kara^k-f 
heit siöd wesentlich von -einander verschieden. 
^ Diese Eintheilung trennt nicht blo£s cUe; Formen 
dieses Uebelbefindens , sondern zugle|ci| s^eina 
nösologischev Bedeutung, den^ de^r ort« 
liehe Bluthusten ist ein^ sehr verschiedenes J^ ^bel- 
befiAden von ^^tn mit Allgemeinleiden verbunde- 
nen. Dies gilt nicht blofs von seiner äussern <je^ 
, 6talt5 sondern auch von dem Verlaufe, Von seiner 
pr^nostiBchen Wichtigkeit , von. seiner Behand'« 
lung u. s. w. , 

!2. Dieser Unterschied ist in der £rfahrun|p 
wirklich nachzuweiäen. Was hilft uns eine Ein- . 
theilung ziunB.ehufe der medizinischen Klinik, di^ 
nur in der Idee jgilt, welche eine theoretische Un* 
tersuthung statuirt«, wenn sie nicht zugleich in 
der "Wirklichkeit nachzuweisen ist Die hier eben 
mitgetheilte Unterscheidung läfst sich in der That 
finden, 'obgleich ich weifs,. dafs sie nicht immer 
gefunden wurde» Manche Aerzte haben neuer- 
lich geklagt, dafs die Bestimmungen von Lpka- 
lität und 'Universalität , empirisch nicht jjo. Icich^ 
fafslich seyen, als die Vertbeidiger' dieser l^egnit^ 
glaubten. Ichglai^be, man darf di/eaen Klagen ^ 
nicht' beistimmen. Ein Ungewisses Resultat lag 
nvüt gemeiniglich ; an dem halben Willen, ^e5e 
Unterschiede in der Erfahrung. wirklich zu&dei3| 
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tnd^ auf dei- andern auch wohl oft an dettli h^ , 
sctasmkfii^n Untersuchungdyepiidgcn jener «UnsDb 

&i«d6neh* ' . > 

^\v-...^ .- . ■ •'7-;-; . ^.;;"' ;;;, 

. #ben <}i$6e Gegei^tände habe kh reeht oft am 
Käranbenbette selbst geprüft. Besandera gab k^ 
xntr Mübe^« die mannicbfaltigen Formen . extei^siiT 
geringer UiliversaÜeiden nlancber, denpi Ansciiein^ 
nach rein örtlicher Uebel aufzufinden V welche '6ich 
namentlich durch Ausleerungen , Diarrhöen, Blut« 
Russe , Blennorrhöen nl a. w. auszusprechei^ pfle-s 
gen. In dieser Beziehung glaube ich die Recht- 
mälsigkeit 4^9 folgenden Resultats xiicht bezwei-, 
fein zu dinrfen. . , 

\WenM yv\r bey.dei^ genauesten uiid 
wiederholt angestellten Prüfung un4 
' Un'tersuchunff des Tptalbefindena des 
kranken Individuums, hey allen ab-' 
wechselnden Verhältnissen der Tag- 
und .N^c|^l;zeit, keine Spur von. wirket 
lieh vorhandenemU^belbefinden wahr« 
nehmen; ^o haben wir die fragliche 
Krankheitsform für eine örtUche an« 
zu'S-eh^n. , ; ^ . ' ■. . 

< Vor allen Dingen ist es wichtig , dieses Urtheif 
nidit» zu vorschnell, nicl^t übereilt zu ^twerfen^ 
BesOQders is|:,.es jg^öthig, die ga^ze npsplogi^che 
Untersuchung, :das sorgfättigste ^ Krankenexa^fn^n 
oft ,zu wiederholen* Auf dier ander?a Seite :iv^ 
«rarte man keint.zusdbarfes» bestimmt; begränztea 
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Oepi%e eined obwaltenden AUgemeinlelddn», deim 
d^e^^fahrxipg <zeigt^ <es giebt ein© Mengef gierk^- 
ger Formen von allgcmeinenx Uebelbefinde»^ «u!f 
•welche die gangbaren nosogrjaphischen Titel nicht 
passen; Wenn man diese nicht erwartet, do wird 
iittan namentlich bey Untersuclmng.de« Bh^thustens 
finden, dafs diese Form "-des üetelbefitidens^.ob* 
gleich sie nur örtHch scheint , viel haiftfigel: ^n 
Anhangs ^ines^ UniVersalleidens ist , wie man ge« 
liaeiniglidi glaubt. t 

' ' ■ f ' \ • .. . * ' 

'1. ' ■* ■ 18. . ' • ^; ' • 

Der zweite Gesichtspunkt, i^on welchem au^ 
diese »K'rankheitsform nosologisch unteirschieden 
werden ttmfs,. bezieht sich auf ihre' Einfachheit 
ödfef^ Zusammensetzung mit org an i sicher Ab- 
iiörmitAät/ Aus diesem Gnmde gi<?bt eä fol- 
giende wichtige Unterschiede: 

. ■ ' ^. *". ' \. , '• . • . .-/'.. .-j 

. 1. Bluthusten- von dynamischer Ab- 
nornlitätd'er Gebilde der Lungen. /Die 
Vitalität einer gröfsern oder geringern Summe von 
tJefäfsen der Lungen ist in* diesem Falle verletzt* 
Es ist hervoi^techende Krankheit der Gefafs^, 
wie man sagt; nicht, als wenn die Netventhä« 
tigke;it, das Spiel des sensiblen Lebens, an der - 
Erscheinung des Biüthuötens keinen Thieil ^ähhie, 
sondern aus dem Grunde, weil einzelne Geflfsö 
fcs nothwendig einmat seyn müssen, um~ diesem 
üebclbefinden den Sitz und' did äussere Form zu 
JeÄxen, d. b. Weil die Nerven nicht bluten kön- ^ 
nen. Ich'w^ifd, d^fs das <2eg^theil häufig ang)&i 
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lUtttolto wircl^ aber ich glaube. öbne'GrUndii Aefm' 
ohne Abnormität des intensiven Lebensspi^Is Mt 
Gebilde des sogenannten "^sensibleil Systems , i3t% 
^ Icein. inn^r». vitales-^ , von äusserer ^«nechamteheif 
Verletzung' unabhängiges Luiden der Gefärs« 
mägUch. . » ,. . . , 

S. Dynamisch -■ orgatiTSch^efr Bluthu- 
sten, d.h. diejenige Art des üebelbefihdens, we?l- 
^^' n^it organischen Fehlern der» Lungen verbuh- 
deii Ist. In diesem Falle ist die Krai>kheitsform 
Produkt des Zusammenwirkens ^ des schon beste- 
henden örtlifchen üebels der Lungen mit der vita- 
len Intemperatur ihrer Gefäfse. Der Eipflufs ört- 
ficher Fehler mufs dem gleichzeitig mi^ ihnen ver- 
, bundenen Liingenblutflusse einen eigenen Stempel 
aufdrücken. ^ > _ 

• Zwischen beiden Arten liegt ' offenbar eine 

echarfe ^ Granze , wobey sich . indefs von selbst er- 

giebt, dafs wir unsere Untei^suchung mit Sorgfalt 

^ anzustellen haben, oim über ihr Vörhandenseyn'in 

der Erfahrurig diagnostiisch gewifs zu werden. 

Es ist bekannt, dafs die Kr^nkheitsform^ von 
der ^ie Rede ist, ganz allgemein in dexa Kredit^ 
eines sehr bedenklicheli UebeU^^üeht. Bey 
«ehr vielei^ Aerzten werd^ die Begriffe, Blttt- 
epeien imd Schwindsucht fast für ^itieriey genomr 
men. Dieselbe Idee ist bey dem gi;ofsen Haufei^' 
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0^ gänghü. Esfist g^brandilich, Oemj^tii^eü 
im Stillen den Tod voraus zu sagen, der .Tom . 
Bluthusten befallen wurde. Es fragt sich: wor- 
auf diese fsx^ allgemein ang^ommene prognösti^ 
gehe Ansicht eigentlich sich griünde. Es ist wah]^> 
' «(Peinlich , dafs man die zweite Art des Blut« 
speiens, welche allerdings häufigen Erfährungen 
zu Folgö sejir bedenklich ist, Mfiewohl aus andern 
.Gründen;, wie.n^an gewöhnlich glaubt, mit dem 
viel leichtem j unbedeütetern Falle erstejrer ^i: 
verwechselte* , Denn Krankheiten der .Krr^gang 
sind, nach dem allgemein anerkannten prognostir 
sehen Gesetze, im Ganzen nie so bedenklich, \^ii^ 
diejenigen Formen des Uebelbefindens , welche aus 
der J^onkurrenz^ einer organischen und dy^iamif ' 
6chen Abnormität entspringen« 

Die Er&hrang. bat allerdings gezeigt, daß die 
«Schwindsucht, in Ziikünft der Tod, dem 
Bluthusten sehr häufig f^l^e. Es ist nicht gleich- 
gültig, die Art dieser '^Verbindung zu erklären. 
^ Ich bemerke darüber Folgendes. Die Erscheinung 
' des organisch - vitalen Bluthustens ist, als solcher^ 
das Produkt schon bestehender ^ mehr oder weni- 
ger bedeutender Desorganisationen der 
Lungen^ Die Erscheiiuuig dieses uebelbefindens 
mufs daher, häufig mit dem schon entwickelten ef'^ 
stet .Stadium der .Lungensucht zusammenfallen« 
Dieses schreckliche Uebel ist häufig auch dann, 
echon vorhanden , wenn ^die Begleiter seiner q>ä* 
tern Sudiei^^ z. B. fixirter Brustschmerz ^ Eiter* 
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; lenv Weim das Bintspinen^^tu )eiier^€it«h 'Airt 
gefafol:^ hicht blo;d Kränkl^tt derSif^ng^ d^s- 
OefiCsgehilde 'der > Liuigöa ist ; 60 sind schoi» «neluci 
eder^ wönigw bedeutende' xwrgÄrtiache' Boettrudctio«' 
l^,>der jLungensnbstanz vorhanden. '^'KiiMn der 
iäingeÄ , parziSsite VerdWrtuagen ^ ' wiiiäxe d» ¥er-: 
rit^tung des eigenthümlichen filutumlaftxfs^ in «den; 
liOtigea stören, machei^ als medfanJ^tb- Vitaloi 
Schädüehk^ten den ^tltbitst^ niogll»[Aw> «NötiU 
waldig mufs daher diese Art der Hiiniopiifse fitte* 
acblimme Prognose bedingen ; Weil Ue dir Vor-^ 
handenseyn melir öder -Weiiigcr^desOrtlute** iiungcttt^ 
Toraussetzt. Jezt, bey dem EinüriCte' dib^t Air( 
ies Bluthustens ist schon Phthisii'fiem^teifiuka 
Tdrhanden , welche oor ^ifier :g«wiaei||^ IPi^xm^ . 
der Einwirkung neuer SchädUchkeiten jLuJbedür- 
fen scheint , um sich zur oßFepbarejx Lungenauclit 
zu erheben. Hienach ist es leidit^ 'die Frage zu 
l^eantwor(en : ob die Luingensucht. nur ^olge oder 
Wirkung des Bluthustens sey, — • Diese Art dea 
Bluthustens, welche nach den Be<d)achtungeii* aller 

' Zeiten iso häufig firüher oder' später tödlich^ Fol- 
gen herbeiführt, ist Schuld, dafs dies Uebelbefin- 
den überhaupt so ganz besonders verschrien ist. 

, Ich folge dem Resultate meiner eigenen Beobacjli« 
tungen, wenn ich behaupte : dafs die Bämoptysa 
rtcht oft eiu unbedeutendes Uebel sej. ^ 



Wiederholte ieobacl^t^ngen haben mir ge- 
zeigt, dafs eine MeJage Varietäteu de« ^utspeien», 
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oll^eit^ ofi Von c^nem^Is^Wiimttto •S€ti^tr«^''be«^ 
glett^^ .diwJi phüS^ej lOi^, jß^i^ietttung sini , Niofan 
ddteix.ifl; nux deri Najtte.j^^ii-IdÄÄJdai schlimtnjte^ 

jäomtoßn-h daf««da» geliud^rSlutef^eubi'be^ifülKigttha 
erträgUctheüGesNiidb&it zwar a&i^kli vfßiiig^edkaAi^ 
aber djBÄtoc bfeWn^Uicfeejc iwerdß^ dsirch a^i^tt Jf iiisi 
gen. ..-^ WßUmn näx9lieb:.^djut]rGh die Ueb ^ik 
ij|.atie4iläaiJB.iiiV^y Welchei;)>e^m,Blutliusitt& Jiu4 
KHqkVtlli^bMV,''4A den. &iitdlSniBjX)ncIueni st^iolr«: 
t^^ iftit^(^^d^il Kjeiai^/2tt künftigen Knotea'iiuid' 
2^ . Scfawuidstioh^ ^egt^n^), ^ lEMea/» war «uglekli 
der XJäOSi^:^ ^.yywum i9l»>iiiii igtofser Geduld uudr 
AiÄdewßÄiJßioieiMfiPge .von aoge^nannten aufloaen-r 
dei».. Mii*^to^^^>«atodte,, um dSe veimweintlicbei:!. 
]g^uts^cl^tU9^g«<l ;iu schmelzexL^ iSnd durch Venneh*r ' 



' *) Ifer 'unausMeibliche astKenisirende Effekt d^r Blut* 
'*" vcrriiinderuii^ , der abnoifmen Ausleerung als solcjifei-, 

•^tlrd» Aabey fait^^attz -übi?rseiiöh. Ea ist eihlench- 
■ tendy die^tfelgen-für das Tbtäjbcfinden de» Organis** 

miis und fii« das Örtlich.* vitale BeBnden d^ Ltmgeiiv 

ins Besonder« miissett um so>au£rallendertund -widttt^ 
1 g«r seyli , . jiGf^f gröfipr 4ifc Möiige de^ durch die ^Wie^ 

derholung 4^x Paroxysm^u ausgeleerten Blutes war. 

Dadurch wird für dieses XTebelbefinden ein jswit« 
^ fache^prognostis ches Moment begründet: 

1. Abnorme Blutausleeruiig == SychVv'ii- 
chende Schüdlichkeit ^es ganzen Sy« 
stems. 

22.*Blut ausleerujng auf einem sehr pn- 
schi^klichen W-ege = örtliche AsthjS«. 
nisiruilg der Gebilde der Lungen. . 
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xw$k tax f^üur€^n. .Mam/vveili:^ min /«veksher: i/Vengpjlh 

Ikähkeit die^^fiischaa fjräiUarsäEt^, die Molbsn u^ 

^pQOficbe MmeraIwasser,z^iu]^.grofseA NjK^heile^fiM 

^ ^U^i ieidonde Individuum gebraucht wurden^ £9 

kg, den Acrzten nichts ^50 sehr am-ikrzen, -«la 

^pi Ausbrnche der Limgensucht' voi^hj^geiU 

Mt^^ <Jii«f dch alfer jiicht wtuidenj^ .weoDt.Qft^i^Oe 

mla dipr. ^^gegcngesezte Erfolg; vtexawlafctilwÄrd^ 

i^^in.Mufig selbfit Zeugeida.V0ii gevtfiesei»^ :dai^ 

K^zidive des Blutspeiens entstand^oi, w«is snijG^ 

nicht befremdete^ da die Zunahme der allgemeinen , 

Asthenie durch- diese schwächende Verfahrungsart 

' veiaiifefefc, du#.ch \eine Menge Aeusserimgen'^ sick 

dcutlfeh geÄug vcrriedi. - ' ^ * ' 

; ■■ ; ■_ -._ ,^ . i3. : '' '■ •;■■'•; 

Es ist auch in der That nicht abzusehen^ war- 
um von jenen kleinen Üeberresten von Blut, wenn 
die Quantität des abnoi^nen Sekrets nicht völlig 
per öj' ausgeleert werden sollte ^ viel zu besorge 
sejr? An eine wahre bleibende Stockung^in den 
Aesten der Luftröhre', welche keine heterogene 
Materien in sich duldeh, mögte ich zweifeln. 'Di^ 
Ftujktion der Aufsaugung ist ohnedies viel zu 
diätig; Jedoch könnte aufih sie abnorm werden,, 
aber ^ch dann würde ich geiade das hicht furch- , 
ten, was man hier so sehr besorgte Die^ Erfahr 
rung ist diesen Ansichten gar nicht entgegen. Bey 
manchen Blutspeiern bemerkt man einen dauern- 
den gelinden Schmerz, ein Ge^il^ von Druck auf 
der linken oder rechten Seitgf dea T^Moi'ax* E» hn 
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itiJiSeäi't'mcht''aliz«i8äiai^, wie: diese £rsdiei];un^ 
daiQC 'V^thisiienMeyiar ^ihes stagnireoden , ausser-» 
baib id)^oZirkaladöi!i; 6kh befindende^ Blütüber^ 
^sl^' dok«jini^miren l^Mne.> Denn bej^ Yieien^ 
was iob'^m^liph^' genau 2u>untersudien shi^bte^ 
bcttnerkt iDsm^nach« absolvirtem Paroxysmus de^ 
Bltctst»i0ir5^ von 'jdieselp2 ^ * mehr oder wenigei> 
t<4tnli§2l^4«ti <6efüble ^üf der Brust keiar.S]iizr^ 
€fai^ 4iQ%li^ be^ :Alkn:^Ueä>errest& vom i&hue.^ den: 
^eigeik'^'der^ l^tiftröhte. zuriickgeblidbeki aqtft 
0Äftl^»." ■ ■ . '. '^-y .-.,..<.■;. 

«» •' ■ ' ' \ '' '•* . ^ ' i"i ; ; : ' 

. , / ,^^- . •. . •.,, - 

V ; Man iat oft von sogenannt^. yhou.mj^ti-» 
achen, arthritischen.Und. ^nderfi Arten ,de^ 
31«Ltspeiens gesprochen. Es ist in der That Schwer, 
den Sinn dieser Benennungen recht iu begreifen, xmd 
picht zu billigen, dafs diese Ideen sogar in den Schrif- 
ten einiger neuerer Aerzte sich wiederind^^'-Das 
rheumatalgische f arthritische , herpetische ^ und 
skafoipse Leiden , hat [edes sein bestimmtes Z^o« 
k^le^ Es giebt «ine JVIenge Vari€5taten des allge- 
mein asthenisclaen Uebelbefindens, mit den Phäno- 
menen der arthritischen 9 rheumatalgischen und * 
Skabiosen Affektion, aber ohne. die Gebilde deic 
Haut., Gelenke, Muskulär- und Aponeurosen-» 
Substan;^, durch w.elche . diese Formen des kroni- 
sehen Ueb^rlseyns sich aussprechen, ist keine Rheu* 
matalgie^. keine Gicht, keine Krätze, möglich. 

, . ^ 16. ■; ' ■ 

Das Phänomen ^e$ Blutspeiens kann dutch^ 
mancherlei . Bedingungen rmd Verhältnisse dazu 



Digitized by VjOOQIC 



V^ranlfl&t, mit den genannten > durch die Gebilde 
cl^ ÜavLt, der Müijl$;uiar$ub^anz u. s. w. ;na€h aus- 
sen sich käirakterisiPenden Leiden allerdings altera" 
niren/* Aber ist dadurch da^ Vorhahdens^yn ei- 
nes sogenannten rikarlirenden , stellvertretenden 
Verhältnisses erwiesen? Ist dis jezt bemerkt© 
jnisxfLOmen des Bluthustens nothwendiger Effekt 
der vorher zessirten oder ntu- verminderten rheu% ,\ 
xn^algischen^- arthritischen und Skabiosen AFfek« 
tiön ? Naoh ^solchen Erfahrungen , durch welche 
di^Se Fragen b^j;ihet winden könnten, sieht man^ 
sith, vergebiicli um. Wenn es aber solcl^e gäbe, 
giebt es denn eih Recht , anzunehmen: dafs die 
Natur dieser Art des Bluthustens durch diese vika- 
riirende (Verwandschaft ein eigenthümiiched 
Gepräge erhalt!^ ? Würden sich diese Arten der 
fraglichen Rrankheitsform den Bedingungen einer 
dynamisch - organischen Abnormität^ denen alle 
übrigen Arten unterworfen sind, entziehen? — • 
Ich begreife in der That nicht, wie und wodurch 
das geschehen könnte? — • 

16. ^ 

, Wenn das Bluts^eien entweder nur die Wir* 
kung einer abnormen Erregung ist, oder im zwei* 
ten Falle Produkt #iner organisch- dynamischen 
Abnormität, so ist es natürlich, zu fragen: ob 
jene abnorme Erregung in allen Fällen zu s<;hwach, ^ 
zu gering seyn müsse , oder ob das Blütspeien viel* 
mtehr zuweilen von einer intensiv verstärkten Er* 
yegung abhängig se3nfi , ob es auch eine h yip e r* 
ithenischeHäm o p t y s i s geben könne ? Die 
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Ejdstenz eines hypersthenisdien ßli|tspei«ii8 ist^ 
üllerdings nicht zu bezweifeln. D^nn r^ipe Beobr 
juiitungen habei^ uns gelehrt^ dafs <lie$e.Form 4e9 
JJehelseyns bey jungen , sehr kräftigenf, offenbar 
yoUsaf eigen Konstitutionen mit gesunden» regel- 
mäfsigen Baue des^ Thorax, die gerade^ die best^ 
Ingendblüthe erreicht, sieh beweg t, gut gelebt 
Jtaben, zumal dann gefunden wird, wenn stark 
reizende Potenzen^ welche das ganze System njffi* 
zirten ^ auf die Organe der Respiradon hervorsfe* 
phend wirkten. Unter di^en Un^änden. ist diese 
allerdings sehr seltene Art des^Jbyperatheqnisctoi 
^iutspeiens wirklich wahrgenommen« Wenigstens 
Jäfst sich mit Sicherheit behaupten: flafs diese For- 
pien de$ Bluthustens den Schein des hyperstbem« ' 
scheu Uebelbefindens an sich tragen« 



Das gute Bfskommen d^s asthenisi* 
renden Heilapparats ^jp»- einigen Fällen der 
Hämoptyse macht die Existenz dieser Gattung 
noch gewisser. Heftiger Bluthusten ist für sich 
schön eine bedeutende asthenisirende Potenz , und 
zwar um so mehr, je beträchtlicher der Grad der 
Ausleerung ist. Der Bluthusten kann von dieseim 
Gesichtspunkte aus betrachtet, nichts. anderes seyn, 
^s ein A:eiwilliges Aderlassen. Ihr unmi^lbarer 
. nächster" Effekt ist allgemeine Verminderung der 
Blutmasse, nur auf einem unrechtmäfsigen und 
bedenklichen Wege. Doch kann clurch die Un- 
rechtmälsigkeit des Lokales die allgemein asthei^» 
^irende Wirkiing nicht aufgehoben werden. Die 



Digitized by VjOO'QIC 



' Etfahpxng hat gelehtt^^ cUfs es Arten der.Hb'mop# 
tyfie . gaB , . welche durch ^ch selbst , durch dag 
^ Phänomen der l^lutausleerung^ die yorw^tenda 
Ahnprmitäi: von Etypjersthenie^ /aufhob* £s g^b so 
entschiedene Arten des hypersthenischen Blut« 
Tiustens, dafs da^ wo die freiwillige Blutausleerung 
nicht bedeutend genug war,' absichtlich^ Blutent« 
Ziehungen 9 d. h, Venasektionen zu Hülfe genom- 
men werden mufsten, um sie griin((ilich zu l^eSjei^ 
tigen. Ausserdem war die Anwendung der übri- 
gan Mittel des asthenisirenden Apparats nöthig^ 
f um den Üeberrest des hyperstbepiscl^en Üebelbe- 
findens vollkoipmen zu entfernen^ Leid^ ist dieg 
* noch die gewöhnlichste Behandlungsart des Blut* 
hustens. Aber es ist nicht zu läugnen, dafs es 
einige, wiewohl seltene Fälle giebt, bey welchen 
der gliiCKUchste Erfolg die iRechtmäfsigkeit dieseg 
Erfolgs darthut« Ich bin mehrere Male Zeuge da* 
von gewesei^. Einige Tage hindurch bleibt eine 
gelinde Mattigkeit zuriick j aber kein , Husten^ 
kein Brustschmerz , keine Wiederholung der Blut* 
absonderung in den Lungengefälsen , und der 
ganze Zustand schi^ auf wahre Heilung zu deuten« 

18. 

1 E^ Sjcheint mir Indefs sehr wichtige zu beden* 

keh I dafs die entgegeng;^ezte Art der Hämoptyse, 
.^ie durch Verminderung der L^benstbätigkeit be* 
gründet wird, so sehr viel häufiger und gewöhn- 
licher ist, daisjenev wiewohl ihre Existenz nicht 
zu läugnen , dennoch iinserei: kUnisehen AuEmerkr 
^imkeit^ fast gänzlich entzogen wird^ Denn eä 
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. ■ / / 
kann keintoi Arzte von/Er&hniiig entg«heil, ctafo 

die hypersthenische Art des Bluthfi^teiis , so häufige , 
wie sie auch gegen Brown angeführt • und auö- 
fiihrli<^ beschrieben wird , mehr in den Schriften 
der Aerzte ,' wie am Krankenbette sich findet. Icl^ 
will d^^i Gründe nicht übergeEen, welche diese 
Meinung txi bekräftigen scheinen ; • was dann für 
die Klinik Araus -folge, läfst^^h ohne Schwierig- 
keit ausmitteln. 

Der Bluthusten muFs iift Allgemeinen zu deiT 
gröfsen Klasse der asthenischen Krankheiten geho^ 
ren; dcexm ^ 

a. Hey Individuen , wdehe nach ihrer ganzen 
Konstitution, Körperbaues äusseren Textur, Farbe 
und grofser Rezeptivität für geringe Schädlichkei- 
ten das deutliche Gepräge • einer asfhehischen Dia- 
thesis an sich tragen^ läfst sich diese Krankheits- . 
form gerade am allerhäufigsten bemerken, Hieher 
gehören besonders die Individuen von sogenannt 
ter schwammigter /»Körpcrbeschaffenheit, von fei- 
nem Bau, zartem, feinem Teint, von sogenann- 
ter skrophulöser und .Schwindsüchtiger Anlage, 
von steter Geneigtheit zu Katarrhen imd Blennor- 
r^öen ; few^er soldie , welche an Defomlitäteii der 
Knochen , Mifsbildungen des Rückgrads , des 
Thorax leiden, sind im Ganzen sehr geneigt, in 
diese Krankheitsform zu verfallen. Alle diese Ab- 
.Weiohungen, vom Normalbefinden , wenn exe gleich 
•als ^ solche noch nicht als vollständige Formen des 
Uebelseyns .zu betrachten sind, führfen zugleidi 
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mehr oder Weniger Störungen , der allgemeinen 
. Vitalität mit sich» Sie sind alle zusammen schwäch- 
liebe Subjekte, zu einer Menge asthenischer Uebel, » 
zu kronischen Ausleerungen aller Art, nament- 
lich zu/Skropheln, Zehrung, zu hydropischen lie- 
beln u. 8. w. g^nz besonders geneigiC . Naeh der 
Einwirkung geringer Schädlichkeiten' e^krajdkeii 
sie gleich, und lassen naiven tUch sehr .häufig das 
Phänomen des Bluthustens^ wahrnehmen. £s entr 
fil^eht -die Frage: ob bey Individuen dieser 'Art ein 
auf Hypersthcnie der Errejgung gegründetjer Blut- 
husten möglich sey. Meine Ansicht laust mich 
diese Frage unbe'dingt verneinen* Denn. Dasje- 
nige, ohne welches kei» wahres liypersthenisches 
Uebelbefihden bestehen kann , sthenisirter Habitus 
nämlich , intensive Zunahme der Vitalität des Or- 
ganismus, und was wesentlich damit verbunden 
ist, hinreichender Blut- ttnd Säftegehalt, läfst sich 
bey den eben geschilderten Konstitutionen y welche 
TO Gegentheile Mapgel und Dürftigkeit überall im 
thierischen Haushalte zu erk^ihen geben, nicht 
erwarten, * * ' 

i. Die Natur der veranla'sßenderi 
,Schädliohkeiten ( ursächliche Momente , Ge- 
legenheitsursathen u. s, w,) , welche zur Entwicke- 
lung der fraglichien Krankheibform bey vorhan- 
dener asthenischer Diathesis Gelegenheit geben, 
verschafft ^ns über den Karakter der gewöhnli- 
chen Art des Bluthustens noch gröfsem Auf- 
schluß. Die meisten ursächKchi^n Momente, wel- 
che hier- in Betracht gezogen werden, müssen, sin^ 
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evident asthenlsirende Potenzen , durch deren Ein- 
wirkung auf den Organismus der Stand dei* allge- 
meinen Erregung mehr oder weniger bedeut^Bud * 
,vennin^e1rt. werden mufs. So nXaeHen z. B. angrei- 
fende Beschäftigungen mancher Handwerker, welr 
the in einer mit Stickgas und Kohlensäure, oder 
mit einem feinen Staube verunreinigte, überfüllte 
Luft be^andig athmen mti^en, sehr häufig diese 
Krankheit, Die HandtHejrungen der Steinhauer^ 
fjruecksilbera^eiter. Vergolder, Blcaarbeiter, Tuch- 
3cherer, Leineweber, Schneider u. s, w.,. veran- 
lassen dieses Uebel daher sehr häuÄg. Es ist' un- 
möglich, dafs derProzefo des Athmens in einem 
solchen Medium so' legitim vor sich gehe, wie die 
Bedürfnisse des ganzen Organismus und die eigen- 
thümüche Erregung der Gebilde der Lungen for- 
dern. Diese Arten einer dauernden Ins'^ütirität 
der.Luft, mtüssen nothwendig die örtliche Thätig- 
keit /äer Lungen hindern.1 Der chemische Mi- 
üijiungsprozefs, welche die Funktion dieser Or- 
gane fordern, miifs nothwendig jgestört werden, 
weil sie nicht frei und ungehindert absetzen kön- 
nen , was imd wie sie sollten , auch dasjenige n;cht * 
erhalten, dessen ihr Konten tum, das Blut bedarf. 
pffcnU^r miifs diese dAuernde Störung der Integri^ 
tat ihrfer Fiuiktion asthenisifen. Es ist daher nicht 
3:u verwunden^^ wenn das Phänomen des Blut- 
htistens bey diesen Verhältnissen sa äusserst häufig 
gefunden wird» 



öl. ' 



Ferner gehörte h^eher heftige und anhal- 
tende Be'wegung des Körpers und der 
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laWagen insbesondere! dmck heftiges Tan' 
zen, Reden;, Reiten, Singen, und durch das Spie^ 
leii blasender Instrumente, besonders bey denen^ 
Ibidividuen, welche zwar an einem geringen, abe^ 
. dauernden Grade örtlicher Asthenie der Lungen 
leiden« Mit Unrecht haben Viele, wie ich glaube, 
AiesSe UrsachCcheli Momente zu den sthehisirenden 
gerechnet, auch wohl gar daraus resultirt, di^ 
daraus entspringende Hämoptfse könnte woht zu 
der hjpersthenischenr Art gehören. Gelinde Bewe«< 
gung; eine solche Muskularbewegung, welche dei' 
Muskularkraft des. fraglichen Individuuats ango^ 
messen ist , bedingt unverkennbar pine wichtige 
Inzitament vermehrende Potenz. Zu heftige Bewe-r 
gung, welche das verhäknifsnläfsige Maafs, inBezie-*^ 
hung auf das gegebene Ihdividuimi, überschreitet^ 
mufs durch zu grofoe Anstrengimg, durch zu be- 
deutende Konsumtion der Muskularthätigkät, den 
Stand der intensiven Vitalität vermindern. Ein 
Beispiel vom krankhaften Zustande d^s Organis- 
mus genommen ^ * macht diese Behauptiuig klarer,^ 
Ein kleines Maafs von aktiver Muskularanstren- 
gung bekommt, nach allgemeiner Erfahrung > dem 
rekonvaleszirenden Fieberkranken ungemein wohl^ 
Desto in die Augen springender ist die entgegen-' 
gesezte Wirkung, dw b. ein entschieden ungünsti- 
ger Effekt, sobald das Maafs der Musktilarthätigit 
keif nur etwas überschritten wird. In Hinsicht 
der genannten Bewegung der Lungen , als ursach-* 
liches Moment des Blutjmsteps, bemerke ich noch, 
dafs es geriide denjenigen Individuen am schäd- 
lichsten wird , welche an einer phthisischen Archi- 
tektur leiden. Und ist die phthisische Architektui* 
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' ei;W9S Anderes, ala^dne Art des AusdUicks, wo-^ 
durch die asthenisch^ Diathesis des ganzen Qrg^T 
nismus unä des Systems der Lungen insbesondere 
«ich offenbart? 

i ' ' > • 

■ '' . , . ^ ?^- 

Die Bewegungen der Lungen beim Ge^en, 
beim Tanzen, beim Reden, geben aber .nicht blas 
ein Inzitament für diese Organe, sondern zugleich 
für das ganz^ System ab. Sie geben anfangs ein 
lebhaftes Gefühl von Wohlbefinden, ein Gefühl* 
v^rnaeh^ter Wärmeerzeugung. Öie Funktion des 
Athmens nimi^it intensiv und extensiv zugleieh zu, 
mit ihm die Verrichtung des Herzens ui^d der Ge- 
' f äfse, tmd unverkennbar wird der allgemeine Lebens« 
prozefs beschleunigt. Bald entsteht das Gefühl der 
Hitze, des Durstes und der Eintritt des Schweifses. 
Häufig entsteht dadurch ein gelinder Grad eines hy^ 
|Mjrsthenisc;hen Zustandes. Aber dieser Zustand, der 
bey manchen Individuen durch jeneis Moment aller- 
dings bewirkt wird, ist sehr transitorisch. 
Er geht vorüber, sobald die Ursache dieser ver- 
mehrten Reizung , Bewegung , wieder aufgehört 

' hat Wir finden sogar, dafs, Wenn^ dieser Grad 
bedeutender wurde , eine Abnormität der entge-. 

^ gengesezten Natur herbeigeführt wird, wenn diese 
temporäre hyperstheijische Temperatur der Erre- 
|;ung wieder aufgehört hat. ' 



Wenn untel: diesen Verhältnissen ein^ zweii 
oder drei Tage «ach, erlittener zu starker Bewe« 
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»' ' ' , 

gvtng die Erscheinung des'BlutIius);ens bemerkt 

vMrird, hat man Recht,, diese Kran^dieitsform für 

eine hypersthei^ische zu halten?' Es scheint hiezü 

k.ein Grui^d vorhanden , denn dieses Uebel konnte 

nur dann zu jener Gattung gehören , wenn das 

Pfoduzirende jenes temporären hyp^sdienischen 

Ziistandes einige Zeit andauerte. Aber noch dem 

Bemerkten ist €a klar, diese intensive Zunahme 

der Lebensthatigkeit kann nur transitorisch seyn, 

imr wenige Stimden dauern. Bald wird dieser 

Zustand sieh mit dem entgegengesezten^ oder wenn 

die dazu veranlassende Momente fehlen , mit allge« 

meinem relativen Wohlbefinden vertauschen. Die 

H'imoftyse^ welche während dieser durch Musku« 

N larbewegung erzeugten Ueberreazung entsteht^ 

wird nur so lange den hypeurstheni^iphen Stempel ' 

tragen können, so lange diese ^anert^ mit&n noth* 

wendig aufhören es zu seyn, so bald diese aufhört. 

Nach rein theoretischen Ansichten läfst sich in die-/ 

ser Beziehung mehr zu erklären versuchen , ^ wa-r 

gen , wie d^r Klinik gedient ^ist« Ab^ wii^ dürfeii 

nicht vergessen 9 das Faktische iiti Aiige zu bebal* 

ten, was unsere Bedenklichkeiten entfernt. In 

diesen Fällen nämlich zeigt die Erfahr img : die 

eben durch Muskularbe^vegung erzeugte Ueberrei* 

zung mufs. in der That aufböten, denn es ist gat 

keine Erscheinung zu entdecken, durch welche n 

sich jene vermeintlidie Hypersthenie der Lungen« 

erregung nach aussen karakterisirte« 

Oft wiederholte Beobachtungen in Beziehung 
auf Büdimg de« Bluthu^eüs nach heftigen Bewe^ 
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gungcn ) nach dem Mifsbrauclie heftig reizende|% 
\ spirituöaer Getränke , z. B. des Brandteweins^ 
Weins, Punsches u. s. w.^ haben uns gelehrt , 5^^C^ 
diese Krankheitsform fast nie während der starken 
B^ongy welche jene Momente veranlassen , son- 
dern fast beständig ein oder mehrere Ta^e nach 
derselben, und* zu einer ZAt eintritt, wo jene 
temporäre Hjpersthenie längst vorüber ist. Der 
Zustand ^es Organismus, cier nach solchen Ueber- 
reizungön, übermäfsigen 'Tänzen^ iTrinkgelagen, 
völligen: Berauschungen tu s. w. unmittelbar folgt^ 
wird gemeiniglich durch ein so evidentes Bild der 
Asthenie bezeichnet, dafs hier fast k^n Irrthum 
möglich ist. Das schwache Leben in allen Ver- 
richtungen , Mattigkeit des Blicks , GesichtsbTässe^ 
de]^ Ausdruck in den Gesichtszügen,, Appetitlosig- 
keit und oft noch deutUchere Erscheinungen , un- 
ruhiger Schlaf, Sodbrennen, Erbrecheji, Diarrhöe, 
/inühsames Gehen u. s. w., finden sich hier fast 
bestandig. Wann hat man wahrgenommen , dafs 
diese Phänomene ein hypersthenisches Uebelbefin- 
den bezeichnet» hätten ? Und wenn sich das nie in 
der Erfahrung fand, wie kann man sich berechtigt 
halten, zu glauben: dafs ein Bluthusten ^ der ein 
oder mehrere Tage nach der Einwirkung jener 
Schädlichkeiten ein Gegenstand unserer Behandlung 
Wird^ von hypersthenischer Natur seyn könne? 

Heftige. Gemüthsa Ff ekte, Zorn, Aer- 
ger, Freude- und alles, was die Temperatur -des 
Gemüths schnell verändert^ kann unter gewisaea 
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Ve^kaltnisa^n ursächlichem Moment des Bluthustens 
abgeben. Dies ist eine Thatsache , > die Niemand 
läugnen -wird. Aber, können diese Arten der HS* 
möptyse , welche nach der Einwirkung dieser 
Schädlichket^n. entstehen, . zu den hypersthe* 
n i s c h e n gerechnet werden ? Ich glaube , heftige 
Gemüthsaffekte können zuWeflen ebenfalls gelinde 
transitorische Hypersthenie' hervorbringen. Aber 
dieser Zustand wird sich bald n^it dem entgegen* 
gesezten vertauschen, und dieser^ mufs mithin, der 
bald bemerkten Erscheiiiiing des Bluthustens dita 
asthenischen "Karakter pnittheilen. — Man' hat 
nach starkem und ungewohnten Tabacksrauchen 
Blutspeien entstehen sehen, nach dem JBIi;iathmen 
mineralsaurer Dämpfe, Xohlendämpfe ; auch ge* 
glaubt, dafs der darauf erfqlgte Bluthusten könne 
■Wohl deiT hypersthehischen Karakter tragen.' Es 
ist indefs noch nicht gezeigt, dafs^ diese Schädlich* 
keiten den Stand der intensiven Vitalität dfer Xun-* 
gengebild^ wirklich vermehren , und , wenn sie 
wirklieh sthenisirend wirken, wie ich bezweifehi 
mögte, dafs der Bluthusten, der xftehrere Tage,^ 
Wochen, nach ihrer Einwirkung wahrgenommen 
wird, hypersthenischer Natur seyn müsse. 

26. / 

Ich halte mich an daS Resultat, meiner eigenen 
Erfahrung j .wenn lieh behai^te: dafs ^ie fragliche 
Krankheit , wenn sie reiri dynamischer Art ist, 
wenn sie nicht das Produkt einer, gleichzeitigen 
Einwirkung eines* desorganisirten Habitus def Lun- 
gen selbst ist, durch Anwendimg schicklicher Reiz- 
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mittel sich v i e 1 h ä u f i g e r glücklich entf efneft 
lasse, wie jder- gewöhnliche Glaube vexT^authen 
llfst. Ich mögte die allgemeine Prognose bey wei- 
tem so schliinm nicht stellen , wie sie eine Menge 
A^rzte und Nichtärzte vermujhen» Auf den ersten 
Blick scheint es allerdings räthselhaft, dafs die 
Wichtigkeit des Sitzes dieser KranJcheitsfoxin^ die 
Behandlung nicht gemeiniglich vereitelt. Aber es 
ist doch durch Ejrfahrung erwiesen, dafs die mei- 
sten Arten des asthenischen Bluthu^ens , find zwar 
bey den verschiedensten Konstitutionen , dem ver- 
schiedensten Alter , bey beiden Geschlechtern , so^ 
gar nach öfterer Wiederholung , häufig und glück- 
lich für die Dauer geheilt werden können. Ich 
weifs, dafs man dieser Beiiauptung noch nicht all- 
gemein beistimmen wird, man mufs indefs beden- 
ken QJLch hoffe die Richtigkeit di^er Behauptung 
xiöch zu erweisen), dafs wenige kronische Krank- 
keiten so schlecht und zweckwidrig» von dem gros^ 
sen Haufen der Aerzte^ behandelt wurden, wie gc- 
i*ade d.er Bluthusten. Die allgemein gangbaren 
Ideen von eineip verbor|^enen entzündlichen Zu- 
stande der Lungen ,, von Kongestionen und Sto- 
ckungen in diesen Organen , welche besondere 
Mittel ^ur Ableitung forderten; die Besorgni^sa . 
'wegen zurückbleibender iplutkonkren^ente , und 
der vermeintlich daraus sich bildender Lungen- 
knoten , mufst^n nothwendig allerlei Versuche zur 
Heilung veranlassen/, welche diem Wesen der 
Krankheit keinesweges entsprachen, vielmehr die 
Quelle dieser ajbnornaen Blutausleerung stets ün«* 
terhielten,.utid ihren reichlichem Flufs: beförder- 
ten. Wenn man bedenkt , da£s wenige kroniscbe 
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Krankheiten so streng nach den Forderungen det 
ä^henidircTnden Heilplans behandelt wurden , wi« 
der^BIuthusteti^ so ist ef in xler'That kein Wim^ 
der^ dafa sie bey ihrem \ häufigen Uebei^angein 
Lungenducht, eine noth wendige Folge des 'HeÜV 
verfahrenst als eixl höchst 'bedenkliches Uelwl vei^ 
schrien Wurde. '^ ** 



Die fraufig^n B^^i^te von glücklich geheilter 
Pn e ü m 6 n i e Zeigen ' für «ich schon , wie wenig 
di^ bisherige p4rogn0«tische ßeurtheilün|[ 
dfes Bltith u^^ten^hattbät^ sey. Bey den meiste^ 
Pneuii^önien bemerken Wir ^gl^ch das Phänomen 
des Bluthustens. Wir bemerken oft in diesen Fä^ 
len eine abnorme Blutabsonderuhg aus den Lun- 
gen , welche mit der gewöhnlichen kronischen Hä- 
moptyse die gr<)fste Aehnlichke^t hat.' Vtelleicht 
ist diese vorzüglich dadurch unters^öhi^den , da(a 
hier ein ^eit geringerer Grad vom Umversalleiden 
«um Grunde liegt. Wie oft whid nicht diese Axt 
, dfes Blutspeiens geheilt? Diese abaorme'Sekretioa 
Verschwindet mit den Zufällen des febrilischen AU^ 
gem^inleidens. Jst die Zertheilung der Lungen«» 
entziindung rem , waö wir nach' einer* zWeckm'äfsi^ 
gen Behandlung so häufig wahrnehmen , so be** 
merken wir keine Spur von kronisdien Nachitibehs^ 
denn es bleibt weder Brustschmerz noch Husten^ 
noch verdächtiger Auswurf zurück. Dieser Ver- 
lauf des Blutspeiens als Phänomen der, Pneumonie^ 
beweist noch mehr>. dafs diese Krankheittform, 
als solche, bey weitem so schlimm nicht sey^ ab 
Wi« man sie gewöhnlich schildert» £$ würde von 
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ViSni^er Erfahrung zeugen, weim iiian bchauptea 
woUte, 6ie sey ein tOr ^Ueivtal eine g^ngfügige 
Hämorrbagie. Indefs nicht weniger ^ al« lyena 
-/ »lan behauptet : die Häinopty si5 ist^ln Vorläufer, 
, dter Lungeneutht,, ein *Toilesi.ei,^hen;. 
. wicwiAi die Erfahrung aUerdings .gelehrt hat ^ dafo 
es eine Art des Blutspeiens giebt , ^v^lqhe als Ph'ä- 
• kiomen der schon ^ngeßaneenen , ^ schön hestehen- 
- den Lungensucht 2u befeaChten ist. Dies Verhält- 
nis bödijagt aüerdings eiüe^m^ aiviere Prognose ; 
j&doci die Erscheinung des, 31utfpeien^ ii> die* 
«n FMisn weniger an sici genop^n^n ,' wie ^a 
Aeutoerung einer f^st inamer nmt uiiheMhaien Deth 
.Organisationen -dcar Lupge^ ]verbu»4«pt(^ aUgemei- 
i^h Krankheit. 

Jüudi dem bisher^ JBe^ierJcten wird es mir 
leichter, mich über die therapeutischen Ansiicbte^ 
rftckslchtlich dieses Uebels ta erklären. Fast bey 
keiner Art von HämOrrhagle lieTs man so oft 
mx A d « r » ^^^ ^beym Bluthusten. Man hat es 
■Tfirsudit^, dickes Verfahren mit allerlei Gründen zu" 
rechtfertigen. ' M^to hielt im AllgemeineijL den Blut- 
hittöten fiur ein Produkt der Vollblütigkeit, der 
Säftemen^ , für .die Wirkung eines sogenannten 
^tzündiichen Zusiandes. Weil aber die Begleiter 
4er Vollblütigkeit vdoph so häufig, fehlten , so. ent- 
schuldigte ihan sich mit; .der Bemerkung: d^fs sie 
unter diesen Umsü^nden so häufig wahrgenommene 
.<}«isichtsbfösse, di»e grofse Mattigkeit, kleiner lee* 
xer Puls, Tolgen der beunruhigten Gemüthsstim- 
«m^g wären ^ und dof^ die *banje.BiBsorgni£» wegeo 
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Att ZuküpFt die'3egleiteir der Pktkota tmterdrilcjt- 
ten. Diese Umstände sollten die Anwendung der 
Venäsektiotii beim Blutspejen notkwendig ^n^che^*, 
£s ergiebt sich vqn selbst, wie m^n Rieses zu ]be« 
iirtheUen habe. Entschieden hypersthenischer BlaN 
}iu3ten be^ erwac^enen^ robusten und «vollblüti- 
gen Individuen y Jsönnen allerdings den Gebrauc|^ 
der Aderlässe erfprdem. Es wäre/ zweck Widr^' 
imd schon der Versuch schädlich, jede Art dei? , 
Hämoptyse mit . Opium, :|mt der Digi^lfs/purp^f^ 
rea -mxd dem HaWerschen Sauer h^ben zu' wollen, 
^ 3ey dieser Ga;tmng der fraglichen Krankheit würde? 
auch auf diesem Wege' k($ij|i^ Heilung mögUcl^ 
seyn. Beobachtungen haben gelelirt, dafs. der 
- Bluthusten bey diesem verkehrten Verfahren Öfter$ ' 
zurüdckebrt, sich wiederholt , und nicht selten 
iinmiti;elbar nach . Anwendung^er üeizmitteL , B^y- 
dieser ;t weckwidrigen, Behandlung ^ag ^j: Anfall 
"KieUeicht so oft repetiren , bis der Grad der obwal« • 
tepden Hypersjthenie durch .das Maafs des ausge- 
leerte Blutes sich selbst gehoben hat Im Gan^ / 
zen ist dieser Fall, selten; doch wäre es ge^en die 
Erfahrung 9 Um ganz ,%u läugi^en. ^ . 



D^r hyp^r^thenische Bluthusten heilt im ge« 
wohnlichem, gelindern. Falle sich selbst:, denn di^ 
Ausleerung des Bluts ist zugleich Mittel. z^r Hei- 
lung. Abnorme < £ x k r e t i o n e n , welche mr« 
spriingiieh auf Hypersthenie beruhen , müssen sich 
durch ihre F o r'td a u e r heben , ihren Ursprung- 
fichen Karaktet nerlier^i , v weii si$ «hisa daduril) 
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ihlc Vr6ä€Ülkh68 Viertilgen. Es scheint uniweck- 
^jäfeig^ ja bedenklich, in dieseia Falle Venäsek- 
tionen anwende»'^ zi^ wollen. Der ^lutverltist, 
welcher die abnorme E^ckrptioii in den Lungen. 
lÜt'sich verbindet, asthenisirt durch <l4e Vermin- 
elferüh^ der allgemeinen Säftemaßse cfeetj eo^'sel^r, 
wie der Blutverlust, welöheh man durch Ader- 
;tfFn^rig^Vi*Arme oder Fufse kunstlrdi veraiistal* 
tet.' Ss kann Äichi nätkdSföcklfch genug erinnert 
T^erd:ön,'wie wöWg Urs5»che man habe , den ver-* 
meliitlichen Begleita^ri* det 'ftyperstheftie^^ dem ra- 
then Gesichte, dem vfötehünclhärilicheul^lse^ 
Äei^-täiiscüienden KiwftgefÖhfe zu mvLBn. Diese» 
SfeJel eines aufwallenden L^nsturjg^r verscWin-* 
öet giemeiiiiglit^ - hur gar tu bald. Es i^t oft: ^nc 
hypochondrische«, Wy«teriscke Konstitution -daMn^ 
teri wdfchfe die gän^e Symptomengruppe schnell 
verändert. Bey eine^a neuen Besuche finden^wii/ 
alles anders j^ und die Wiarkung der Statt gehabten 
Au^lecrujng ist ' nun vid evidenter. *}ßZt bBmei>* 
ken wir 'Gesichtsblässe , der Kranke Kat An^ande«^ 
hiiigfen von^ Ohnmacht gdiabt,' und Ufst einen 
kleinen, schwachen '^tiftd -leeren Puls .bemerken* 
Man kann sich Glück wünschen, -dafs man in die- 
sem 'verführerischen Falle nicht zur Ader liefs, 
dafe'man sorgfältig genug verfuhr, um die schein- 
bare und:/tran6itoiäfidhe Hypersthenie von der 
wahrhaften . zu unterscheiden. , Man* bemerkt nicht 
selten, sogar hey schon : angefangeneu Lungen-» 
suchten , - diese Zufälle, eiiiei' yofciibcrgehehden. hef-t 
tigen Erregung,! vorzüglich bty sehr ^^isibLen: 
Konstitutionen. Im Akte des Entstehens mögen 
manche haK^bier^ehöiige Varietäton des Bhitspeiemfr 
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dfn hfperstJbenischeh Stempel ti;9gen, aber w(ji 
^sdemObi^ifs^hon erhebt» sie kann nicht fort« 
dauern, denn der BlutHufs selbst ist eine höchst 
asthenisirende Potenz. Der Gebrauch der Ader* 
lasse ist mithin bey den meisten Arten des söge*' 
nannten hyperstfaenischen Bluthustens gewifs nic^t 
passend. £s ist sehr selten an eine wahre Bhit« 
menge zu . denken ^ n^ithia an keine A^^zeige zur 
Blutentziehunff, ^ Man mnta diese Krankheit selten 
beobachtet haben . wenn man sich vorstellj:« durch 
4en Gebrauch der Aderlässe dem neuen AnFälle 
des Bluthiistens vorzubeugen. Es liegt vielmelir 
iam Tage ^ dafs Venäsektibnen , äie hier zur Unzeit 
j;ebraücht werden , die Anlage zur Hämoptyse 
und zur künftigen Lungensucht noch vererössern 
mi^ssen. 

Sa 

Manche Aerzte habei^ die Ader^äsß^ in diesen 
Fällen als ein Ableitungsmittel vorgeschla- 
gen 9 um dem vermeintlichen Andränge des Bluts 
liach den Lungen eine andere Richtung zu geben« 
Sie scheinen dabey voraua zu setzen , dafs die Lun«* 
' gen beim Bluthusten mit Blut wirklich überfüllt 
aey.en, dafs eine wahre Blutkongestion in ihnen 
Statt finde. . Man sieht leicht, diese Idee entspringt 
aus einer mechanischen Ansicht. Wir finden im 
Gegentheile überall Spuren von Mangel an Bluf^ 
Blutleere, Blässe des Gesichts, Gefühl von Mattig- 
keit,- leerer, kleiner Fuls, und Zunahme einet 
Disposition zum Bluthusten, je heftiger die An- 
fälle zurückkehren. Ein Anfall dfes Blutaiustens, 
läfst sich behaupten, macht gemeiniglich mehrere. 
Neues A¥cLiT£.m.£^ 2xBd. 2t Heft. 17 . 



\ 
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Wie läfst sich unter diesen Umstanden' ddr Glaube 
an Üeberfullung der Lungen mit' Blut tec^tfer« 
tigeii? — ' ' ^ 

Es ist sehr wahrschemlich , dafs den meisten 
Varietäten des Blütsjpjbiens eine vitale Abnormität 
der öefafse zum Gründe liegt. Diese krankhafte 
Ttätigkeit, die ofji^den Sjchem der extensiven Zu- 
nahme hat, nimmt ihren tTrsprung aus der asthe- 
fiischen Abnormität äer. Allgemein- 
t h ä t i g k e i t. Es giebt KrankheitsFornien , wel- 
che • rücksichtlich dieses Verhältnisses eine auf- 
fallende Aehnlichkeit mit dem Bluthusten zeigen. 
Kann man z. B. behaupten , dafs bey deii Blen- 
norrhüen eine Kongestion von schleimichten Feuch- 
tigkeiten in den , abnorm absondernden Gebilden 
Statt finde? Dafs in dem Zustande der Entzün- 
dung eine Tendenz' des Bluts nach dem kranken 
TEeile vorhanden sey ? Bey der öegen'wart der 
Petechien, bey Fleckfiebern, der Pest u. s. w., 
eine Kongestion des J^lüts in den äussersten Ge- 
f äfsen der Hautgebilde ? — Alles dies würde nur 
sehr \yillkühr]ich angenommen werden können. 
tJeberhaupt scheint das ganze therapeutische Vor- 
haben der Ableitung, Revulsion , nach einer 
rein mechanischen Ansicht bestimmt zii seyn , mit- 
hin auf die Erklärung der Abweichungen des thie* 
risch^ Haushalts vom Normale keine Anwendiuig 
»u gestattep. ^^^ 
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^7 I^ai^ke Aerzt^ habend rvow'cler Awwcn^ung 
pkaxicher salziger {^nd ^rdig;er iMittel, dea 
^U^Ia^en», de^Salpfett^y de^m Alaun ^ hey der 
Beb^iHuvg.flj?^ ipi^tsgeienf groIie.Hülfe emartei:. 
(QbgtQictry die ^e^stein^ d^^^ei: Mjttel eine grofse Ce- 
lebritä^ jfiii: .$ii(^b.b^b|^n, §p ^cheineii sie doch bejr 
^^r., ajiffallenden Frequei;^^ . ct^r asthenischen lUt , 
desBlathmteuß fäusaerißt .^$e](tei;i zu passen. Ich 
lw5^F^.?se ft!^^?^,s^\häu£g y<pi achtutogiswerthen 
A^ifZit^ p^it^-aUcfi^Yorak nach' wohl erwoeec^en, 
3!!^.ieFRbÄiWM.w]^A%'^*^^ GiÄnden^ mit oÄenbajr 
lm^^^^P9^l^^^S^ ,.^^'^P^,^ ^hen. .Vielen 
mfi;4.«3.flqt<wi^|:;, jtjqp (^edan^en zu unt^rdrftcl^^n^ 
^fi^re ^^utw^lli^g>. ; pljio^ißtißcher Zustand , zu 
j^igeÄ..5gm. 4er .Ge£^f^ci^^s^7 die .tl^sai^e des 
l^uagipljwit^ifÄsp^n ! Sif i^ul^cn , sogenannte be- 
^^geudi^y Jkühlftn4jf ,.,% W#^«g ^•'?"*"^^*??f^l^ 
^4t^i muXstM die besten «eyn* 

- , , . . 5*Z 

' " ' -. • 04I* 

, £p gieh^iiWei^gO ArzneuqEiittel 4es ganzen Arz- 
nei vorraths , welche nicht* unter Umstönd^n «in 
temporäres Aufhören dieser Hämorrhagie veranlafst 
hätjien* Man hat sogäi^ schon öfters durdi An««» 
i)¥eap^4iM^ ffiMk^alfer Umsichläge, welchieL man auf 
;den T^horaiCj auf die Genltali<Bn legte^ die Fori- 
>dauer dfjrtJy^morrbagie £ür,d(i;9 AugenbUckgeho- 
bjen. Aber das ZessireaM#UieY bestimmten Form 
ides l^eb^M^n^ t(ür den Augenblipk i«t; ii^ ^et, Th^t 
.keine, H^Ui^. . Sl„i»t »Wöt >*r, i^Ji »#^cb# 
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wichtige Formen des U^lbefindens durch hinrei- 
chende Fortdauer ihrer ursprünglichen I^orm^ z. B. 
Ausleerungen, Bauehfliis$e> BlutCfüsse ti. S.w., 
höchst bedeniclich f - ja' tödlich wer^n thussien^ 
tind dafs schon unendlich viel gewönnen f^j^^ 
Werni tnan es verrtiag, ihnen für deti.Aü'genbück 
n\xt eine günstigfere Gestaflt zu geben.* PIötzBchö 
Wärmeentziehung an sehr hervenreichen Gegen- 
den "^der äussern und Innern Oberfläche des ganzen 
Organismus, diu-ch kälte Umschläge j durch küH«^ 
lende, WärmestofiF entziehende Mitt^, Salzef ül 
. ^i w. , können dieses Resultat allerdih^i liervbf-- 
bringen. Aber die Möglichkeit ihidr ätSicÄ^ii ITni^. 
anderung der Form für' dfen Aügön^liKk?'-ifer Nd» 
H^inditatio vitalh) Erlaubt un^ dig Heget 'niehii 
dafs^ die gewöhnliche alltägliche Art des Bhrti. 
speietlr,' welche periodisch,' bald gcrincery^ ba*Ä 
heftiger zurückkehrt, zu den kronischett Krankt 
'ti*eitßtt gehört jr durch ihre -Fortdauer «lierlei an»- 
dere Formen desr asthenischen AHgemeinlHdeüs 
herbeyführt, imd in ursächlicher und produktiver 
Beziehung für die Klinik Ua gleichen Maalse wich- 
tig wird, mit den genannten asthenisirenden Mit- 
teln ,, z. B. mit Mittelsalzen beh&delt werden 
müsse. ^^ - . . 

,..,34. 

Die Resultate itieiher eigenen Be^b^Näitangeti 

lassen mich versichern, dafs diese Verfahrungsart 

dife fraglidie Krankheit r^eht oft, ansutt sie 2a 

verbessern, verschlimmere. Bey einigen Indivi- 

^duen'War es mir recht auffallend, wie <o& und 

^heftig d^AnftU de^-Blutspeieas n^ diesem Ver« 
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Fähren 'zurückkehrte. Ich ihuTs alier dabey annih«: 
' iFen, dafs aui&er^en sdizigen Mitteln, die i^brigen 
Arzneien', die Diät n; s. w. , die Sumuie des Jnzi-. 
tam^nts gleichzeitig im holten Grade verminderten»^ 
Mehrere junge Liute Vom san^nischen Tempe- 
ramente^ gleich blühend und kräftig an Geist und^ 
Körper , • habe ich im 18 und: hosten Jahre , nach-^ 
dem sie 6— 8***-iö'Monate auf xlies^n^ Wege he«* • 
handelt waren , s(;hwbtidsüchtig s te r b e n sefa^h.t 
Man hatte für nöthig ^efund^,,. mehrere Male die. 
Ader zu öffnen^ gemeoniglich in der Absicht^^ 
der vermeintlich kronischen. JU^tzündung in den 
Lungen vorzubeugen. Die Diät, die sie führten^ 
war im hohen Grade asthenisirend ^ und bestand 
aus Gemüsen, Obst, Molken, Limonaden, diin^ 
nen'Fleischsuppen und, mit genaniir Noth, atis ein 
wenig Eigelb. Von kräftiger animalischer und ge« 
würzter Kost mulsten sie sich,.gä)izlich enthal^n«: 
Durch diese Behandlung w^rden sie nach und n^idx 
in dem Maafse asthenisirt , dafs die Erscheilmng 
des Bluthust^s, welche oi^hrere Male des Mo- 
nats zurückkehrte, dapn mit Blennorriiöe. der 
. Lungesn vikmirte , welche auch im Kiur^en in die 
Lvcng^nsucht übergieng und mjt dem Tode endigte;. 
Ich darf bey dieser fragmentarischen Angabe. nic|il;- 
verschweigen, dafs einige dieser früh Verstorbene« 
von schwindsüchtigen A^e)tem geboren w^ren^ 
jand dafs andere einige , wiewohl nicht gerade auf? 
6dlende. Spuren einer phthisischen. Architektur an 
eich trugen. Vielleicht wären sie firüh gestorben, 
^tuch wenn man sie zweckmäfsig behandelt hätte. 
Aber ich rede nicht allein von diesen, sondern 
vpn^^dem , yorher voUkonmieR gesunden^f «ehr 
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kräftigen jüngei\ Leuten «^ Wekhe'bfcyi völlig nor- 
malem Baue der ^rüst naicH. starken Jjrbittiingen^ 
starken Bewegungen , /ztim ersten «Male .am; 31tit> 
husten litten. ^ Bey .der geschilderten' iWeckwidrin 
gen Behandlung wurde er . bald 4iäbk^ell ^ vnd:in-i 
dem ^r immer häufiger zurückkehrt^^ gesellte siclv 
ein bleibender^ feudbteK.^' Huscent liint^, fixe^ 
achmerzbafte Lokaela£fefetion in der > 4inken ^ oder 
rechten Seite der Brüsty ) komplett »Blennorrhoe^ 
Zehrfieber, und im. wenigen .Monaten haltte sich 
die Schwindsucht .knit> allen: ihren schrecklidiexi 
Begleitern entwickelt.. »: i .: ... ' < 

; '' 35.' ■ ' " - 

Ich würde i^ft?gto Ursache haben diesen Aus* 
ga^g'-zü beklagen», ' wenn ich nicht ^sthont oft in 
nwfinter eigenen Erfahrung bey Behandlung* dersel«" 
ben Varietäten ded asthenischen Blutspeiens gani 
den entgegengesezteh' Erfolg wahrgeyrommen* hatte. 
Diese» BeobaehtüngeA haben mich zu dem' erfreu- 
lichen Resultate gefuhrt: dafs Jndividiien mit ro- 
then , blühenden Gesichtern , mit grofeen , kl^en, 
fest durchsichtigen Augen , weifsen ^hnen , und 
atets^sehr rother Zunge und Lippen , -^ die oft 
gfei^fchilderten ei^^ten VoHäufer der öogenannten 
blühenden Schwindsucht, — - wenn sie 
vom Blutspeien befallen werden ^ durch ein ent- 
gegengeseztes Heilverfahren, wenn man,' es ernst»* 
lieh und mit Bedacht anzuwenden weifs, glück« 
lieh erhalten , und vom Uebcrgange zur S<äiwind- 
sucht glückKch gesichert werden hönnen;* Jeoi 
Hcävemtche ^ widtShe ' eine oKenfcal: irrige patho^ 
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logische ^nsich^ veranlagt hat^ sind «ben so trau-*^ 
rig für diejenigen, auf welche sie angewandt wer* 
den^ ,wie sie zugleich Veranlassung geben , der 
Krankheitsform des Bluthustens überhaupt einea 
xingleieh bedenklichem Schein zu geben , wi^ dic^ . 
Erfahrung w^-klich anerkennt. . „ 

-36.- • ' 

. Schleimichte Mittel, arabische^^ 
Gummi , Traganthschleim , Emulsio* 
nen und fette Oehle (z. B. Eizinusöhl,^ Ma»r, > 
delöhl, Bilsenkra^ütöhl), sind häufig in di^se^p 
Krankheit empfohlen. Man wollte durch ihrei^ 
Gebrauch den Husten milder^, die Schärfe des 
Keizes abstumpfen , die innem Krämpfe stillem un4 
besänftigen, und so zur Heilung des Bluthustens 
beitragen. Im Ganzen ist über diese Absichten 
wenig zu sagen. Will man asthenische Krämpfe 
stillen, das Phänomen des Bluthustens für ein 
krampfhaftes ansehen , weil mit ihm gemeinschaft- 
lich andere bestimmt krampfhafte Zufälle eintrer 
ten, und der ganze Paroxjsmus dieses Uebelbe« 
findens e^e krampfhafte Form aiminunt ; so wird 
es auF jedem Fall räthlich seyn , zu diesem Zwecke 
kräftigere, den asthenischen Krampf schneller ent« 
fernende Mittel zu wählen. \Yer die Wirkungejj 
der genanpten schleimichten und öhligteh Mittel 
durch oft wiederholte Versuche kennen gelernr 
hat, wird sich mit mir überzeugt halten,^ dafs si^ 
gegen das fragliche Uebelbefinden wenig helfen^ 
ja viel mehr negativ schaden werden, theil» weil 
sie vom Gebrauche der bessern abhalten, theils 
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aber j weil sie durch wiederholte Anwendung den 
Magen beschweren , belästigen ; den Appetit rau- 
ben und andin« Phänomene der gestörten Ver« 
dauuhg veranlassen. Ich wüfste keinen haltbaren 
Grund y~ wanun diese unschuldigen Mittel beim 
asthenischen Allgemeinleiden mit Bluthusten em- 
pfohlen werden könnten« Man hat hie und da 
geglaiibt^ die übrigens passenden, zu scharfen und 
reizenden Mittel,^ den ätherischen Schwefelgeist, 
den Schwefeläther, den flüchtigen Salmiakgeist 
mit Anis , die saturirten Aufgüsse aromatischer 
Pflanzen, die. in der Regel in diesen Fällen so 
vortreffliche Dienste leisten, mit schleimichten 
und dhligten Mitteln einwickeln zu müssen. 
jPhne diese Zumischung hat man eine Vermehrung^ 
des Hustens, eines der lästigste!^ Symptome 4er 
Hämoptyse gefürchtet. Die Zunahme dieser lästi- 
gen Erscheinung Fäfst sich- aber beim Gebräuche 
dieser Mittel viel vortheilhafter und sicherer ver« 
hüten, wenn man jene flüchtigen Mittel in hin- 
reichend kleinen Gaben in einem warmen Vehikel 
und oft genug darreicht. Nach der Berücksichti- 
gung dieses Kunstgriffs giebt man sie mit grofsem 
Vortheile b^y der asthenischen Pneumonie, ohne 
dafs das Phänomen des Hustens dadurch vermehrt 
wird. In diesem Falle ist das System der Lungen 
noch, irritabler,' zum beständigen Husten geneigter, 
wie bey der Hämoptyse.. Giebt* man von jenen 
Mitteln zu starke ^Gi^b^n, zumal solchen Kranken, 
die vorher wenig oder gar' keine* Reizmittel ge- 
nommen hatten, 89 wird die Erscheinung des Hu* 
stens in jenem, wie in dftsem Falle, vermehrt. 
Durch die schleimichten Zusätte wird die reizende 
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Artnd doch -nur ▼ercK&nt, sdiwächer g«machf/ 
60, dafs der Mund^ die Zunge ^ der SchliindkqpF 
II. ^. w. beim ersten Kontakte oind beim lüi^fuh'ter^ 
5c];ilucken weniger gereizt? ^werdto. Aus demeilSei^ 
erwähnten Grunde aber giebt ; ein wanäacr gewürft-^ 
hafter Thee , Wasser mit' Wein u. s. w. , eiii Viel , 
jtweckmäfsigeres VeMünnungsmittel ab, ^ie jene 
Schleime und fetten Oehle. Die stärkere Reizung, 
welche den Gebilden des Magens durch diese Mit- 
tel mitgetheilt wird , kaiifn unter diesen Verhält^ 
nissen nur vortheilhaFt seyn. Ihre Schärfe, ihr 
Reiz, kann dabei die ii^itablen Lungen hiebt zu«» 
Husten reizen, wtil die Ti^ennung ihres Lokales 
den gleich^itigen und unimittelbar^n Anttieil ai^ 
dem prim'4ren Akte der Exäititton vmmöj^üA macht.* 
Die Gebilde defr innem Oberfläche der Lungen ge« 
ben die abnorme Blutausscheidung; jene flüchtigeit 
Arzneien aber, kommen begreifiich nicht mit die* 
sen, sondern mit den^ Magen in^ unmiuelbjirea 
Kontakt. 



Die Säuren^ besonders die Mineralsäu* 
ren, und tmter diesen die unter dem Namen 
Elixir acidum Halleri bekannte Mischung , haben 
von vielen Seiten her bey der Behiindlung des 
fraglichen Uebels die besten Empfehlungen für sich. 
Es giebt wenige Mittel so wie diese , deren treff- 
liche Wirkungen j welche die Beobachtungen al« 
ttoer^Zeit von ihnen kennen lehrten, durch neuer# 
bestätigt, würden, wie die Säinr«[i. . Ich habe schon 
bej einer andern Gelegenheit über diesen Gegen«f 
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«tw4i . .*icl* ausführlich «rklär4i *). If:4i ., half/s die 
AJiner^äure% vorzüglich die^Vexdüzui^ß.Sqhwefelv 
s^urj^.nnd Salzjatu^^ für aehr wirksame ^ tre^flich^ 
^([ittel^ um -den Grad . yw . ^gemeiner, Asthenie 
zu « ci;(itfem^ , welcher den gewöhnlichen irrten 
40f.lfm^oftyße zum Grunde liegt Die Praxis be^ 
atat^gt;.!^ .bey verschiedezien, Gelegenheiten , dafa 
zur EntEßrnupg gewisser Formen des asthenischen 
Uebeltfefinden^, .besonders de^. mit ÖrjtUchen Af- 
fektionen, yergi^sellschafteten, gewisse Arten von 
ReizmilUl angemessener siivd» wie andere. Man 
luit Hf^Uerlich diese Thatsachje ^ zum Nachtbeile 
fut die Klinik oft ilbeirseheii ; ehemals, zwar nicht 
ganz verkannt, ^ber lal^h ausgelegt ^ und nach 
einem lehr übereilt^p;; hypothetischen /Rasonne- 
ment Folg^ungen daraus abgeleitet , welche mit 
den ;galäut:ei:ten QrundSätzen der Arzneimittellehre 
unverträglich. sind. Jenes gilt besonders von dem 
GetraUcb^-der $%uren b^ Blutflüssen mit astheni- 
schem Gepräge. Durch häufige Beobachtungen 
habe ich gefunden, dafs die hinreichend verdünn- 
ten Minerälsäuren bey manchen Formen des asthe* 
nischen Bluthustens vortreffliche Dienste leisten. 

\ 38. ' . 

£s schemt mir sehr übereilt , anzunehmen^ 
dafs die Säuren b'os durch ihre vermeintliche Wir- 



*) Handbuch der praktischen Arzneimit« 
teilehre. Fi|r Aerztö und W'andärzte. 
Zweite vermehrte Aufl"age;. Berlin i8o5. 

-' S. die Artikel. Aoidum svljjhar, düut. S. Z07. und 
f\ilixturßsulpkuric0''actda.,8.6sß. , * 
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iLiing auf das Gefäfasystem beim' 3I^^uf ^ 

vortheilhaFt wirken ^Uen. Ich habe xuic]|i durch 

Imiederholte Versuche am Krankenbette überzei^t, 

dafe die verdünnte Schwefelsäure die Erscheinung 

des Bluthustens gemeiniglich gerade dann am s^^ 

ch^rsten und schnellsten entfernt» wfnn sie iii 

Verbindung mit andern Reizmittcthi,: weim sie in 

Verbindung mit Valeriana, Aether j Opium, Vi^cin 

"u. 8. w. gebraiK:ht wird. Darf ^n^an von diesei^ 

Mitteln ani^ehmen> dab sienuvv oder ganz «vor^^i 

züglich auf die G e i'i fa e wirken ? . Die Erfahrung 

echeint das Oegentheil zuJehr^. Dafö manche 

Mittel einzelne Theil&^steme des .Organismus, aus-* 

iaer der allgemeinen £xiü£ation des gaEuzen 3j^ 

etemsy -besonders affizi^n, wird kdn Arzt voi^ 

£r£ahrimg läugnen. Aber wer hat es in der Wirk<i» 

Uchkek nachgewiesen , dals diese Suite von Mittehi 

nur das sogenannte irritable System^ andere nur 

das sogenannte sensible affiziren?. «-^ Ohne Abit 

normitat^ der vitalen Thäti|^eit der GefäfsgebildQ 

ist kein Bluthusten möglich; aber yf»s berechtigt 

uns/ zu dem voreiligen Schlusser „^eil abnorm^ 

Kutabsonderung dem vorliegenden Uebelseyn ei^ 

nen Theii der Form leihet, so kötoen nur di^ 

bltttführenden Organe dieses ganze Uebelseyn b^ 

gründen, die' übrigen Systeme . des Organisnwif 

hingegen keinen Theil daran nehmen/"^ ? Der Irr* 

thum, d^r hier zum Grunde liegt, ist' in die Ai%- 

gen springend. 

39.. ; :.,, 

I 

Nach dem Vorschlage engliischer Aer^te, hat 
man neuerlich bejr der Behandlung der meisten 
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Varietäten tles Blutspeiens den rothenFinger- 
hut sehr gerühmt. Er ist seit den leztern Jahren 
von deutschen Aerzten wied^hol^ versucht u^tid 
gleichfalls im Ganzen sehr gelobt. Manche wurdeir 
Veranlafst zu behaupten: dafs, weil die Digitatis 
purpurea hej den meisten Arten des Bluthustens 
so vortreffliche Dienste leiste, «s unnöthig sey, 
«ich nodi nach andern Mitteln umzusehen. Meine 
eigenen ^etsuche, die ich > mit diesem Mittel an-* 
Stellte , geben ^ mir ein Reisiiltat , was ' dem eben 
Bemerkten nicht- völlig entepricht. Ich muf^ be- 
kennen, da£s ich dt^es Mittel auf kdnem Fall 
niit der Allgtoieihheit und der "Vi^ärme empfehlen 
Inögte, wie es neuer'Uch' hin und wieder geschehen 
ist. Wahrsdieinlich hat die einmal allgemein anf* 
genommene Idee von dem Vorhandensejn \ eines 
blofsen Oefäfsleidens beim* Bluthusten , ausserdem 
aber das bekannte Phänomen des Langsamerwerden 
des Pulses nach dem Gebrauche dieses Mittels den - 
•Glauben an die Unübertreff bafkeit desselben ver« 
a];dafst. Di^es Phänomen -ist aU^dings merkwür- 
dig g^ntig, ntir dem Gebrauche des xothen Finget« 
huts nicht allein und nicht immer eigen. Manciiö 
andere sehr ' kräftige Reizmittel vermindern die 
Frequenz des Pulses oft nicht weniger bedeutend, 
Ich beobachtete ein Mal, dafs zwei Glas Cham- 
pagner ^ald nach einander einem .Typhuskranken 
gegeben , ili > wenigen Minuten die Frequenz des 
Pulses um fünf Schläge verminderte« Dasselbe 
bemerkte ich vom Opium, noch häufiger aber 
imd auffallender vom Kampher. 
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• . Die D i g i-t a 1 i $ gebärt alleitlingl ^zu. den b<^ 
sem Mheela y ydie wir beytMv^BAttndhing.mnmheg 
Väci^)kWff des asthenischen filutlra^si^eiu mit Vor«* 
tbeä^'^efaKiudlieti' kaBdem iHat man i>6an ' iu»4 
etgttabi Vel-sucher damit angestellt ^.^so. .wird va^[^ 
finjGbKi^>dafs dasää92^:be7..vreitem^.«i€ht..s& spefei* 
£«chx>wurke'f''wtflrniäti a»jgeEingeoiliat .2j|f gllmhen» 
^^r <3iäube2t :ast iimusa ^ex^sflidierr^ • ^weil: vmk 
«eke Att&tt>fijriianifceii*aiif die übiiges-yextvefflichm 
Afitiel^ 4iefi^ew^fi«iärei3Kbm die. ve^aiiEslita^ 

säi»^lAu%iii^Aan)mfdi8ji;hejt^fl^ Opi^i]| 

"11...S. ^^^, T^adtiflNb ä^leit^ >^d. . £9. g^ebti de:|p 
1poiraiii9UcbenbB^^:;geg)ni'^Qße Fbrn^fd^^A^ebal^ 
•ee^i^s ^ek ^^ und :be)r. ivi^i texu/ .mehr ; wle-ittM ph 
^Mhi^idi gUubt> . B^rkiHmt« ku Jt^ipcm. gliick« 
4ichea Re&ult^te führen v ^^en« mm bey idl»r:Be* 
Aiaxkdlun^ eines oft so wichtigen und di^fih (dem 
.Grade und der Art nach, (^Qi^Uiät, Vniver^aU^^ 
Einfachheit^. Verdoppelung u. s, w.i);8o mtnoKhr 
jEsltig verschiedenen Uebels . Atjl diie. Anwe«dm»g 
«in paar auserlesener Mittel sich verlassen woü%^. 

■'•-'■■ ' . •■■''4'»"«' , ■ - ; 

,^ D^ Mohns äft^ iH)^ dessen Gebrftudheart 
für 90 nsanche wichtige' ¥Uk6 die UntetsuclnUigen 
tuid Beobachtungen^^ neuere Zeit se.grofse tdas& 
• Schlüsse gegeben haben , ist auch jdion nach M-* 
tern Ve^au^n be7,,ni|Mi^cbctu Varietäten des asthe- 
nischen Bluthustens ^al* .^ein vor^refflijb^ .^NJittel 
gerühmt ^ Ich habe bey einer andern Gelegenheit, 
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auf den Mißbrauch dieses Mittels au&nerksam 
gemacht, der seit Kurzem allgemeiner zu werden 
ihitodt»^). * Ber liac&ltheitigeJElinflafs^ ^esselbtii ar^ 
Itte Praxir isb eiiikiiclltend^ .aber eb^o: sa wenig 
Ist es'^m bitiigeiiv ' wenii^aian: rückdichtlick d^ 
Btivthust^dns^ -das Oj^ium' blos i aI&>jläeii)Si^9«ri:teg»«> 
tailteK des sehai&n zmn Httsten* rei^6nd«ji''Hflll«r<^ 
«cheM San^tift^anaixWendenÄ^^^Qrsc^igU Oäet'JirJmil 
Miil^^l^, Wirktingen^i<dk^8 Mitteis - nur »'xlahnSiSn 
Htttfiß-^siebmen ^^L,« v weiUkiSda^^ iasäienisehe Sült^ 
«pdeiir^at»'i%%bnien«n ^^mi^J JaEJuen^i^BcItek 'jJl£» 
^kt^Mv/^^b }i)^sfem8ohcn<ttn4<li7]^<ycliöbdrbdi»^ 
iieid^ begleitet '^vmr^n;'^^ Bim urortrefflicfais Mitfed 
jttttst Ii^elm^hr .be^r dineri^lÄfreiftbeh-tMonge. aa* 
tl«f^ ft'OTtMen dÄses:jUebetsej^^ JÜÄd nM^ent bejr 
^«r Wfehtigkeit manofaer ^V<n^i^t^ d^sscAen^ de* 
ren» Woftöf iPoftdaitei^-^t«» ^luite ihref ^f tert» Wie- 
tierk^to *töid eefUhflrlichkeit^er&f&iet/ grbfee AnS. 
iii«rUs^k^itb 'Mam^e andere Krankheitsfonaei^ 
iä6^^ety * iiien O^ranck dieses stärken Reiendttels 
•üttifeoibloso^iä öhdr «Jntbetorefi, «)ridcfh ea-ist so- 
gar» 'afftS'^n^ndiien-Gtünden besser, im leichtem, 
ge Wöifblidlern Falle- i^d^* nicht ^ zu gebrauchen. 
Aber die fragliche Krankheitsform gehört zu de- 
nen (wie oben b^meirkt, zwar nicht immer, aber 
doch zuweilen ) , welche unsere^ ganze Aufmerke 
-saaikeit. und tiie Auswiihl solcher Mittel .fotdem, 
fwelfihei^ich durdt eine sehnte und sicbyene Wirk- 
-eanikeit Yor andern ausaekhneo^ .Maacfae gelindA 



•fr,. 

*) De opii ahusu täm tespectu veteris ^(Mwi'iiövtit m$S,m 
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Varieöten iäes^lBIütt^eiehy; welche • sö^hSufig g^ 
Tiftht/ ^ oder mft HäüsiÄitteln behähdeSt Wer^en^ 
J^ntgeheta dir Srz^tüchen Befaanditihg' gSnzlicH. 
Desto haufigii* wercteh wir dann ixL Hüff^ ^etuferi*, 
^enn die' H'itMptyse^ ''ils ^Begleitei- einer sdhoÄ 
iSriger'testeherfdteii ällgömrfn asthetÄaJÄHeA'Kf-aniS» 
heit, heftigei- wird, ^ftferfer itürutickehftj^ml rf* 
Äfl^te-^ des Indrüchiünw in feihem 'höhtort ^r^rfö 
'^ertnindcrt. WeRh'e V^älthlsöcf d^f leiäeiideh 
ItörisUttrtion köüntetf ini wichtigeni Fälle Meü G^ 

fikuch a^s Of iiitaW^Vö*iete;hr*^'^^-^'^''-^ •' > ^ 

••*. •' 'l ' 1 t "!'. j =»■;.!«,!' c; -.1 .,'x'/ral .p.l;.: \ -j 

Die gewÖiiÄliciie Art Üas Öpiüm itu'^eb^Ä , Ist 
wohl nicht jganz zu billigeii/' Gemfeini^ch'nahm 
hian zu grofee DösenV 'einen halben bis einen Graii 
Opium auf ein IVfali wbmit^piah MÖrgön'iTühd'Albends 
kontlnuirte. Ä^an Jiarf sich nicht wundern , ^ wenii 
diese Gebrauchsart nicäik genügte, uiü' das gegen- 
wärtige Phänomen des ' 'Bluthustens 'öfchiifell und 
sicher zu entfernen, wobey^^s bey betrSchtlichet 
und oft wiederkehrender Bluta\isleerung ohne 
Zweifel am meisten ankojmmt. Bey mehrern Ge- 
legenheiten fand ich, dafs bey dem im vorsichtigen 
öebrauche d^esis Mkteb der Paroxjr smus früher 
tintl stärker zurückkehrte, der Husten,' der an- 
fangs sith heruhigt hatte, angreifender wurde, dafs 
di6 Kranken sich erhitzt und beklommen fühlten-, 
und dafs d^r neue Anfatt'Vbh Bhithusti^h b^y die»- 
itti Umständen sogar einige Erleichti^tüJi^ zu ver^ 
schaffen schien. 'Man 'findet üfterhätiiit b6y so 
tüanchen Fällen die Regel bcstiti^t, 4iU die durch 
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^^an^iuipg gemcinigUi^ nuc ^ehr geringe 
Q ^ b ^ n flücb ^ger Rc?i^raiucl vertrage]^. Ich mögte 
^e^.^B^ro'yf n'sphen BesUnunuxigea über dij^ ^atur 
f^,^ Bel^apdii^ig der sogexL^njten. d ii^^ 1^ t c ilt 
St,ky9^fih^ picht gsüdz uii^ijtimmt :b«i^mmeD^ 
^UuUe abw^- daCs das, was sie füf, da 3 Da^TeichcÄ' 
4Jer Ga|puen ; bey Behandljiiig .d^, ; <wt .groXaer^ Reia^ 
J^arkei^^ ye^bun^eniep Ast^J^H«» festseteen , . fi^e 
J^^cjig€;q^<^ Anwendiu?g,^y erstattet* Die Qeob* 
achtungen des Jfetztie» lAim^henä» i dfe sowp^ in 
öffentlichen Krankenanstalten , als in der Privat- 
praxis hundertfältig' wiederholt wurden , haben ge- 
zeigt, dafs das Opium be^ den bedeutendem Gra- 
zien d^s astl\enischeQ Bluthustens ein yortreflüches 
Ji^itt^l.abgejDe,, we^n wir nur die Hauptr6gel nicht 
;aus fi^^,^cht,lassen:.zu Anfange der Behandlung, 
ei\e..w,ir,^,den Grad des indiyi.duellen Reiz- 
bedürJFni s.ses^ der sich ^icht voraus wissen 
läfst, vorher erprobt haben;, .mit den allerkleinsten 
Gaben anzufangen, und nur^anz allmälig geringe 
Zusätze zu v«r5uchen, . , 

../ . . : .. u.' .. 4:3i, :. 

Die&e Vorsicht ist nicht gjmug^zu beher?jigenp 
jd4 wir. weder a#is der ^eschaffenhejit des Pulses, 
noch aus der ä^isseip Gestüt desJKrai^ei? , ^och 
aus seinen JUagen: über diff Vefänderunge«. des 
Selbstgefühls , • üjbör Bruäj^hxne>^ >• , verlornei Äut;* 
inenge, Ij])Ste|i^ £intriu febi^iUsc^fur Phanom^e, 
den Grad ,de4 ,Ql|waltei)4ei^ J^F^^^^^Urfnisse^ ^S^" 
xiren, kpnniea^ , Der ältere. Glauben, <lars sehr 
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kleine Gaben dea Opiums zu gar nlclits dienen 
können^ i^t neuem Erfahrungen ganz entgegen» 
Dies gilt namentlich bey der Behandlung des asthe«> 
nischen Bluthustens« Wir erreicheil durch, kleine 
Gaben dieses Mittels, die wir nur nach und nac^ 
vermehren , den allerdings sehr wichtigen Zweck, 
dem fraglichen Üebelbefinden ^ so bald als mög- 
lich , eine günstigelre Gestalt zu geben. Denn es 
wäre sehr übereilt, zu glauben, dafs da» in den 
allermeisten Fällen vorhandene Universalleiden 
vollkommen , gehoben sey, yferm die Erscheinung 
des Blutspeiens nicht zurückkehrt , die vielmehr 
nur als ein ungiinstjiger Anhang jenes zu be- 
trachten ist. Ich habe alle Ursache gehabt mit dem 
Erfolge zufrieden zu seyn, wenn ich in dem oben 
beschriebenen gewöhnlichen Falle des asthenischen 
Bluthustens von der einfachen Opiattiukti^ ein bü 
zwei Tropfen pro dosi mit aromatischem Thee 
oder Wein reichen liefs. Nach Verschiedenheit 
de;r Reizempfanglichkei^t und des eintretenden Ef- 
fekts lieis ich dann alle ein bis ^wei Runden um ^ 
einen Tropfen steigen , bis ich dann , rücksicht- 
lich des Erfolgs , des Nachlassens oder AuFhörens 
. der Blutung, und den unmittelbaren Aeusserun»* 
gen des Allgemeinfaeßndehs (Puls und Selbstge^ 
fü^l) zu denjenigen Gaben gelangte, welchen der 
obwaltende Grad des Reizhungers des kranken In- 
dividuums forderte, Ich erinnere n^ich mehrerer 
Fälle , in denen ich dieses Mittel noch da sehr 
wirksam fand, wo der rothe Fingerhut^ das 
H.aliersche Sauer und andere, mit Recht ge- 
priesene, Mittel den gewohnten Dienst versagten. 
Allerlei vermeintliche Gegenanzeigen hattetr es bij 
NtucsArcluTf<in.£. firBd. fi»!Htlt« tö 
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dahin zum Gebrauche des ÖpiufflS nicht komme» 
lassen Desto auffallender waren nun die Wir- 
ktmgen dieses Mittete »Indem nur eine vorsichtige 
Anwendung desselben die beunruhigende Szene 



Hii. 



■ Man hÜte.sich zu glauben, dafs der Mohn- 
saft spezifike Kräfte gegen den Bluthusten be- 
sitze. Ich würde sie weder von diesem Mittel» 
iroch von dem Alaun, Mineralsäuren und 
andern adstringirenden "Mittehi erwarten. Es 
wäre einfe einseitige und nachtheUige Idee, dals 
ohne Mohnsaft keine glückUche Behandlung 
dieses Uebels möglich sey, dafs wir gerade 
aukh dieses sehr starke Büchtige Reizmittel 
tinsere Absicht immer erreichen könnten. Es 
giebt viehnehr eine Menge anderer trefflicher Mit- 
tei; welche bey Behandlung dieses, der Art und 
dem Grade nach "so mannichfaltig modifizirten 
üebels unserer Aufmerksamkeit nicht entgehen 
dürfen. Das Opium ist nicht für alle Organismen, 
bey denen die Erscheinung der Hämoptyse das 
ästhenischfe Gepräge trägt, unbedingt dasselbe 
MHtel. Es findet sich vielmehr, dafs seine Wfer 
kungen bey einigen Individuen ungleich auffallen- 
der erscheinen , wie bey ander«. Dieselben Do- 
sen, bey Individuen, desselben.und ähnUchai Al- 
ters, ^^irken Viel stärker, als bfey andern. Einig© 
gewöhnen sich bald an seine Wirkung, und es 
hört auf das träftige Reizmittel zu^ seyn , was e« 
für Andere ist. Das wichtigste Moment aber, 
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wad unsere ganze Aufidäerksamkeit verdient ^ ist^ 
ilafs das den meisten kronischen Hämorrhagiea 
Änm Grunde liegende kronisdi asthenische üebel* 
befinden eine Abwechselung im arzneilichen Ge» 
brauch erforderlich macht. Wir werden die Quel- 
len des Blutiiustens, seiner Wiederkehr und der 
daraus £ür sich, für die Organe der Lungen, wi© 
für das ganze System entspringenden nachtheiU*» 
gen Folgen nicht eher zu Stopfen Vermögen, ehe 
wir nicht das allgemein asthenische UebeibeAhden, 
welches sich bald durch diese, bald durcli eine 
andere Symptomengrupj^e an den Tag legt, glück^ 
iicfa beseitigt haben« ^ ^ 
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Zu diesem wichtigen Zwecke dienei) , wie die 
Erfahrung hat finden lassen, besonders folgende 
Mittel: die Chinarinde, die Weidenrinde, beson- 
ders die Lorbeerweidenrinde, die Nelkenwprzel, 
die bittern Extrakte, des Absin thiums, der Gen- 
tiana, des BitterMeeSv in Verbindimg mit aromati- 
schen Wässern, mit mineralsauren ätherischen 
Spiritus, mit Kampfer, mit den mit Süchtigem 
Kali bereiteten Spiritus, gewärzhaften und bittera 
Tinkturen u. s. w. Die Hauptregel bey ihrem 
Gebrauche bleibt immer die , dafs man sie unter 
allerley Formen und Gestalten in Hinsicht der Mi- 
schung und Gaben , nach mannidhfaltigen Abwech«^ 
gelungen gebraucht. Durch ihre Anwendung er- 
reichen wir den Hauptzweck, die Hebung des 
Grundleidens des Blut^peiens. Sd lange die- 
ses nicht entfernt ist, sind wir ^ot Rezidiven un4 
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dem Eintritte neuer und bedenklicher Krankheit^ 
formen nicht sicher. So lange jene Quelle dauert, 
kann sogar die Erscheinung der Hämoptyse eigen- 
mächtig zurückkehren, ohne dafs sich neue aethe- 
nisirende Schädlichkeiten entdecken liefsen/ wel- 
che die Vitalität der Gebilde der Lungen hervor- 
stechend verlezt hättep. Es ist gewifs kein unge- 
gründeter Tadel, dafs man bey den meisten ^ge- 
wöhnlichen Kurarten des Bluthustens, die gemein 
nigliA vorhandene Universalität der Krankheit 
nicht genug beherzigt. E^ war gar nichts Unge- 
wöhnliches, dafs man die Erscheinung des^ Blut* 
speiens ausschliefsüch im Auge hatte, aber die 
Möglichkeit einer vorhandenen allgemeinen Grund- 
krankheit um so weniger bedachte, da die frap- 
panteren Begleiter eines allgemeinen asthenischen 
Üebe^befindens; die eine solche Idee hätten begün- 
stigen können , . gemeiniglich nicht vorhanden, 
waren. 

46. 

Die Verschiedenheit des Gerader des 
zvxn Grunde liegenden aSthenischeA Allgemeinlei- 
dens wird den Grad des allgemein reizenden Ver- 
fahrens mannichfaltig - modifiziren. Auf die An- 
wendung der sogenannten blutstillenden Mitfei 
kömmt es hier nicht an , vielmehr haben wir die 
Absicht, durch längere und abwecbsebide Anwen- 
dung der, vorhin genannten Mittel dasjenige ab- 
norme Verliältnifs des' ganzen Organi^nus zu ent- 
fernen , durch welche» die Geneigtheit ztf Blutun* 
gen der Lungen^ zu- ihrer Wiederkehr u. s. w. 
einzig u^erhaiten wird. Die genannten Mittel 
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»ikAes^ welche nach wiederholten ' Erfahrungen 
besonders da^ geeignet sind, das allgemeine Reiz- 
l)edür&il£9, welches sich bald durqh diese, bald 
durch eine^ 'andere Gruppe pathemati scher 
Phänomen'^Ü ausspricht , nach und nach tn be« 
friedigen , und durch successive Vermehrung des 
Inzitaments die gesunkene Allgemeinthatigkeit des 
ganzen Organismus wieder zu dem normalen Grade 
der Erregung zu erheben. Durch dieses Verfahren 
werden wir unsere Absicht Viel glücklicher, Wie 
durch das gewöhnliche erreichen, nach welchem 
man, unbekümmert, ob das h-aglidie Uebel ein 
örtlichea oder nur ein wichtiger Begleiter eines 
fi]|lgemeinen sey, >^d Erscheinungen der I^ungen-* 
hämorrfaagie fast äuaschliefslich berücksichtigte, 



47. 



Mit Recht hat man schon ehemals vörgeschk- 
gen, um die Krankheits form des Bluthustens um so 
schneller und sicherer zu verbessern, örtliche 
IVI i 1 1 e 1 zu gleicher Zeit mit den Innern in Anwen- 
dung zu bringen. Das in der ganzen Therapeutik 
^itende' Ges^:-wo das Lokale es gestafttet, das 
mit einem f Lokalleiden vea-bundene Allgemeinlei^^ 
^n, örtlich imd allgemein zugleich zu 
•fc-e handeln, wird auch in diesem Falle sein« 
Anwendung lifidcn. Die Erfahrung* hat rins ge- 
zeigt, ( dehn ^d^r innere Modue dieser » Wirkung 
mögte schwieriger zu erklären seyn, wie es auf 
den ersten Anblick scheint): dafs man durch den 
äussern Thorax hindurch durch Anwendung aus*. 
«erer &dzmitt<el sehr yortheilhaft -auf asthenisch« 



/ 
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U(ebelbefiiideii der Lungm wirken' könne, > Die 
Süssere Oberfläche des Organismus vdxd dorcÜ 
ein sehr genaues organischi-yiteles V^rhältKufs ttut 
der Innern harmonisch vereinigt« Manche Erfahr 
rungen aua der Arzneimittellehre beweisen dl^ii 
Vc^rhältnifs , obgleich un$ die Erkenntnif« eine« 
sinnlichen Verbindung Hurch gröbere Nerreni 
' oder Gefäfsvertheilung fehlt. Wir benutzen diese 
Wechseltheilnahme des innern und äussern Orga* 
nismus mit grofsem Erfolge hey dem akuten Lo* 
kaileiden der Lungen , >welch6s wir Pneumonie 
nennen 9 durch. Applikation aromatischer Uni«v 
echlage, Sinapisipen, flüchtiger Einreibungen lu 
«. w. Bey Behandlung der asthenischen Hämpp« 
tyse Tafst sich dieser Weg der äussern Reizung 
ebenfalls benutzen, Dife Wirkungen der innera 
Arzneiniittel werden kräftigst dadurch unterstüzt, 
und unser nächster Zweck: bald. möglichste Und.' 
sichere Umänderung der ungünstigen Krankheits« 
form in eine günstigere , wird desto Schneller da- 
durch erreicht. 

4«. . ' 

Zu diesei^ Zweck« hat.man, besonders .«he* 
malsy die Blasenpfiaster empfohlen. Mm 
rieth sie zwischen die Schulter» 9 in den Nacken 
oder vorn auf tli^ Brust zu legen. In mi^hrerer 
Hinsidbt sind die Senfpflaster als riel bequemere 
und ebeb:'so wirksame Mit^l dan Vesikatoriei4 
vorzuziebto. Angenommen, ihre Wirkung wäre 
nicht verschieden , so sind sie doch darum besser^ 
weil sie bey weitem nicht so schmerzen , wie bla- 
senziehende Mittel. Die EinreibjLmgen reizender 
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^^ben und Linimdn^ 9 welche auf ^ie astheniscbe 

Abnormität der Lnngcn kräftig wirken, sind. fast 

nocli wirksamer. Salben aus reinen Fetten mit 

KsMnpfer^ iliicbtigem Kali , ätfierisd^iQn O^hlen luid^ 

Qpium ,si,nd Mezu die passendsten Mittel; dach 

y^rJstejUtes sich von selbst* d4fS)eip^, IVTenge von 

andern . Mitteln.. gteichf#}Is,^ctine große Wirjksan^J^ei«; 

zeigen. . Maiv hat gemeiui^if b ^ ^o l?9^iidif^ JEr^ 

scheinung dß» Blutspeifjns dauert den Gebrauchs 

der w^ymenBäder gefürchtet. Piese^ F^rcbfrr 

samk^t scheint c^ne Grund zu seyn. .Id^;Jiat^fl 

%tey- yerschieljenen Varietäten des asthenischen Blut^^ 

speiens, mit und. ohne anfan^end^ Sch^vii^ds^cht^ 

mit ^ Berücksichtigung . der nöthigen. Vx^rsichtpre-t 

g^In, die hier liicht «iier gehören, warm bade^ 

lassen. Wenn auch die Wirkung nicht in allen 

Fällen .gleich günstig war^, . so erinnctje ich mich 

doch keiner Beobachtung, weichet die älteren Bcf 

sorgnisse bestätigt hätte. ; ^i '^ .- 

' 49- ' 

. ./ E? ist e^ne sehr erfreuliche BemeritUng, daCf 
die Zahl derjexugeh . l^raktiker immer me|ir z\j^ 
nimmt, welche »die. Wifibitigkeit einglcht^y, di^ Na-* 
für d^s d iä t e t i 8 c h^J^ V^^ rff a h r c n s , • der Natur 
des eigentlich arzneilichen. gleichmärsig^be9tm?mfi9 
;iu,mü|sen. ' Bey Vielen, kam diese Veb€{r?i^^gung 
«ehr .lai^gsamen. Schritts, bey Mancheu s^hei^t 
5ie bift.auf die^n Auge](ibUc^c noch nic^it recht. fdst 
zu-sy^yn. v.Vnfl dpcli ist 4il3ser Gegen stai^d so vyich- 
tig, d^& er unsererngai^Mn Aufmerksamk^t im 
Jiohen Grade wi^rdig ist. Es ^ ist unmöglich , bej 



Digitized by VjOOQIC 



* - ' ' „ ' ' ' 

Behandlrmg ktonischer JCra»kheitcn glücklich zu 

seyh , ohne flle gleichzeitige Anwendung eines 
zwecklfiiäfslgeh^ diätetischen Verfahrens. Die tag- 
Hch wieclerkehrenden physischen und geistigen 
Einflüsse,' besc^nders die Wirkungen der Speise»* 
uhd Gett'äiik^ , einer frohen GeniüAsstimnmiig,' 
des Gefüiils der Reinlichkeit , der B^vk^gung-, &ttt^ 
«cheidcii ttfebey viel «wfer,^ Wiö flie ifombergch^ii- 
it^ Wirkungen der Arzneimittel. " Miän i^t nacli 
TiWid Wäth- «tt' der üeherzeugung geialigt, dafs^ ila- 
jnentlith^ die Kur der öieisten krohiijcheti Asth^ 
ftl^n',danh am besten gelinge,' vtenn maft den 
Kl-a^ketl dieser Art, - -nach Maafsgäbe des Alters 
iihd der ^G'^wöhnung^ an eine 'kfäftige , nährende 
liiid hiöi-e^tJhend mzendd l)i§t Mndei;' Öies wird 
xwar im 'Aligemeihe^i ztrgegeb^*! ," jedoch sollen 
iiach deiii "Glät^öh ^r •Mehrzahl? der Aerzte, die 
Kranklieiten d^r ßfutflÜ6$^*, und nafmentUch der 
Hämo|ityse, eine Ausnahihe n^^chen. Bey ^^.ro-i 
hischen Haijiorrhagien soll man zwar im Allge- 
meinen nahrhafte, aber milde und blande, nicht 
aber solche Speisen und Getränke erlauben, wel- 
che die ThätigReit de» »G^f ifösystetn^ iektensiv ver- 
iriehr^ti:'" Diese, rrtöint- riian ^ sollen -bey 'Krank* 
Keiten'der^'Giefäjr^e,'bey Wüttfüösen, bey'ein^r Ge- 
neigtheit ■ zru Wällungen ^ 'Plethora ad spatium, 
nkht angeiipeigt äeyn. W^n gleich diese einsöirfg^ft 
Empf^hluiig einei- riui» halb reiEeriäen Ko^t hey deh 
an kfbriischeh BhitAiissen Leidenden ?t^on dcÄ 
Aerzten älterer und -neuerer Zeiten in Ä^ulz ge- 
liomtoh wird , «o scheiht ddcti die irrige AöÄklitv 
Wekhe derselben zum Gri^näle Ufegt, leibht erwei^ 
fichy' denn die Resultate dieser Bestimmuui^ sind 
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nicht Wl»elnbar mitd^ ÖrundAtren^cteeü' geläu- 

'-• Ich hab«es sehrrkäiy^wa&rgenamm«!^^ daß 
hey d^n leisten Varietäten des' a^hetfischto' JBlut« 
hufetieftd, tifiäg Ner T'^bttiaden sejn mit dfem sbge- 
xiäiintieii äkropfaulösen-, o^er aithritiscHe» ,'' oder 
chloroti^c^en, ^oder h3^6ter^ohen, oder phtfai^scfaen 
Habitusy feine natirlvafte \ind zugleich rei« 
z e il d^ ^K o s t , wekhe nam^Aiich den • fniMgeä 
Genufs äes Weines, de6 Fleisches , der ißewürze 
in sicli schliefet , ganz vortrefflidi iMekomtnfe. Ei 
ist fast überfliiisig zti beni^ken^ wie notJtwendig 
es sey, auch ^hiebey Maa& und Ziel zu halten« 
Nach der schoii oben bemerkten Hegeifovderi) di^ 
durch Ätisleerun^tm Asthenisirtett j nach deni Vom 
liandehseyn eines grofsen Reisbedürfnisses^ und 

, Säftearmuth , eine voif^Sdttigie U)^ alhdaMgelnzI- 
tam^ntvermehrung. . Diese Regel gik' nUrhtcblo« 
für -c^en Arzneigebrauch , sondern ^K&seh für die 
Diät. ' I^fslialb hört 'die reifende Diät, welche 
zugleich nahrhaft ist, für allmälig'e Bereicherung 
des quantitativein uiid' qualitativen ' Säftegehalti 

^ sorgt, und die Systenti der Reproduktion und 
Sanguifikalion in eine intensiv stärkere £liregung 

, sezt,' nicht auf, die hest^ zu -seyn. Aus diesem 
Grunde' ist es am zweckmäßigsten ^ nahrhafte und . 
TÄizehde 'Speisen und Getränke, ganz vontiigüch 
Gewürze, Fleisch und Wdin' (mit steter ^Hinsicht 
auf Lebensart,' Alter i Konstitution und Gewöhi 
nung) mit den milden tmdi blanden, scbleimichteA 
und gelatinösen Nahrungsmitteln tn vereinigen.-* 



Digitized by VjOÖQIC 



mm. 974 «-1 

T Mifj^ÄincVr-f^nlge s^hr* beweisende FÄße japclv 
«ehr erinnerlich, welche mich in dejrji^fßhrup^ 
überzeugten , wie sehr viel eine solche zweckmäs- 
flige Dia ts Veränderung b6y denen mit Bluthusten 
Behaf^eieii zu leifüm/ y^m^'g^ Be90n;dlerS' werde 
i<:h hiadmcb. «nrdi0 ir^ter^ssame cJCraiifcbeitsge^ 
»€hiehte:.0in^a jnpgen^Mmn^r erinnert ^ ^vfjdchLet 
n^ch dßu.wiedjBrhQjjteii yorl^er^agUngen seiner frür 
hem Adßil^ sebon längst an: einer Limg^en^ucht 
^kte sterben müssen ^ obgieiicb er )ezt> v^ er 3a 
bis 34 iah« alt. ^eyn .wlrdy ^^ines vollkommenen 
Wx)bJtt)«&nd(eE9S si^ erfreut. B.^ eiper sehr feinen 
Haut hatte eri stets sehr rotbe Lippen und eine 
sarte ,. ^^ic^wobi nicht sehr starke Röthe des Ge- 
stdbtfl/ Sein blondes Haar . war so weich und aei? 
denartig,^ wie ich es pocii bföy wenig Männern her 
merkt habe. Er wurde eine geraume Zeit hin- 
durch sehr asthenisirend behandelt j mufste . ßeifsig 
zur Ad^ lassen, und Sabpiak und Salpeter, Mol- 
ken», atabischfestjummi vpad andere zweckwidrige 
odermeutrateMi^el nehmen. Dennoch kehrte der 
Bluthust^ (häufig zurück. Mit jeden&. Monate 
wurde der Kranke erbärmlicher, l^lässer, matter. 
Ein gelinder flutten jnit blutig r^chleimigeni Aus- 
wurfe und Räuspern borte fast den ganzen Tag 
nicht ;ftut .. ßemeiniglich klagte der Kranke auch 
iiher Jirustsch^i^z, w^eWoW er zu glauben schien, 
Hafs dteaer 'Schmier? mehr in, dem Thorax, als in 
4€m J^nern seiner BVu$t seinen S^tz habe. Es ist 
indefs bekannt, .wie; sehr die zur Schwindsucht 
-Geneigten, darauf denken, die Zufälle iluer Krank- 
heit, besonders die von der Brust ausgehen , mög- 
lichst zu besf^honigen. Bald fühlte er selbst, daß 
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Jtmi diese Vcffahrangsan/^eiche-ehie sehr «-»tfcoi 
iiisirende Kost zur strengsten Bedingung 
V machte, um so schlimmer bekam, /je länger sie 
bey ihm versucht wurde* - Er hatte sich den Stu- 
dien der Medizin gewidmet, und allerley gehört, 
gelesen , Was - ihtf . auf ^'hdexp Gedanken^ Biifarte? 
Der bisherigen J&roze4ur überdrüssig,, aitschlofs 
er sich jezt, auf seine eigene Hand den entgegen-^ 
gesezt^ti W^g* einzusdiläg^n. ^ EigentUdie «Arznei 
nahm er wchig,f^ deSo^ferttsphiedener waren die 
Wirkungen der jezt^yjsrsuchtfin D i ä^. Er afs täg- 
lich zwei bis drei Mal Fleisch, ( besonders viel 
WiHficiaxh^ tr^nk W.ein' i>nd ^e^^^Jtrzt^ 
£i ii|4e u rs. .£r entzog sich dein .aU'ong^ Studien» 
gieng Jeifsig^pafier^Hf und t^nziie behr-^bäufigr^. j4 
fast täglkh.* 3ald veränderte, sich die gti^e>S«f;ae; 
Scholl waren mehrere Monatjß versirkben^ JD^^«! 
Hatte sich keine Spur van ,Hämop^se gezeigt» 
Der Husiehy der Bru8tä(^mer£, jdas Ü.Hiuspern» 
waren -rcyllkommen gewichen. . Seine .(^e^imdheit 
wurde immer fester, je länger er diese animalisch- 
«pirituose Diät forföezt^. ^ £r ist jezt. iV .est sind 
seit jenisr Kränkelt aii> to Jaibyre verflossßnnciTniüW 
voUkonunen gesunder. MakUi^ ^liv^^nn ici^^'^n^ 
Grad von Korpulenz abxedmey 4eo.oitorin ß^«^ 
nem Alter aelten findet. .-. .,, 
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1 - ;xii. ■ ^ :■ ! 

Vdber 4^n Fothergill'&chen, ?esichtsschmer2^ 



. irVo-m Herrn "DolLtov- Jonas yn 
.(» MM. Montjdye'bcy' Aachen, 



Jm fatoe^i797 im Herbste 'wurde ich • zu einem 
krai^keh ^{k^te^tandschefn Geistlichen, der einige 
StiuidM Von Montj öye wohnte, gerufen. Der 
KranfiLe bat^^ f ' nach seiner Aussage , eine gelinde 
PnetMooiie^gehabt^ deren Ofolgeh ihm aber,, we* 
gepn ^^s darauf folgenden schieichenden Fiebers, 
bet^nkKch wurden, loh hatte das GJück^ diesen 
ehrwürdigen^ Malin .völlig wieder herzustellen. 

Bfty der Gelegenheit eif nhr /ich j dafs' dieser 
Geistüdie^ dertkmai»^ ungrfähr 68^ oder^-öo Jahrfe 
alt'sÄyh mochfce, ;Kiel Von diem' sogenannten Fo- 
thei^giltUc^en^Gesiditsschmerze (eic doulou* 
reux) ausstehen müsse. .£r selbst erzählte mir 
dies, mit der Bemerkung, dafs er während seiner 
Krankheit nichts von demselben empfunden hätte. 
Per Schmerz war auf der rechten Seite, woselbst 
er auch, in derXJegend des Schlafbeins bis unter 
der Spitze des Ohres, ein nicht über der Haut er- 
habenes, blutrothes, mehr langes, als breites, mit 
keinen Haaren bewachsenes Muttermaal hat. We** 
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gen dieser Krankheit, sagte er mir, hätte er. sich 
schon vieler Aerzte bedient;' aber vergebens^ * Ich 
erbot mich , einen Versuch zuk Hebung dea Uebels 
zu noachen, weiches er annahm. - Dieses, geschaht, 
auch gleich nach seiner völligen Genestthg, imd 
nachdem {üch der Oesichtsschmerz wieder einge- 
stellt hatten Noch mufs ich einen besondem Um- 
stand bey diesem Patienten bemerken. Wenn er 
das Gesicht in der Gegend des sogenannten Gänse- ' 
fuEses (pes anserinus) reibt: — er mag nun eben 
von seinem Uebel befallen seyn , oder nicht — - so 
stofst es ihm gleich auf, und er giebt, mit gros- 
sem Geräusche, eine entsetzliche Menge Blähun- 
gen von sich — nicht andei^, als ein hysterisches 
Frauenzimmer im stärksten Paroxysmus. 

Damals^ hatte ich diese Krankheit noch nie 
beobachtet, aber so ziemlich alles gelesen, waa 
über dieselbe^ geschrieben war. Ich fand beinahe 
überall, dafs blos die Rede von verunglückten 
Kuren w^. — und beschlofs deswegen meinen ei- 
genen Weg zu gehen. Ein künstliches topisches 
Fieber an dieser Stelle zu^ erregen, dachte, ich, 
mögte diesem guten Manne nützlich seyn, weil 
vielleicht dadurch die leidenden Nervenäste a^f 
eine für ^tn Ki-anken vortheilhafte Art umge- 
stimmt werden könnten. Zu dem £nde bediente 
ich mich Aes höchst rektihzirten Schwefejäthers. 
Hievon liefs ich ihm bey der ersten' Empfindung 
d^ Schknerzen an den leidenden Ort einen kleii\en 
)ialben ETslöffel voll einreiben. Die gewöhnlichen 
Wirkunjgen des Schwefeläthers^ Kältp beim Ver- 
dunsten derselben. und nachheri^e Hitze, erfolgten 
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äuchJiier. .Aber auch das, was ich nur gehofft 
hatte, geschähe! Kaum fieng nämlich der ^ether 
an zu verdunsten ; so war auch aller Schmerz weg. 
Nach den ^sten . Einreibungen war der Kranke 
oft 'Wochen lang frey — . hernach sogar Monate 
hinter einander. £r. schrieb mir die; firohesten 
Briefe , und ich war des Mannes und unsrer Wis- 
senschaft wegen ausserordentlich yergnügt.« 

Doch nicht lange hernach sähe ich leider, wie 
tsehr der grofse Beobachter Lentin Recht hat, 
wenn er behauptet, dafs man in diesem Falle nicht 
2u früh jubeln solle, dafs das Uebel oft nach lan- 
gen Zwischenzeiten wiederkomme etc» Nach und 
nach bekam mein Kranker seinen Schmerz wieder ; 
und zwar eben so heftig , als vorhin. Nur selten 
half ihm jezt noch der Aether« 

tm Anfange des Jahres i9o2 bat ich ihn^ mnr 
doch einmal ganz ausführlich die Entstehung sei- 
ner Krankheit mit allen ihren S^rmptomen zu er- 
zählen — lind ilun erhidt ich folgenden JBrief, den 
ich> weil er eine sehr detaillirte Beschreibung die- 
ses Uebels enthält, mit den eigenen Worten des 
Verfassers , ohne alle Abänderung hersetzen wilL 



„Es gereicht mir zur wahren Freude, dafs 
„Sie, mein lieber Herr Doktor, sich meines 
„hartnäckigen Uebels noch erinneni* £3 würde 
,^mir auch eine nicht geringe Freude sejn, 
„.wenn ich Ihnen eine hinlängliche Beschreibung 
„davon machen könnte« Eben^das war es, was 
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„ der Herr Doktor .... vor einiger 2^k roh mir 
„verlangte. Diesen verwies ich aber' an den 
„ damals, noch lebenden Cbirurgtis . . . . , von 
^, dem ich wufste ^ dafs er dasselbe U't^bel gehabt 
„hatte, und von dem ich glaubte, dafs er, als 
„ ein Kenner des menschlichen Körpers , dem 
„Herrn Doktor^ die beste Beschreibung davon 
„machen könnte. 

„Um Ihneh aber, mein Herr Doktor, eine 
„ausführliche Beschreibung dieser Krankheit, 
„so, wie ich solche selbst empfunden habe, xmd 
„noch empfinde, zu liefern: ^o mufs ich auf die 
„allererste Entstehung, oder besser, Empfin« 
„düng derselben zurückgehen. 

„Der Anfang des Schmcsrzes war die^r. 
„Wenn ich zum Beispiel eine Säure, etwa Essig 
„oder frisdies Obst, in den Mund nahm, also- 
„bald empfand ich an dei^ Seite der rechten 
„Schläfe, in der kleinen Hofale, einen solchen 
„Sthmerz, der gleich einem Brand oder dem 
„ Schmerz gleich ist , wenn man in eine tiefe 
„Wunde etwas Bei^sendes schüttet. Sobald' ich 
„ nur diesen brenhenden $chmerz fühlte^ drüokte 
„ ich mit der Hand oder rieb etwa mit eitlem 
„"Tuche, und gleich war dei* Schmerz vorbcy, 
„ nnd dann konnte ich essen. Dieies zeigte sich 
„einige Zeit. Darauf, im Jahr 1788 im Novem- 
„her mnfste ich in sttenger^Kätee nach Düren, 
„allda eine Wahl zu halten, vfeifffehlte den Weg, 
„traute meinem Pferde«,, dFas den -Weg besser 
„kennen sollte, gerieth auf^ie Höhe dfer Land- 
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^ Strasse r ^^^ ^^^ ^^J^ fJordwind ^sgesetzt, 
,^dex mir auf diß r^qbl;e ^ Seite ,stie£s, und von 
j^jde^. Z^it ppec^nf ifhj .daü , das U^bel verkältet 
;^, worden«' Doch zeigte ^h (das nidit ^Ispbald, 
,,gpndem erst deij tünhehnten Januar i789« 

. ,, Dieser Tag ist mem^ejax Gedächtnisse unau«- 
,.y,löschUch.. Ejs war grimmig kalt ^.^ war Sonn- 
.,, abend, ich hatte dei^ folgenden Tag zwei Pre- 
99 cligten und Kommunion , ich safs also in mew 
,, ner Einsamkeit des Abends und «tudierte. Es 
^, war neun Uhr. Ehe ich es mir versähe, schlug 

. /*, mich etwas ihs Gesicht ^ als wäre es die schärf- 
. „steRuthe; Funken floge;n au3 den Augen, und 
„ich empfwid alsobald einen Schmerz, der bi« 
„zum Unsinn führte. Denken Sie sich einen 
„Ort, wo kein Arzt, wo kein Mensch zu Kath 
„i.u ziehen ^st. Ich gieng in meiner Stube 
„trostlos. Hätte ich tausend Pfund gehabt, die 
„wären mir noch viel zu leicht gewesen, auf 
^, die schmerzhafte Seite zu legen. Ich .dachte 
„hin und her nach Hülfe; iqh war vor einem 

. „andern Zufall besoigt. Endlich fielen meine 
„ Gedanken auf Essig. Sobald ich nur den Essig- 
„krug öffnete und den Spiritus in di^ Nase be- 
„kam, alsobald , hatte ich Linderung. Nun 
„wusch icb. den schmerzhaften Ort mit Essige 
„und ward vom Schmerz befreiet. Den folgen- 

, „ den Tag verrichtete ich mein Kirchenamt imd 
^„war ganz frei, suchte in meinei: BibHothek^ 
„und fand bey Tissot^ Seite 199, obgleich 
„keine Hülfe, 4och d^n Unterricht, dafs es ein 
„hartnäckiges üebel sey, wobey Geduld das 
9,,beste Mittel« Derselbe Abend, prasse lun 
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i^netm Uhy, war der selBfe Anfall und do fort 
^^ Im Februar besuchte ich jneinai unsterblicl^uen 
,9 aber aelig^ verewigten Fiipund F. /^ Bujrt-' 
9, s c h e i d. Hier , ^fänfi i^h' den Herrn Doktor 
9,P«.; dem klagte ich mein Ü.ebel^.er sagte: 
„das wäre ein üebel von viemg Tagen, i^nd 
9, verordnete mir etwas, da^ mir doch nichts 
„ half. Sonderbar, dafs mich das yebel die Tage^ 

,9,da:ick in Burtscheid war, verliefs, den 
9, Abend aber, wie ich zu Hause war, tun neun 

„Uhr wieder grimmig anfiel/ Darauf wandte 
„ ich mich zu dem Herrn Doktor .... Weil iclt 
„nun glaubte, dafs dasUebel im Blute steckte, 
„fragte i^h, ob mir eineAderiafs dienete. Ant« 
„wort: Nein! Da ich aber im Frühjahr bey 

^„ stürmischer Witterung den Schiinerz niit^ aa^s« 
„ stehen, konnte, wandte ich mich übermal zu 
.„ ihm , und bekam die Antwort : w^il die Wit- 
„terung einen so ^rofsen Einflufs in meinem 
,',Köij)er hätte ^ so könnte ichs thun. Ich that 
„CS aber doch nicht, weil eä mir vorhin verho- 
„ten war. Der Herr Doktor meinte im Früh- 
„jahr die Krankheit durch, allerlei Mittel , Zug- 
„pflaster.etc. zu heben; aber die Hoffnung be«* 
„ trog mich. Also alle JVIittel und Versuche wa- 
„ren fruchtlos , bis endlich Jnno ,^797 eine 
„Krankheit hinzustiefs^. und Sie, mein lieber 
„Herc Dokior, Ihre Treue an mir bewiesen, 
„ die ich Ihnen nicht genug verdanken, kann. 
„Gesegnet war die Stimcte^ ^a. ich durch Ihre 
„ Bemühung davon befreit zu seyn glaubte* 
„Das üebel imterblieb auch eine -lange Zeit. 
„Allein diXe repetitio war ilach der Buhe 'desto 
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„ schlimmer. Der Schmerz M«r derselbe^ xmä 
^^in geringet Umstand kann ihn reizen^, jzum 
,, Beispiel, nehme ich eine Stecknadel nur vorne 
„zwischen den Xippen,gläch regt sich der 
„Schmers^. Nehme ich eine Feder und wület- 
j, was zwischen den Zähnen .wegnehmen ^ dann 
,, ist der Schmerz da. Keine Laute-kann so leise 
j, gerühret werden, ab dieses Uebel gereizt wird. 
^,I)as rechte Auge läuft mir dann voU Walser. 
„Zuweilen verbreitet sich der Schtjaerz gerade 
^, durch das halbe Gesicht, bis gei^de zur Halb* 
„scheid des Kinns, da&ich mich mit d^r Hand 
„im Gesicht nicht so viel berühren darf, als 
„ man ein zartes Wochenkind im Gesichte be- 
„ rühret. Zuweilen etstreckt sicha bis ans Ohr, 
^ab^ nicht inwendig, sonst würde es vollends 
„nicht auszustehen seyn. Mit dem :^ Schmerz 
„ sind ructus vergesellschaftet. Mit, Reiben ^m 
„ empiindsameti Orte kann ich mir Linderuiig 
„verschaffen, imd wenn das geschieht, dann 
„entstehen die ructus, wie Sie, -mein Herr Dok- 
„tor, einmal gesehen haben, und ich bin vor 
„den Augenblick frei. -Ich sehe nicht, dafs mir 
„der GenuFs dieser, odar die Vermeidung jener 
„Speise schädlich oder nützlich ist, folglich 
„weifs ich darin keine Wahl. Ich e^se^ was 
„mir vorgesetzt -wird, aber selten ohne Schmer- 
„zen, und schlafe ruhig, wenn mich dieses 
^^Uebel nicht stört. Oft werde ich im Reden 
„j)lötzlich unterbrochen, da£i die Sprache, weil 
„ich das organon nicht bewegen kann, ge- 



i' 



,hemmt wird, da dann die Lippen so trocken 



werden, wie eitae Scherbe./ Auf der Kanzel 
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«am ß.85 mm ^ , 

„bin ich abef^ zu reden noch nie gehincle);^ wor- 
„dßu. Bin ich in Belegung, dafs das Blut 
>^,w^r9i ist, d4nn empfinde ich nichts» Aber 
^jhemach^ bey aÜmähliger Ruhe^ ist der Schmerz 
„WH^der da, und eine jede altercuio ist wie 
,, Oehl im Feuer. Da3 ven Ihneö » mein Herr 
^jjyokXar^ empfohlenen Spiritus tiaphtlia ist die 
„ Natur schon gewohnt , also macht es wenig 
„Hülfe mehr, niu" dafs bey dem Einreiben die 
f^rucdus eher entstehen. In dem Augei^blicke, 
„da ich dies niederschreibe , werde ich von 
„dem Schmerz .unte;:brochen. Er erstreckt sich . 
„auch ia^ die ' Backenzähne , doch mit Zahn>* 
,) schnierzen , .die ich kenne, nicht .zu verglei- 
„ ch«n. Oft dci^ke ich, es wäre etwas krampfich« 
,^tes dabey, weil ich aber kein Zucken eix^pfinde^ 
^, so kann ich vielleicht irren. Seit diesem Oebel 
„ weifs ich von andern Kopfschmerzen pichts^ 
„dier ich sonst viel hatte. Und wie bin ich im 
„Stande, Ihnen die männicbfaltigen Arten' zu 
„schildern, unter welchen, ich den leidigen 
„ Schmerz fühlen mufs ! Manchmal darf ich .des 
j, Morgens kein Wasser ins. Gesiebt bringe^, um. 
„ mich zu waschen. Wenp idi mich, barbire, 
,^ lasset derSchn^erz das ^nfte Einschmieren der 
„ Seifiedder nicht zu. Und das Messer . . • hier 
„mufs i^h so lange warten^ hisr d^r tobend^ 
„Augenblick vorüber ist, j^nn ist ^(is rechte 
„Auge roth und steht volUWasser. Oft deucht 
„mir^ eine Hitze im Gesidite zii spüren, ein 
„andermal klopft es an der empfindsamen Stelle, 
„wie gi^meiniglich geschieht, wenn aidi ein Ge» 
„schwur ansetzt. Aucl^ d^rf ich inwendig mit 



• DigitizedbyVjOOölC 



5, der Zunge die ^hne nicht berflhren, oder ich 

' „ errege den Sckmerz , und mändiibal Ufet der 

%, Schmerz nicht zu, da$ zu thun, was «in^klei- 

„ne3 Kind thun kann, «Mmlich ein Licht aus- 

„zublasen» Kaum werdwi Sie glauben, was ich- 

„echreibe. Strenge Kälte ist mir empfindlicii, 

. „so auch grofse Hitze und feuchte's Wettet-; ein 

[ „leucfat^s^2;immer verursacht mir gleich Schmerz. 

- „Uebrigens bin ich ausser diesem Uebel gfesund 

^,und kaiin mein Amt verrichten , utid der mich 

„sieht, kann kaum glauben, dafs ich so viel 

„leiden mufs. B,ald sollte ich dem Ürtheile de» 

„Herrn Doktor'..., das er über iliich gefällt/ 

„haben soll, Glauben beimessen, nämlich daf» 

. „ ich inkurabel ^sey; Wie sehr bedaure ich , dafs 

. 5, ich so weit von Ihnen leben mufs , also gehin- 

'. „dert bin in den mannichfdltigen Ereignissen 

„ dieses so sehr quälenden üdbels , bey dessent 

„.Wuth ich oft an das Wort jehes Hauj>tnianns 

: ""„.denke, das er von seinem Knechte braucht, 

1 jyßatffctvi Zoi^sv^f dessen Bedeutung mir diese 

„ traurige Erfehrung lehret. Es ist wahrlich der 

„Folter gleich. Ich eile zum Schlufse, ob ich 

, „gleich nidit-weifs, ob ioh Ihrer EiHvartung em 

„ Genüge geleistet habe , tmd bin etc. " 

Man verzeihe mir diesen langen BrieK Ich 
wenigstens habe noch keine vollständigere Schil- 
derung der Zufälle dieser Krankheit gelesen. Uebri- 
gens befitodet sich der Kranke, den Gesichtsscbmerz 
'ausgenommen , auch noch jezt (i8o5) recht wohl. 
< SoHte das Muttermaal mit diesem Uebel wöW 
inOausulverhältnisseh stehen t 
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XIII. 

Etwas übd: die Brüche. 'Ein Fragment ans 
einer meäfzinischeii Topographie des Lan- 
des Montjoye im Ruhrdepartement., 



■ '\ Vom Herrn Do](tpr Jonas in 
Montjoye. 

B Stiche (kerniae) sind hier sehr häufig ^ liiehr 
aber doch noch bey den Bewohnern der Stadt, als 
das Landes. . Die. ^vorzüglichsten Ursachen dersel* 
•hen Hihren Von der gebirgichten BeschaffeQh^it 
-:des Landes , von allgemeiner Schwäche , und vor- 
-2ügiich'>i7on Sdiwäche der Bauchmuskeln her. Es 
i9t bekannt , daüs in bergicht^n Ländern dies Uebel 
allgemeiner ist, als in flachen*); und dies läfist 
•'sk)i audi leicht begreifen. Hier fällt man leichter, 
•als auf ebenem Boden, hier ist man oft genöthigt 
Ton einer Anhöhe in eine Vertie&ing zu sj^ingen^ 



*) Von der Schweiz Bl um 9 nh ach in der med. Biblio- 
thek Th. 1. S. 726. Von dem bergichten THeile der 
ehemaligen Provinz Ax^y ex ^ne^Brie ude menioires 
de la societe de med, 1782—1785. S. 3^2. FinUe in 
tein^ p^dizinischen Beschreibung etc. dterTheÜ un- 
ter dem Artikel Schweiz. 
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tmd erschüttert cTadurch den XJnterlen) heftig ^^ "Bier 
hat man doppelte Arbeit » wenn man eine Last den 
Berg hinauf tragt etc. 

Ferner rühren auch die häufigen Brüclie in 
unserm Lande von der angeipein schwächlichen 
Konstitution der Bewohner desselben, von dem 
vielen, warmen, erschlaffenden Getränke', von 
übermäfsiger Ansti^engung in. dem kindlichen Al- 
ter, von Verstopfungen der Drüsen des Unterlei- 
bes i von widernatürlich vergrösserter Leber, Milz« 
.ctc^ her. Durch die letztere Ursache wird der 
Bauch aufgetrieben, hart, befindet jsich immer in 
einem gespannten Zustande, und die dadurch ge- 
pre£st«» O^dSrhie oder das Netz senken ,:hhoh bey 
irgend ein&t Anstrengung, z. B. durch atarioea 
^hreieny durch das Heben c^r.Last, .durch Ber|^ 
steigen etc« Ißicht durch ~ den fiauchring. . Uefari- 
-gens trägt zu diesem' atvophiscben Zustaside der 
Kinder und der dadurch leichter entstehenden. Bm- 
che , das häufige Kartoffelnessen wohl viel Key ♦)• 

. , Endlich giebt es hier Handwerker, die'^ ^«r- 
Vü^ge ihres Metier^ diesem Uebel vorzilglich unter« 
worfen öind. Davon hernach. > 

Hier noch einige Bemerkungen übar Brüche 
öberhavipt. 



*) Tratte tles Tiemiss de Richter^ tmduU für RongSm 
mo'nt, Tom.i* pa^. 27. 
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Das Wickdn der ncugebomcn Itißdeir, ^wel- 
ches noch iix Deutschland, und vorzüglich ii« 
Holland, ^tatt findet, t^ägt-, wenn es auF eine« 
«u feste Art g<ischieht, ziu den ändern Uebeln , die 
^ äntkhtet, auch viel zur Entistehung der BrüdiQ 
bäey. Die' Gedärme werden dadurch iiach ünteii 
hin getrieben— uÄd g^tscheri' leicht durü ^Aehi 
Bau€hring. -' '".•• ^ ' "^ ' •* '/'\' '' ' '^ 

V Die näxiiliche fiewandnifs hat es auch rhit den 
Ho^en, die bis an oder gar /über den Natel gehen, 
und die , um gut zu bitten, t §tark uih äerttj&S» 
geschnürt werden müssen. Schon in dieser Rück^ 
sijcht wären Hosenträger allgemein zu em- 
pFebtenr tn Bayernuiid Scli waten, woselbst 
die Hosenträger bey Kindern und Erwachsener), ajl- 
gpifnei^xe Mode sinfl, steint dies auch' keinen ge« 
rin|;en flinBuls auf die wirklich im Vergleiche «mit 
aiide^n^ iLändern kleinere Anzahl der Brüche> zu 
haben ♦). > ' \ * 



*) Hiei föllt mir noch ein« 'Bemerkung bey 9 die sich 
jedem^ailfiiierksamen Leser-von Rei«ebe«clircibungen 
Von tdibst darbiete^ . . . .^ 

Bi^itt tönd^rbary dafs. die meisteti, #0 hiebt 
alle^ <Rei$ebe9chreiber nUici di^kSitten und G^zlNtche, 
die Keligionsbegnffe^ die MiMÜdie ^Eiiüiichtä^^ etc. 
der wilden Nationen umständlich beschreib^ , und 
von ibt^i ^aiilEJbeiiten>' vorzüglich ron'ihr^i ausser- 
lidien », .ftbgeliaMitea ohirurgiscbeii KranUieiteh so 
W#n^. odfiT»' hu gar nichts» 'sägen. ' Ick habe^^icle 
Keisebesd^l^eämi^gen gelesen«; aber ich erinnere' Weh 
nicht} auch nur. das geringste über BrUcIie, z« B. 
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Bräche bej Kindejm überlasse man Ja ,- Weni^ 
atens bis ^um dritfen oder Vierten Jahre, ganz dev 
Katuh Hier sind > die Bandagen der. regelmässigen 
und gleichförmigen EniwicHelung des zatten-Kör-r 
per^ ausserordentlich 6chädlich. ' Einen^ der^;lisi^ea 
Patienten wird noian gevyila kein Bruchband mif 
' ^n^ ^^hjfeder anlegen Vollen —5: und andere 
ohne Stahlfedern nutzen weder für Kihder noch 
Erwachsene, Auch klemmen sich ja Brüche bey 
Kindern äusserst selten .^j»i. Wenn man für ge-^ 
faprige Ee;4)esöffnung so|*gt ', wenn, man-aUes , ,w48 
9(^ädÜch seyn kann ^ .%|];m Beispiel KpUkep» IHar'- 



hemia inguinalisf scrotalisf hydrocehf sancocelcy. opfi- 
phalocele, ferner über Kreb^> KnocHenkranldieiteii 
etc. gefunden zu haben« Ja, "was nocli^ mehr ist, 
ich habe nie gelesen, wie es die Wilden bey dfer 
Geburt eines Kindes mir der Nabelsdiniir machen -*- 
oh ! sie dieselbe ' unterbinden , abschneiden od^ ^ - wio 
die Thiere , abbeissen ? , - 

Freilich waren "wohl die wenigsten" Keisebe- 
schreiber Aerste oder Chirurgen; .aber, .'dergleichen 
fehler fallen doch', ^ersUgUch bey Nationen^ die ja 
beinahe unbekleidet geheii, jedem liur 'ihktelnMsig 
aufmerksamen Beobachter in die Augen! Dafs sol- 
,4ihp l^r^kjieiten Übrigens bey Wilden ni(£l so hau- 
Cg Vorkommen werden^ ah bey «rHlisirten Katio- 
iKn, ist gewifs> es Mst 6i<^ leicht erklären; 

• 4 ~ • ' '— 

WM JSs wHre wohl d«r Miih«.wi^tt]i, ^Itesem inter- 
essanten Gegenstände vonügliche At^erksamkeit za 
schenken. Vielleicht führte er auf JPolgeny die fiir 
.die Menschheit nUczüch seyn kf^nntira. '^ 
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xho^Xk.^ 'Miake$ Slhrek^ «ftc^ zu vt^Iiiitto ,^q^^^. 
«l^wbiMicfjzu.biiben.siicht;' £d.hat niau^dieafn^ 
£äludiQhen:2aa&ir^«ohl:ä»3aeF9|i^ aalten zi;b.bt«QKg€ll; 
Iqh wanigatenis baJ»f iu)ck n2e eu3geUesul»tiB3ril^ 
che bey Kindorn unter fünf Jahren gesehen. Mit 
^eri Zmiahxae fde^: Körpel-a. veiüe^pti^äiChnWCb in 
den allermeis^n Fällen der Borußh. . . . ,:> :* ^ 

^ ■ • - . I.V. » < . . i- ■ .J,f^ j 

.., Mftnnsperso^i^n 'sind deni Bri^ch^ii b^y 
iffeiteifi niehr;Unt;eiv«Qx&n^ i^da-Exaiiensii^mer^ 
T^ w^u^cheimliish .yw>W;M»fe: ddjwegen, j\hrett bey 
den ersteren die- Uraächen^ weltihe Brüche hetvor-? 
zubringen pflegen, iuii^ J^fifepidtaflafe'n^rlWiteny 
3pring«n€t^. pft^r^^^alsib^ey^ jenen, «tatt.ßnd^Biu 

.- t • J — ^. . .1 ::.-.: 1 ;'^^ .' ••■';- - 

.:, Bey. Weib«pcrscÄien, vorzüglich' ved&airathe- 
t(i^#«sind>SchenkeIbrü£heiiäizfTgeri als bc^ Manns- 
pq^scinen. Doch fixüet inan audi bttyaibvencdj^s 
Uebd^ nicht $0 häufiger' rily^aian wohl<>zu..glanben 
pfldgt^.: Auch selbst « bey. ;W^ibern ' kiUKunen tddt 
öfterer LeistenbrüiJM , , . -als SchenkdbrUche von / 
Nur ein einzige^ Mal In meiner Praxis habe i^h 
einen j^^n^bruch bey .einer Mannsperson ge« 
sehen. . . „•;/ •- -^ •, .- '^ v .\ 

. • ' ''if' . ' ■ , .. ■..;■; c;*' , ' - ' »» 
Ob Br$die öfterer: an der rechten ^^eite 
(dies behampt«it wenigstens /^oi/j^fcein)i nc^er an 
der link^nt vorkommen, h|bpgt\wQlü', «dieihes 
Bedünkens Nn^ch^ j^on. ziufatti^en iUmcl^n ^b. 
Vielleicht, dafs man deswegen öftere!r..Brüdie an 
der rechten Seite beobachtet^ weil die meisten 
Menschen rechts sind, und mit dem. rechten 
Schenkel und dem rechten Arme mehirere GewaU 
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att;stud[s^:,. ttoi ihitv den linkcH •EktreimtHt^tt , «^ 
nitthm< diese Seite der Gefahr, eineii^^Bttteh-^zn 
btkOMuii^iH' <)fterer aussetzen.^- Be^r liiäcs^ew^^k^ 
ten inileli«« klso^vrohl dai Gegei^eU ^tt findenV 

i Eikitnäl in -kn^inenr Leben- £and ich die ^lase 
nebst Gedärme» in dem Hod^nSacke liegen. Ich 
wurde kaum zwei Stunden vor ^em Tode des 
Kranken^ ^gertifen.*^ Er hatte •, wie < naan : mii er- 
zählte V ' Fürchteiüche Schmerase n^ ulkten. • Dd icfar 
d$ri Hoden^acH^geliiide drückte^ ioHoU der Urin- 
durch dte Hattnröhte;^ fett Cühke ich auch G^ 
d'ätme in dem HodensädcL,' ^ die ich schön vorhin 
wegen d<«» X.eiJ>esvetötppfuiig^ de» Erbrechens etc. 
vermuthet hatte. Wahrscheinlich war ' der Blasen- 
bruch .«)Wohl^ ak; auch der; Darmbtuch bey die- 
sem Manne alt r-^. , sein Brüder^ behauptete weni^ 
stons, er^h^ttt lange Zeit ^choii einen Brodi.ge« 
^h^^^ 'und oft über biesdhwetiithes Urinüsseki ge« 
lüigt^* £aiien:S^£in(kainre ich hiebt fühlen. Sie 
Oeffhung wurde jüd^t' gestattet. 

Es i9t sehlejchterdangs nothwendig, dafs der 
Arzt oder Wundarzt , wenn er zu Kranken geru^ 
fen wird^ die über Erbrechen, Kolikschme^zen, 
Verstopfuhg eta klagen , jedesmal uiitersfucht^ ob 
andi ein Bruch da* sey. Viele- toögen^ es aus ver* 
kehrter 3ch^mhaftigkeit>nkht sagen, oder geben 
Darmbniche ' für ^e V hier i aUgencieinj: sogenannten^ 
Windbrüche ,« daa heiöt, für unbedeutende Ge- 
echwülste' aus. Diese ErkuAdigmig ist ^ovzüglich 
in einem Lande, wie das hiesige^' worin derglei- 
4chen Kranke iso häufig sind^ rxtothwendig. Oft 
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fend lieh beyteUlteii, die' ÜlÄir ItefikschiÄrfM 
klägteby kleine B^'ücke, Mie ^ie fiSr etwas tinbe^ 

4 

Bey ifet.öekr |(rof«e«i Mienge tier eing^felemmi 
tcn I^eistenbrüche , die. ich hier behandelt habe,' 
ist ittJr die Taxi$_ äusserst selten mislungen. ^ In 
den eilf Jahren meines hiesigen^ A\ifenthalts habi 
ich' gewife zwischen zwei bis dreihundert- eingie* 
. klemmte Brüche reponirt — und nur achtmä^Tand 
ich diese Zurückbringung unmöglich. Hievon 
tuufs ich Äöch fünf Fäl^ ausnahmen , hej denen 
ich erst datvn gerufen wurde; WeAil ich aus aU^ *^ 
iSeichen gaiiz bestimmt dt?n bevorstehenden Tnd 
vorhersehen konnte^ mithin weder an die Repö^i« 
tiOn noch Opetatioh zu^ denken wart - In den liöi- 
den anderri Fällen schlug * ich die Operatibn'vorj 
^ozu sidi aber d^ Xraiikiön«^^ nicht entsehliessen 
woUtehv ■* s ; • ''^ ->.'..-* '.. ' \ 

Ich: denke mithin mit Rethtr behaupten zti 
dürfen , dafs diejenigen einen grofsen. Fehlcr^be* 
gehen, die sich zu bald ^ur Operation ehtschliei^ 
een. Gtofse Hodensäckbrüche, - die^ öfters vorföH^J 
die der Patient Mos durch die Lage auf dmh R'ü«^ 
cken wieder zurückbringen kann, '^tid hlöisteiiV 
leicht zii reponiren^, wenÄ sie sich eifikleitimen^ 
auch ist die Einklemthung nicht geschwinde ge^» 
fährlich. Be^ kleinen', frisch entstandenen Lef« 
stenbrüchen abcr^ die bejr Jungen, voUbHitiged 
Leuten statt finden, hat man Ursache,. -sehr auf 
seiner Hut zu sej^. Bey diesen ist" derJB a ucb- 
ring W6hl immer Ursache, der Einklemmimg. —% 
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Bcf fepen Ifegt si^etiQft in* dw im BäucHs^cke sich 
h^n^exi^^fi ^bd j mit ^Kpth a^^fsj^pftei^ . Gedär- 
men, wobejr der Bauchring, ^yenig^Q«- i^a. An- 
fange der Einklemmung, sich noch nicht durch 
l^^ämp^-iH^d £i^tzundim§eZi]«aäai]^B|^ge^gexr hat. 

\;: Meine Method^^ di§ .Einkljsiinnt^g Tsn bebein^ 
%9t ganz jeinfa^h^ und^ nLßl^ viel von derjenigen, 
die -der ^ berühmfei Hichh^r^ gelehrt h^t , * ver- 
schieden. ; . , 

n. ; * ■' ' ' ■■■-... - " ' . 

f «j, Allen Patenten mit eingejikl^mifiten Brüdien 
»Uihe ich gleich «iije borizoiit^l^ i^e ^^n — oft 
ifaße ich sie ^lii^ dem Kopfe, .wenn sie dies kön- 
nen, noch, nic^driger liegen, aliinit d^n Schenkeln ; 
3)94 dicfse J^ss<3 ich etwas beugep 9 um. die Muskeln 
dj^3'UntBiplpib^> W. orsifhlalfenw, Be}r Jungen, voU- 
j^liitigen, Subjekten * »i V0Wglich. , aber,,b^7)S;5olche% 
die l^leine , frisch entstandene eingeklemn^te Brü- 
che haben , verordne ich gleich eine starke Ader- 
|afst Alsdann ^^^Mc^e ic)i ihnen wenig und nur 
e^erliqhes Gff tränke, zu trinken 4 upd la^se bestan- 
dig eiskalte Umschläge ,um den Bruch legen und 
|^^i|^, Essigklystiere setzen. Darauf versuche 
ich, die Taxis at^ .diCp von dem Herrn Hofrath 
R^ch t^e r beschriebene Art. Dals ' diese beinahe 
immer und in kurzer !$eit gelipgt, habe ich vprw 
Jun schon gesagte Wie hi(9r übrigens das Icalte 
.Wasser wirke? ob als stärkendes, oder schwa- 
(cheiuleS , oder krampfstiilendes Mittel, mag ich 
^cht entscheiden — jeder mag §ich das nach sein 
-meta Systeme erklären.; Genug, es eraseigt mir 
Jbeinahe iz^^ des» erwüpschtqn prfolg. Jlcji kennte 
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' die andern Methoden, das Ehireibeti softenanntel 
krampf stillender Linimeiltej' 'die wannen Um- 
8c::liläge um den Bauchrin-g, das lauwarme Bad^^ 
das Betröpfeln mit Vittiolnaphtha etc« \eben(alls« 
I3a ich mich aber bey ipeiner^' vielleicht nicht so 
t-ationell scheinenden , Methode gut befinde; '^o 
däie ich nicht ein, weswegen ich dieselbe vedä»Sek 
sollte. • Nie versuche ich iiidessen die Taids;^bii 
icH nicht vorher beinahe eine Stimde lang ^^alta 
Umschläge habe anwenden lassen. Jn der Zeit war 
der Brüjch oft, voi-züglicti wenn er' Gedärme ent« 
hielt 9 von selbst zurüdkgietrefeen^ Es^gklystiei« 
rv^erordne ich deswegen , mn den Mastdarm und 
die dicken Gedärme zu entleeren , und um über« 
" haupt . die Gedärme zrgr peristaltischen Bewegung 
zu reizen. Um das Brechen so viel als 'möglich 
zu verhüten, lasse ich nur ganz wenig trinken, 
oft dem Kranken nur, um seinen Durst zu stillen, 
eine Zitronenscheibe in den Mund nehmen. Der- 
gleichen Patienten, haben gewöhnlich viel Durst, 
füllen den Magep mit Getränke an, und befördern 
dadurch das sdiädliche Erbifechen nur noch mehr. 

Bey Patienten mit alten , nicht angewachsenen 
. und jezt eingeklemmte^ Skrt)talbrüchen , bey de* ' 
nen, wie ich schon vorhin' gesagt habe, die erste 
Ursache der Einklemriiung bey weitem ^nicht im* 
mer im Bäuchringe selbst , sondern gewifs öfterer 
in den im Bruch^acke sich befindenden Gedärmen 
liegt, verfahre ich- anders. Hier lasse icji nur 
dann zur Ader, - wenn das Subjekt stark ist, der 
Ptds hart wird, und die Schmerzen bedeutend 
werden. . Üebrigens wende ich ebenfalls die kalten 
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Umschlage um 4w g^tu^en ymfeiag des Bruchs 
und die Essigklyitierf «p.. Da ferner Persopcp, 
^egr<>fse Skrol;albmche haben,, fcein Bruchband, 
$ond^n nur ein. suspe^sorium^ .tragen können, 
mithin die im Bwicbflacke liegenden, Gedärme we- 
gen der immer etwa» gebinderten wurmförmigen 
Bewegung meistens mit ünreinigkeiten angefüllt 
«iiid; ÄO verschreibe ich hier ^eich ein taxirmit- 
tel aus Sennesblättern, Sa^, Ma^delöW ijn«l , um 
das Brec;hen zu verhindern, Laudapum. Alsdann 
v^r^uche idi die Taxis, und ebenfalls beiu^be im* 
\ncr mit dem glücklichsten Erfolge. 

'Netzbrüche sind bey weitem schwerer zu re- 
tooniren, als Darmbrücbe; sie sind aber auch 
nicht in so kurzer Zeit dem Leben gefahrlich, als 
)^e. , 

' üebrigeus denke man ja nicht, dafs ich durch 
diese eipzekien Bemerkungen, die Operation der 
Brüche habe tadehi woJl^. xlch bin viel zu sehr 
vom Gegen theil überzeugt, und habe sie ja selbst, 
wie ich vorhin gesagt habe, in zwei Fällen als 
einziges Rettungsmittel vorgeschlagen. Auch 
bin ich nicht dafür, dafs die Operation, vorzüg- 
lich bey kleinen, frisch eingeklemmten^ Darmbrü- 
chen, ,wenn die Taxis nicht bald geUngt, lange 
aufgeschoben werde. Ich behaupte nur, dafs nach 
der oben angeführten und meistens vom Herrn 
Hofrath ÄtcA^er angegebenen Methode, die Re- 
position gewöhnlich gelingt, und dafs dieselbe 
mithin so lange, als es mit Sicherheit geschehen 
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kann , versucht Werden müsse *). Ferner^biir ich 
vpUig überzeugt, dafs die Manipulation bey der 
Taxis nicht so sehr reize, als mehrere, vorzüglich 
französische, Wundärzte zu glauben pflegen—- 
versteht sich übrigens wohl von. selbst, dafs, maij 
liiebey nicht mit Gewalt und auf eine pIumpe^Art 
verfahren miisses ' / 



*) Nur der ist der gröfste, «Jtr beste, der glücklichste 

Wiuidarzt, der dem Leben gefährliche Operationen 

zu verfi Uteri w^ifs; 'ificht det,* welcher »iey^^ey et 

auch mit der gröfsten Gescli^cklichk^it, verrichtet. 

Dafs 9 zum Seispiel, den Franzosen nicht 'so viele 

' Menschen an Bruchoperationen y als den Deutschen, 

r «terben,» rülirt mch$ einmal von ihrer gröfsern G^ 

schicklichkeit im Operiren y sondern Mos daher ^. weil 

sie schon dann operiren, wenn der Deutsche noch 

immer die gegriindeteste Hoffnung hat, ohnef Op«« 

" Nation zu s^itiem Zwecke tu kommen. OperM äb^ 

nun endlich ^ der- deutsch«^ Wundarzt, so ^sctiuht 

: dies natürlich /nicht unter den gUnnigeii Umst^^den^ 

als bey den Franzosen. Däfiir ^x^pp^t aber auch 

■ der Deutsche hundert Brüche , von denen vieUei^hK 

der Fianzose fünfzehn pperiren wUrde. 
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"i ■ ■ ■. X 



Pescjflireibung einer Von der Natur bewirk- 
ten Wendung der Leibesfrucht,, liebst ei- 
nigen praktischen Bemerkungen. 



Vom Herrn, PhysHus Doktor Hau 
^^ . , ..; }zu Schlitz. ~ , ; 

' > = •' ; ^ ^ ' ,' I 1 

y or dritdialh Jahren wurde ich bey der Rfifck- 
kiinft von einer Reise * in dem, >eine Stunde von 
}uer entlegenen, Dorfe Queck angehalten, um 
der kreis#€nden ^rau .4e$ Bauersmanns Scbie n« 
beia beizustehen. *^ Ich fand; die (jeschwul^t . des 
ILeibes gana auf der linken Sdte. .Die Hebamme 
sagte mir, dafs die Wehen den Leib so scbief ge« 
zogen hätten. Der Köpf des Kindes stand - auf 
dem linken DanÄbeine,' so dafs der befühlende 
Finger das rechte Ohr traf. Die rechte Schulter 
war nach der Axe des Beckens zu gekehrt, aber 
nicht eingekeilt , . .weil die , Wehen nachgelassen 
hatten. Die Frau hatte schon mehrere Kinder, 
aber langsam voadi mit vieler Anstrengung gebo« 
ren. Sie ist von schmalem Körperbaue, ihr Be- 
cken keines der weitesten. Der Kopf des Kindes 
schien mir sehr grofs zu seyn. Ich mufste daher 
wagen, dafs nach gemachter Wendung, welche 
hier angezeigt war, der Kopf nicht ohne die Zahg« 
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wüpde gebarep wenden kön^nen. Die Gefahr war 
nicht dringei^d. Ich entschlofs mich daher kurz, 
yind x,ii% eilend^ nach Hause , . um meine Instru- 
mente 2U holen , nachdem ich der Hebamme drin- 
gend eingesch&rft hatte ^ nichts zu unjternehmen,^ 
keine Wehe verarbeiten zu lassen. ,: ■, 
., , Bei .meiner baldigen Rückkunft fand ich die 
Erheb ung-des Unterleibes nicht mehr so einseitige 
sondern mehr naih der weissen Linie zu. Ich er- 
fuhr',^ d^fs die Frau, wieder eine halbe Stunde lang 
sehr «heftige Wehen gehabt, hatte. Zu meinem 
nicht ,gerii?gen, Erst^unfen fand ich, den Kopf des 
Kinde$ ungefähr um 3 bis 4 Zolle zurückgezogen, 
i|4adiin der G^gend^ wo voir anderthalb Ständen 
die Schulter geständen hatte, den rechten Fufs des 
Kindes. Ich vermuthete anfangs , dafs^ die Heb- 
^mna^ einen Versuch der Wendung gemacht haben 
mögt^, unfl wurde ^Ibst durch die heiligsten Ver- 
sicherungen aller Anwesenden vom Gegentheile 
^efli^och ni^cht ganz von meinem Verdachte be* 
freit.^. Aliein ich yyurde gläubig, als gleich darauf 
yriedet eine .starke Wehe kam, bey welcher ich ^ 
deutlich genug fühlen kannte, dafs der vorlie- 
gende Fufs inir stark g^gen die untersuchendes 
Haod gedrückt, und der Kopf etwas tiefer in die 
Bed^enhöle getrieben wurde. Ich wolUe die bal- 
dige Erlösung der Kreissenden yon ihrer Pein mei- 
ne** Beobachtungssucht nicht aufopfern; sonst hatte 
ich vielleicht vpn der Natur die ga^ize Gebjirt vol- 
lenden gesehen* Ich suchte daner den andereii 
Fufs, der noch um ein beträchtliches höher lag, 
und/^ollendete die Wendung, ohne dafs ich ge- 
püydiigtvwurde , den Kopf mit deic Zange, zu lösen. 
Neuis Archiv f. m. E. 2v Bd. 2$ Heft. SO 
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Ich bin einer von denen , die nicht game Stel- 
zen anlegen , so lange das Bein noch gesund ist^ 
kann mich überhaupt in Allem, was Theorie und 
Erfahrung anbelangt , nicht ganz von dem mir an- 
gebornen Skeptizismus befreien , hatte daher eine 
grofse Freude über den Sieg , den mir die Natur 
hier über die Kunst erfochten zu haben schien. 
Ich wurde daher bestimmt , ein grofser Freund tler 
erwartenden Methode . zu werden , und glaubte 
noch Wunderdinge von der Natur zu sehen. Auch 
habe ich mehrere Kinder ohne mein Zuthun zur 
Welt kommen sehen , welche ich vormals würde 
mit der Zange geholt haben. Doch muTs ich zun! 
Voraus, bekenhen , dafs ich nachher wieder anderer 
Meinung geworden bin. 

Es ist im Gatizen genommen kein^ leicht ztii 
beantwortende Frage , wieviel man bey schweren 
'Geburten der Natur überlassen dürfe ^ und wenn 
es Zeit sey , die Wehdung zu machen , oder die 
Geburtszange anzulegen? — Die Hetren N. th. 
können sich hier freilich am leichtesten aus der 
Verlegenheit ziehen. Denn nach ihnen ist der 
fArzt (folglich auch der Gebiurtsh6lfer ) weder 
Priester; noch Dienq^ der Natur, sondern die Na- 
tur selbst. Er mag es cjaher machen , wie er will: 
so hat er das S^eini^e gethan. Allein damit ist detn 
menschenfreundlichen Praktiker nicht gediente 
Ich lege hier mein Glaubensbekenntnifs über die 
Rechte der Natur luid Kunst;ab> mit ,dem Wuti« 
sehe, etwas Beherzungs würdiges sa^en zu ]£önnen. 
Ich bin überzeugt, d^fs unter hundert künstücfaen 
Entbiildinigen neunzig unnöthig seyn würden^ 
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wenn einö zw^ckmäCsige Behandlung der Ereissen- 
den vom Anfange der Geburtsarbeit an Stattfinde« 
Man hat unzähhge Beispiele von Personen ,, welche 
heitnlich, und zwar mit unglaublicher Schnellig« 
keit, geboren haben. Sie' verbeissen die vorher- 
iagenden und vorbereitenden Wehen so lange als 
ihöglich. Endlich wenn die erschütternden Wehen 
iBi;itreten^ können sie ihren Zustand den Ax^en 
der Umgebenden nicht länger verhergen* Sie^U« 
chen einen heimlichen Winkel, und die Geburt 
erfolgt bey einer geringen Anstreogutig sogleich 
nach gesprungener Blase. Die gewöhnliche Race 
von Hebammen erschwert aber das Geburtsges^äft 
aus Begierde , es recht schnell zu beendigen. Man 
läfst die Wehen bald Verarbeiten, spricht Muth 
ein , und räth , aus Leibeskräften zu helfen. Ich 
habe Frauen bey den vorhersagenden Wehen im 
Geburtsstuhle gefunden. Die zu fiühe Verarbei* 
tun^ der Wehen hat dr^eifacben Nachtheil*; £rsten$ 
sind oft Krämpfe mit den ersten Wehen verbun- 
den. Oder die Zusammenziehungen der' Gebär«^ 
mutter sind nicht gleichmäfsig. Werden diese Zu« 
eammenziehungen willkührlich verstärkt, so wird 
der Kopf des Kindes zwar früher herabgetrieben^ 
aber zugleich auch von der Axe des Beckens ent- 
fernt, und in eine schiefe Lage gebracht, welche 
nachher bey den besten, gleichmäisigsten Wehend 
nicht mehr verbessert werden kann. Zweitens be<- 
fordert die zu frühe Verarbeitung der Wehen den 
allzuzeitigen Sprtuig der Blase. Die durch den 
Abgang des Wassers wohlihätige Erschlaffung und 
entstehende Schlüpfrigkeit der benetzten Theile ist 
dann wi^r vorüb.e9-., wcQ'n der Kopf durchhieltet. 
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Die GcÄurt wird daheF ^rsciweft. * Der .gröfste 
Nachtheil besteht aber drittens in Erschöpfung der 
Kräfte, die bey den erschütternden Wehen, äo 
nothwendig sindi Denn die. Erregung derselben 
durch Wein, Naphtha, Mohnsaft ist gewöhnlich, 
zu vorübergehend , ,aia. dafs die Geburt schnell be- 
endiget werden x konnte« Viertens Jst auch €|a^ 
Aderlgss^n in der SdiwangerschaFt vom gröEsten 
'Nachtheile ^ besonders g^gto das^pnde derselben. 
In meiner Gegend herrscht das von hocherfahrnen 
Herrjen; Aerzten verbreitete Vorurti^eil, dafä e» 
sehr woTjlth^tig sey , wenn eine Frau die Ajfleriafs- 
binde mit ins JCindbett n^hme. IMd wahrschein- 
lich liegt darin ein Grund mit, dafs so viele Wei- 
ber künstlich entbunden werden müssen. 

• ] Man folge überhaupt denr Beispiel^ der Natur^^ 
lasse die Wehen nie eher verarbeiten , als bis sich 
die Wass^blase sprungfertig zeigt, sprenge die* 
selbe (seltene FäUp ausgenommen) nicnt künst- 
lich, j^nte^stütze die vielleicht mangelnden Keifte 
durch ein lauwarmes^ Bad, und man wird i selten 
eine künstliche Entbindung zu verrichten gezwun- 
gen sayn, v • ' • 

Die oben geschriebene Selbstweihdung beweist^ 
. dafs auch Jjey unregelmäfsiger Lage die Natu» 
selbst helfen köime. Solcher Beispi'^le hat ihan 
mehrere. Allein ^ie sind so selten , dafs es thörigt 
wäre, Alles von der Natur erwarten* zu woUen. 
Die Verändeirung der> schiefen Lage des Kindes in 
eine regdmäfsige kann nur dadurrch entstehen, 
dtdä die Zusammenziehungen der Q^bärmntter de^ 
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Sien fpenicte «lUgegeng^sezt sind, i^eldie^cUe- schi^ 
liage bewirkt6n;> Diese hier WofadthätigeD Zusiani- 
inen3(i6hiif]^en\8ind aber 'eben der UnglfSchmäfsig- 
keit wegen; selbst krankhaft. ^ Sie müdsen gelvrls-^ 
•er Massen auch als anti|ieris taltisch angesdienr 
Verden. iDenh' ohne Znsahihrnenziehitng der0^b$i>» 
nmtter nach: dem Orificium hin, iäist -sichakeiA 
Zuräcktreien des einmal herabgetr^benen KopFes 
denken. \ Solche' vcfn der N^tur bewirkte Selbls^i 
.wendungeh gehören daher .to;* den seltenfen PMIen; 
wobey Kraiikheit selbst eine wohlthätige Wirkung 
äussert. ' Aber eben weil siie^ äusserst selie'«ir^sind, 
darf die -künstliche W^ndung^ wenn'IndikaEioH 
dazu irörhandta ist, nicht v^säumt werden, und 
anuTs baldihöglicbst vörgcbonimen werden;' '"Wer 
li^oUte auch darum die küte^tUthe »Herarusiiehung 
eines Rnensden Körpers' aus den»* Schlünde ^tshaHi 
fUr unnöthig'ihalten, « weilr einknal Jemand in» die«* 
aem-: Falle zufälliger Weise einer «UebevIaickmg'cM 
Magens wegen* EiHbrediim: b^am und .denffiiem^ 
den Körper dab^y aus dem Sdilunde stiefs | '4« ^ ; 

Die Indikazioh zur^Antegung jder Zangi» ht 
noi^ Schwinger zu iinden% Um nichts ^u ' ver- 
läumen, »ber auch nicht wx freigebig mititler $ö 
sehr gefii]:t;hteten Instrumentalhilfe zu seyn^kan» 
meines firachtens folgendes sur Norm dienen; i 

Hat eine Frau schon mehrere Kinder geboorerf 
und immer lange mit der- Geburtsarbeit aw-thu» 
geh^t, -beföidet sie sich itf keinem schwächer«! 
Zustande ,. i wie bey den ' vapidiergehenden Nieäer-» 
kimfteh, dst die Lage des Kindskopfe« natuHicbi 



Digitized by VjOOQIC 



Ut derselbe kiicht ir(»xügHch grofe, üMetjUeixk 
starker filutfiufa Statt, und Zöllen die^ Webend nicht 
ganz: so kann maii die Vollendung vou der Ge« 
burt erwarten. Beyjnancben' Weibern ist es ge- 
wohnli^^ dafs das Wasser viele Stunden, ja Sogar* 
einigt 'Tage vor der Geburt abgeht. Der frühe 
Sprung, der Blase . ist daher nicht immer eine An- 
zeige tur Anlegung der Zange. Ein ruhiges Vex^ 
Kalteii bey' gelinden Wehen, der Genuß kräftiger 
Hindfleischbrühe, oder auch einiger Löffei voll 
guten Weines, ein lauwarmes Bad hiä an die Herz* 
^ grübe ^ Klfstire tmd Bähungen des Unt^leibes mit 
warmeini: Weine beleben öfter« den ganzen Orga« 
iiismus> befördern <lie Wehen und die Geburt. 
Kai'man diese Mittel sechs bis acht Stunden 9hn« 
den erwänschten Erfolg . angewandt ; dann mufit 
Man aber um so weniger ^mit Anlegung' der 'Zange 
•äümeä^ wenn die Frau vorher schon lange > viel- 
leicht: einige Tage gekreisset hati Be^'Erstgtbäb* 
Ycnden mufs man übeiiiatq^t bedenken, dafs^diekf 
gewöhnlich langsamer gebähren. Wenn der Köpi 
nicht eingekeilt ist und kein Umstand vorhanden 
ist, der das Leben tkr Mutfcer od^r des KindBs in 
Ge&hr^etzt: so kann man dareist acht.his, zwölf 
Stunden nach d^m Sprunge des Wtisaer^ wiürten, 
che man fUe Zange anlegt, viorauagesetzt, dafs das 
Kind nicht wegen relativer bder absoluter Enge 
des Beckens, von welcher ich in dieser Abhand- 
lang ganz abstrahire, unbedingt mitderZan^ ge« 
ifcolli Worden mub, in welchem Falle jeder Verzug 
»achdieilig ist. Wenn aber bey gehörig€;r Lage 
desRopfes und bey einer/ verhältnifsmSDBigeni Gröfse 
desselben zur Weite des Beckens , na(h, Anweht 
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^^g itt genanixten Elfregungsmittel zwqIF Stunr 
dtiiL nach dem Wasaersprunge die Gehurt nicht er- 
folgt; dann lege ich jedesmal die Zange an. Deiim 
^•kann keine peinlichere Lage in der Welt geben, 
sife. die> Ungewifsheit einer ^eiss^nden ,Frau über 
ihr eigenes und ihres zu erwartenden Kindes Schick« 
«aL Die lange Dauer der Geburtsarbeit erschöpft 
die: Kräfte aussetordentlich, macht zu Entzündun- 
gen, der Gebärmutter geneigt, verlängert die ohne« 
dies Statt findende Quetschung der benachhartea 
^heile, besonders der Blase 9 und hat nicht selten 
6<ywohl Ischuirie als unwiUkührlichen Abgang des 
Urin9 zur Fol^e gehabt.. Die Entbindung mit der 
Zapge ist für Muttev und Kind eine gefahrlose 
Operation. Erstere wird dadurch schnell von ih« 
ten Schmerzen, ihrer Todesangst befreit. Den 
üblen Folgen einer 2u lange dauemdeh Gebiurt 
WÜ^d abgeholfen, und das Kind wird vor einer 
Lmgen Einkeilung bewahrt, welche man immer 
befürchten kartn ^ wenn die Wehen wegen der lan- 
gen« vorhergegangenen Anstrengung imd Erschö- 
pfung der Kräfte nicht mehr so thätig sind, als sie 
acyn sollten. - Die Gefahr einer Kreissend^n ist oft 
.gröfser, als sie scheint. Ein Blutsturz^, oder Ent- 
zündung , oder Atopie der Gebaripriutter entstellten 
Bsanchmal schnell^ ehe .man es vermui;hen kaipin» 
i;ui4 die Reue über die versäumte Hülfe kommt 
dann zu spä^. Hundert Menschen genesen von ei- 
nem heftigen Typhus, ohne einen Gran Arznei zu 
liehmen. Kann aber wohl aus dieser Beobachtung 
di^ Eegel hervorgehest ; in dieser Krankheit nie 
mehr.Arzneiai zu verordnen? — Eben so verhält 
«s §ic|i mit der Ehtl^indungskunst Es ist besser 
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unter vielen künstlichen Enlbih9ungen em Paiur* 
XU verrichten, waldig die Natur ohne Hül£e^ vol*- 
lendet hätte, als das Leben einer einzigen Mutter 
und eines einzigen Kindes auf das Spiel zn setzen, , 
um die vermeintlichen Rechte dew Natur nidit wn 
yerletzen. ^ ; . 

Ich übergehe hier die allen Geburtshelfern^ IHK' 
kannten unbedingte^ Indikazionen zu ktN^stüchen* 
Entbindungen, und bemerke nur noch folgendes.- 
Die Wendung hat fiir Mutter und Kind ungleich 
mehr Nachtheile, als die Entbindung mit cier 
Zange. IJas Kind leidet vorzüglich dab^ weigetf 
^ der starken Biegung des ^ Rüfcköns. ^ Wenn dei^ 
Rumpf desselben geboren ist, so ist es dxk ge^ 
i^öhnlicher Handgriff, dafs man »wei Finger an' , 
dife Jochbeine, legt , und den Kopf damit* herauszu- 
holen sucht. Bey diesem Handgriffe glijitenvdJv 
Finger sehr leicht aus, UTid gerath^ii in die Mund-i 
hole. Der über* den Verzug vieUeidit "bestüinta 
Geburtslielfer geräth leicht auf den unglü^kliqhen^ 
Gedanken , den Zug mit den in der Mundjiöle .be- 
findlichen Fingern fortzusetzen, imd läuft Gefahr,, 
die untere -Kinnlade des arm^n Geschöpfes au» 
dem Gelenke zu ziehen. Ein Zug des* Rümpft» 
ist hoch gefährlicher; denn wie lekfet ist nicht ei» 
Halswirbel eines so zarten Kindes ausg^^enktl 
Also, wenn' die. Wendung nbthig ist, und det 
Kopf F^lgt nicht bald deih gebomen Rumpfe nadi?^ 
ao versäume man ja nicht, den feststeckeAdei» 
Ko|)f baldigst mit der Zange Ta lösen. Ueberhaupt 
aber, da in der Erfahrung gfegrühdet ist, dafs nach 
gemachter Wendung weit mehrere Kinder todt twt 
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Welt komtnöh , als bey d€¥ Entbindung tö4t der 
Zange: so suche man ßO viel als möglich > sich 
vor der erstercn zu hüten. JBey ganz schiefen La- 
gen ist^sie Freilich unbediilgt nothwendig;. allein 
bey vielen schiefen Kopflagen, selbst bey der Ge- 
sitlit^eburtj häb/ ich die Wentfung zw vefmeidftS 
gesucht. Vnd es ijt mir gelängen^ detiK^f 2lu-' 
rückzuschieben , und in eine solche X^age jkh ihaoin- 
gen , dafs ich die Zange anlegen konnte. Ich bin 
aagar überzeugt , dafs manche Schultergeburt in 
^n#jJSi,9i^g0burt ^exYf^M^U .wewl^n hß^^^r rytifii 
kann natürlicherweise hier nicht alle Fälle ange- 
ben, die dem Geburtshelfer vorkommen. Hoffent- 
lich werden aber meine gegebenen Wiak«jiucji^ 
&anz usinütz seyn. 

Ui|i übrigeAS :die Luiden kref Spender Weil^iy 
ip d^m mpgl^^h^te^ Grade .z^u mindern, suche man. 
geläutertere XJ]irundsätze urvter den Hebai^men all-' 
. gemein zu mii^hen , g^be ih?i^n von Staats, "V^eggi, 
Besoldungen zur Aufmunterung bey ihrepi PfJ^i>-^ 
s^^gen Geschäfte, suche durch, Außbreitu^ y^i;i'. 
nünftiger Bücher dem Aberglauben luid den Vp^*^ 
urthe^len zu steuern, und wenn die geschopLjtei^' 
I^xäf te sder gebärenden fireiw ,wlrkjBn ,. , ,W|e^en,. di^^ 
kuns|liqhen $n^i|i düngen $o selten, .wer;^en>/da($ 
die Herren in^W* nach; einenii Ja^hrzehpi^ ^^^ 
xpehr Ur^acl^ liaben werden, .(gegen diehäu^ge 
Anwendimg der Zangen und Hebel zu streit^^ 
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B^merkimgeA tuxd Belege von; der Unzu- 
c reicUachkeit der Thieorien in der IJeil* 
> jGunde. 



V'Om'H'errn Doktor Scflt>ig zn Fürth. 



jjas Bestreben des menschlichen Geistes, die Er- 
scheinungen der gesammten Körperwelt -bis auf 
ihre ietete Endursache zu verfolgen, sie in ^ das 
Verhättnifs von Ursache und Wirkung zu setzen, 
lihd Einheit in Mannichfahigkert zu bringen, ge- 
hört 'zu seinen erster!, ursprünglichen, angebor- 
liöi Grundanlägen; dieser vorzüglichsten Eigen- 
ectiäti desselben , ' die ihn vom THlere unterschei- 
det ^* diesem so gearfeteii rastlosen Forschen, in 
Bfe^feiturig seiner HülFsmittel, der Sinne, diesem 
Triebe' nach Id^hbeschäftigung 'und Ideenord* 
nurig*, ' ^voAiit er sich' an die Entwicfeelung der 
Dingen gemacht hat, ' verdankt der Mensch seine 
ganze vvissenschaftüche Erkenn tnifs* der Natur, 
die unter denl Namen der 'gesammten Naturiehre 
begriffen wird, ^ ' .. 

Ein weites Fach dieser allgemeinen Naturwis- 
senschaft , die Untersuchung d<^r thierischen Natur 
überhaupt , und cUe Entfaltung der menschlicheO| 
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gAört ^%VkAertUfa^ und mit Ixmig^^i I>ank blickt 
^er Kenner deir Geschichte auf alle diejenigen tU-^ 
Tuck , uliö vcMin gr^ueh Alterthun^e an durch Bear« 
^>eitüng djqsesi/ eüdlOusen vF^ld^, Heil für die 
M^n4cbteit.b^reitet ha^en« 

/^£9 irhQ^ ein «wiges Drogen «ind Treiben *der 
Geister, die iMannichfaltigkeit der Organe dts 
meabachlidien Köipers in ihrer Beziehung darzu-^ 
stellen, die Funktionen derselben , dad £iiygi^f«i3i 
jedes einzelnen {lades in das wundervolle Trieb* 
werk des^^ganzdn, Körper^ auszümitteln; nnA man 

" war unai^Fhalteam beinui»!t> über die Gesetae, Be-^ 
dingungeni tmd Ursachen des Lebens £rf^hrungaii. 

~ zu sajnhsi^ln, und aus. diesen sidiere UrÜkeile.uqd 
Schlüsse zu begründein» 

Mit nicht t-wenigefFIeirs beobathü««' 4Uid mus 
tersvchte; dieser immer ^^ege^Forsehcingsgeist dei^* 
Menschen auch ^Ue abnditae Erscfamnittigen/«» 
gt^saimnten Organismus ,. s^ähete den Ursachen dib« 
Sdr Abweicluingen natfa, und traditbie-zugleiih 
aas alten Reichen der Natnr Kräfte zu^ tamtnela^ 
um di0 AnomaUen^^liU^Ugteichen. 

/Aus zahltesen bäkl WohlthäUgen ^ bdd entgt-. 
geng^s«izten £k'fahi1mg«n bildeten '^ich Reg^te^' 
utid so -^Citand dii^ Heilkunde. Es liegt t austor 
meinem Plane ^ den schrittweisen Fortgang der 
Aui^lcfung uiksorer Disz^Uh, die EOrttcbHitt^ und 
Rücksdiritte aller Zeiten, so weit die Oesdiichte 
Irctdhty die näiamiichfaltige Art und WHse darzu* 
IttUen, mit Veidiei' mam bej'dte Untersuchung 
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des 'xn^iiscfilkhen^K^i^i^rs z^ Werke "giiW^j öAer 
die Orund^ätze von Leben, desseHk Bedingung^nr» 
und Ursachen, von Krankheit und Krankheitsur^^ 
wehe bestimmte ,^ und di^ ^Me!lhöddn darzustellen^ 
die nach dem herrschenden ( Gei^t^ eines jeden 
Zeitaltersr angewendet wurden , um die abnormen 
Erscheiimn^en ' aller Orgäne^^dw» thieriacfaen ICör- 
ptBS 2u>erklären:^ und> spdanti waed€r in di^ Ncana 
zu bringen'^*' in welchfliF allein ^"Gesimdbeit entlMit* 
lAB' ae;n .kand« . . ■ .>*...wfi ; -■ ,-..• "• 

i. Oemag, man glaubte in ^edem Zeitalter so weit 
gekommen zu sefUj^ allgenarein gültige Resultate 
aoßstellen zu könhen; Maxinien wurderr als !Rrin« 
zipien, £ijdärungsarten ^4ds absohlte Wahrheits«» 
Sätze > Regeln des Gewöhnlidien als immerdar an* 
wendbare Vorscl^riften aufgestellt; die unstete, in 
jaAem. Moment $ich yerandfvnde ^atUr wurde in 
Sjhtemüe.fmgeaLVftmgen und geregelt^ ihreEracka« 
sung^n in .«me täuschende Harmonie .gebracii^ 
Aber . in . keinem > Zeitalter.gehorchte die widcjarspen» 
atige Unbe^odige ihren Oeselsgek^ii ; maninublt 
i^oaeii.?») neu^: Theorien :,sei«;e Zuflucht nehmen; 
die neuen trugen^ 4ie 4l(Sen 9;u.«(jrabe, wq& wurden 
wiederum von neuern zu Grabe getragen. So 
g^ng es M ej[»en ewigen. W^cbstilgaflg ;, imd doch 
h^t die. Meinung noch immier pur ( spaiis^mc^e An« 
hängen, '^aCß kein zuverlässiges System mö^ch S^y;. 

r So wirddiesi^lbci^ £i|^scha£t:^ ^e i^s Wesen 
der mens<shJichen Vernunft tfusmficht, misbiäucb^ 
lieh die Ursache der meBSchUcheh<Inthümer| t Der 
echar&innigsle Kopf ißt vor dieser Ueberrasdüüiy 
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^ 4%i<3il; sicher, und^.^j- iat d^ G^febr umt-^piU^Jjf 
a'usgeseut^ je -sckulg^ecJit^r er. ausg^bilflf t, i«a4 
gewöhnt worden, sich cU^ I^inge in eiqer be^mnif 
ten Ordnung als beisamm.en und^ aji^^in^derfolr 
gend^ztt ^nken. , 

-- Reifst! er sich au<ih vbn. den Fesd^In :$einer 
Schule io9y in der er angeleitet worden ; , das System 
nuitisiren Ist ihm zur Gewol^heit geworden ; der 
Model liegt. einmal«in seinem .Kopf; in das verlaß 
sene Schema geht nur ein anderer Inhalt über, 
imd es entsteht blos ein neues Gebäude. Der Sy- 
•temd|ikfr iihlt^nicbt, dafs. die wandelbare Mater 
rie^ die Erscheinungen der Sinnenwelt, auf der 
er bautcj ihm während der Arbeit aus den Händen 
gleitet , und dafs das Bin^ungsmitjt^l , das , gleich 
^m Mörtel, seine Zusammens^ungen bihde^ 
uiid halten solly nichts ist, als 9^ine vorgefafste 
Vorliebe für seine Dcnkungsart selbst. 

Der Stoff des ärztlichen Wissens heateht zum 
geringsten Theil aus mittelbaren Wahrnelimunge^n 
oder direkten Erscheinungen, Der gröfsere Theil 
hält den Sinnen nicht Stand , besteht, blps in lir- 
acheinungen von. Erscheinungen;, der Arzt muf^ 
die letzterri von den ersteren , diejenigen , ai;if die 
er mit seiner Beobachtung lossteuert, erst durch 
das medium anderer , als ihrer Merkmale , erken- 
nen; of t .$ind di^se Merkmale wie^erun» erst von 
andern abhängige ebeh dari^m die eigenthümlichen, 
verborgen, und von den gemeinsamen nicht zu 
. unterscheiden; wie. vermag er mit Gewifsheit in 
das Cajisälverhältnifs zu .driijgen,?- Sein Wissen 
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ist riitheii'4ind mtithmarsen; wie leicht ist da Irr- 
tbütti und SelbsttMusehung ! Selten oder niemals 
aind^rscheinun^n , wenn auch von einerlei Art, 
in rek'schiedetien Fällen ganz dasselbe; er kann 
also keine reine zuverläfsige Gattungsbegriffe «of* 
stellen ! Er ist nie sicher , die zufällige Gleichzei« 
tigkeit oder Aufeinanderfolge der Erscheinungen 
für Causal Verbindung , •das blos Vorangehende für 
Ursache, das bloö Nachfolgende für Wirkung ohne 
^ wahre Causalität , zu nehmen. 

Wie kann es ihm, unter diesen Beschrankun- 
gen in der Wahrnehmung ^nes Stoffes ^ jemals 
gelingen^ zur lezten allgemeinsten Ursache zu ge- 
langen ^, das ganze Causalproblem des Lebens za 
lösen , eine absolute Einheit für das absolut Unbe- 
ständige und VeränderUclie^ ein obei'sties Prinzip 
zu finden , in welchem alle^ verschiedene Lebens- 
operationen der Milliarden von >Individuen^ ihre 
Herleitung, ihre Erledigung, ihren Schlufsstein 
finden «oüen ! • 

Dennoch hat weder die Erfahrung der Vor- 
zeit, nodi diese Beschaffenheit des Stoffes unsere 
Zeitgenossen abgeschreckt, diieses Unternehmen 
zu wagen. • ; ^ . ■ 

Das gefühlte Interesse des praktisches Werdies 
dieser oder jener Vorstellungsart, verbunden mit 
der rezensirten Eigenheit des menschlichen Gei- 
stes: Ordnung zu machen in seinen Begriffen^ 
tauscht den Menschen , ' seine Hypothesen für ab- 
solute Wahrheiten zu denken. 
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tiv£ diese We^öe- iöt= die Systemsufeht 6twa« 
sehr liatür liebes. Abet Wohin führt sie?-»« ^£ia 
Systeto in der Natttrwi8seM«c'haft , von äti unsere 
Heilkunde einen Thejl a4^$ttiä<^t, ist zu deimiren c 
als eine vorgefafste Idee von der Aufeln^iiderfolg^ 
der Erseheinungen der Körperw^lt.^^ * 

/ Wer aber mit einer solchen vorgefaCsten Idefe 
als -Beobachter auftritt , sieht in ^ier Reihe' vieles^ 
was darinn nicht Vorkömmt, ergänzt vieles*, was 
in den Gegenstände» nicht wahrnehmbar ist; durch 
die unwillkührlich^ gewordene Voraussetzung, dals 
es in ihnen «eyn müsse , schreibt ihnen Eigenschaf«« 
ten zu, weil er gewohnt ifift:; sich solche bey Ob- 
fekten dieser Art zu denken; und sieht dagegen 
vieles nicht, was in der Rei^ der Phänomene 
Wirklich vorkömmt , aber seine gewohnte Ideen« 
Ordnung unterbrechen würde. . ^ 

So geht es zu, dafs Systeme unyermeidKche 
Quellen der Irrt|iümer «lind , utid von jdher gewe- 
sen sind ! 

Ich wiederhole es noch einmal : Jedes neue Sy- 
stem in der tieilkunde hat seine Vorgänger der 
Fehlgriffe beschuldiget und überwiese», haf sie 
angeklagt, die Generationen ihrer Zeit gemordet 
zu|iaben, und geht doch immer dem nämlichen 
Schicksal bey seinen Nachfolgern entgegen^ , Soll-* 
teü wir nicht, aufmerk^m gewordeh, durch die- 
sen geschichtlichen Gang widerspredhender , wech- 
lelnder Theorien ', auf die Beschränkung des 
menschlichen Erkenntnisvermögens , und von el^ 
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d^cIben.au<^^Wi.vWÄ»ni.>^ir die Laufbahn de«| 
Arzte» betrete» , ^dl^ Pairthi^i ^ ÄweiWn* (Jer .Na- 
tur- jdcfiDinÄasjchlidjÄaÖeiätes angeaa^^seii!^,, der 
Hidiändon Meatfäilifiit feeÜsamer ,j den vy^^hrQn Föirt> 
schritten der Heilkunde er«prjieslicher halten?, Bi^ 
Denkungsart; eines weisen gemäfsigten SkeptLds- 
»1U8 ist k^Än §<^ww9ke» z,wiscli^n;wiite?riipr|l^hen'^ 
4en. Meinungen ^ .eondein elpß\.gi^^l\c^e^ ruhige 
Neutralität ^yi alleR Syfst^men und Meinu^g^p dey. 
^WjB^tv Jn welcher der JDenker leidenscbaftsloÄ eint 
herschreitet, alle ihm a\ifstofs€nde|!,.i^nsichla3rteii 
prüft, uild keine geradezu verwirft, di^ verschie^ 
denen un^er einander upd 6iie alle wit seinen eige* 
nen Erfahrungslätzen vergleicht, sich peiifter üeber- 
Zeugung für die wahrscheinlichste fest überVäfst 
^nd daraath bandeh, aber diese überzeugendste 
für keipe absolute Wahrheit, alle mir für Hypo» 
thesen hält, und immer geneigt ist, von derStern*- 
warte des mensichlichen Beob^chtung^geistes das 
Gegentheä von dem zu erwsüften, was irg^d ein 
ihm ijioch so einleuchtendes System als gewiCs aUf 
genommen hat. 

Jenes Bewufstseyn der Eing^schränktheit. dei 
Hinschlichen Erk^nntnifskräfte überhaupt, und 
des wandelbaren Erkenntnifsstoffes seiner .Kunst;, 
begleitet ihn in- der Ausübung der leztern. Er 
weifis, .dafs er die Natur nicht regeln kann, dafa 
er sich »ach ihr, regeln mufs; e? fplgt abey den 
Result^en der Beobachtungen de^ Zeit „und^Vor-r 
weit nur als Regeln, nicht alß Dogmen; was durch 
aUe Zeiten . am . allgemeiMSte^ bewährt geCuAde« 
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ynur^e 5 A^P^ traut cjr al« ein^ Maxime für dip met-, 
«ten Fäll^; yig ^iese oder jepe Methode bisher 
oder gewöjiiiych Iiq i Erfolge? Jbrem Zweckte ent- 
sprochen liat , . schliefst ej^TO^a .Wirkung auf Ur- 
sache , wenn ihm die . innere. Causalverbin dang 
auch zweifelhaft uhd dunkel bleibt; er ist dagegen 
mistrauisch geigen jede sp^ulative Theorien , die 
den 2;usamme]ihang der, ,£i^^(;h'einungen noch so 
gut zu erkl'areu scheinen ^ , >venn ihm die J^rfah- 
rung aus seiner eigenen .Beobachtung und aus 
-dem Zeugnifs . glaub wüi^digeic, Heilkünstler, ge« 
•chöpft, nicht zur Seite stehu 

Hat sie aber die Erfahrung für sich, dann ist 
sie ihm eine willkommene Anleitung seines Ver*' 
haltens. ' 

Er ei&th'dlt sich also,- da» Lel>en nnd-xliecGe^ 
sundheit derer, die ihm diese* Uure theuersten Er«^ 
unguter anvertirautttt^, dem Wagekück der Eaqp^ 
iramentenmatherei ausizusetzen^ und "- ist vielehet 
geneigt, wenn ihm in irgend einem Falle, seine 
Maxime ffir d^s Gewöhnliche Veriäfst,' und- seinen 
H^iiuugsplan täuscht, alsdann, statt zu unbewÜit-^ 
ten Theorien, seine Zuflucht, zu. dem rohen Eni:* 
pirismus zu nehmen, luid in diesen NotfafäUc^ ' 
darnach zu , verfahren , . was sichere Gewühr^tn^n? 
ner in ähnlichen ausserordentlichen. Fällen mit. ^Kfh 
folg gethan haben , wenn der Zusan^menhang zwi- 
achen Mittel und Wirkung auch nach aUtn üi'heov. 
rien der Weh unbegreiflich $€fn sollte, . , 

i^ Pi^se Denkungsart verschafft dem ausüben- 
den Arjit. alle y,ortheil|B nei^^r .Ansichten ^ imd. si» 
Neues Archiv tm.E. 2t hi. ^Heft^ Sii 
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cikert ihn doch vor den Nachtheilen der Neue« 
rtingssucht; er eriidtet aus allen Sjstetoen, was in 
ihnen gut ist^ und ßnii als gut bewährt hat, aber 
er Bleibt frei von' den 'Fehlgriffen , wozu Einseitig- 
keit, oder die-^Anhähglichkeit und Vorliebe £ör 
angenoxiiitaene M^iiiungiih uhvehneidlich Führet 
und geführt hat. Er erhalt sich sicher vor Irr- 
itnxm^ er ist nicht üngewifs, was er zu thün hat^ 
er geht selbststMndig auf seinem Wege Fort,, und 
zugleich in dem ruhigen Bewufstsej^h , (iafs er 
durch Voreiligke^ und Vörurtheil kein Mertschen« 
leben aufs Spiel setzt, Und dafs ihn nie der Vor- 
wurf trifft,, wenn die , Natur lebendigen Wesen 
ihren Gang zur Auflösung nimmt, oder nur zu 
nehmen scheint, und die beschränkte Erifahrungs- 
Weisheit seiner Kunst ihn nicht mehr aufhalten 
- kann V alsdann aiif unversuchten Wegen Hülfe ge- 
träumt und durch deren Zweckverfehlende An« 
Wendung die Zerstörung, statt sie abzuwenden^ 
beschleunigt, oder gar erst herbeigeführt zu haben« 

i^ Wenigstens hat sich der Verfasser ^bey diesor 
' Däikungsart bisher sehr wohl beFunden , und 
nkfat blös in seintoi Gewissen.^ Er kann sich in 
der Ausübung seinets Berufes jenes aufÜEiUendeii 
Glückes freuen, tmd er ist sehr geneigt, dasselbe 
ditfsei' seineiv VerlEahrungsart zuzusdreiben. 

*-^- Ba'er die ehrenvolle Einladimg erhalten, an 
dem Institute dieses loedizinii5d;ien Journals mitzu* 
arbeiten, so hat er geglaubt^ sein Glaubensbe- 
, kenntnirs voranschicken' zu müssen , um damit 
den ' Charakter anzukündigen , den seine Beiträgt 
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zu diesem Magazin von Ansichten und Erfalirun* 
gen in der Heilkunde an sich tragen werden. 

£r wird als6 sein Scbäräein beitragen, der 
Systemsucht in der Heilkunde , die in der jetzigen 
Zeitperiode immer mehr und inehr um sich greift^ 
und sogar grofse Männer aus. der sonst gewohnten' 
Bahn der freien Untersuchung und Beobachtung 
herauszureissen droht, zu > widerstreben; er ist sich 
dabei keiner stolzen Absicht bewust, und glaubt 
nur, dafs keine Hand zu verachten sey, die gegen ^ 
einen verheerenden Strom lErde zuin Damm trägt. 
Der Verfasser wird aber- die^ seine Mitwirkung 
hauptsächlich darauf einschränken, einzelne, zu 
Belegen seiner iDenkart' dienende . merkwiir* 
dige Krankheitsfälle au^ seiner £rfahrimg zu er« 
zählen, die, obgleich dem Geiste der blühendea 
Systeme ^tgegen., dennoch theils schn^ und 
glücklich, beseitiget Wurden«, Er ist überhaupt f^st 
überzeugt« dafs die praktischen Aerzte, statt die 
Yerwirr.ung widersprechender Theorien durch Auf« 
Stellung neuer Spekulationen zu vermehren, mit 
Scb^iftstellerei nur dadurch der leidenden Mensch« , 
heit einen wahren Dienst erw^fsen können^ wenn, 
sie ,^n^ig^^ , Mrie ^ie als treue Beobachter die > 
kranke Natur verfolget haben, wenn sie mit (3e* 
nauigkeit die gefimdenen Thatsachen aufzeichnen, 
uß^ prunklos und ^mit Gewissenhaftigkeit die Me* 
thoden und Mittel darstellen, durch welche sie in 
jeden) individuellen Falle heilsame Veränderungen 
h^rbe^eführt haben;; jene mögen ^ich nun auf 
sch<)Q vorausgegangene fremde Erfahrungen , auf 
unsere eigene JErfindung , oder endlich auf diese 
od^r jeke I^hrmeim^g griiüden« 
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Unter den vielten alten Erfabrungsregrin , die 
nach meiner schon oft gemachten Bei^ierknng die 
erforderliche Aufmerksamkeit nidit mehr erfahren, 
ist eine der vorzüglichst^Mi: dafs wir h^y <^r Be- 
handlung aller Krankkditsformen zuerst, und so- 
weit es möglich ist, auf -die entJFefnte, absolut 
,pder relativ äussere Ursache unsere Aufmerksam- 
keit richten müssen, ehe wir die nächste, den 
Grad der Kraftäussetung des leidenden Oi:gan$ uk 
Betrachtung ziehen. - : .. - 

Vpd doch scheinen »wir ohne die^ ßeobach- 
tung niemals unsere' Absicht vollkommen errei- 
chen zu können. Eine durch das Lustseu^hegift 
sich erzeugte Abzehrtiri^skrankheit ist ift ihrem 
Fortgange durch keirie Kunst aufzuhalten, wenn 
die vertilgende Kraft dfes Giftes nicht du^h das* 
bekannte GegenmittergedSmpft wird. Nothwen* 
dig wird es wohl seyr^^ ^o zerrüttete Nafeufkräfte 
er^t wieder zu beleben, überhaupt alle andern Hin- 
dernisse zu entfernen , ehe wir zum Gebrauch des 
Quecksilbers scljreiten; aber imfmer müs«en Wir 
doch hinterher durch letzteres |ene Ursache selbst 
bekämpfen, wenn wir gänzliche LebenSzer^rüng 
abwendig machen wcJlen. 

Wer vermag dies zu verkennen? und- warum 
sollte dieselbe Wahrheit nicht bey ällen-vorfcöm- 
menden Fällen anwenidbar seyn, wie sieiflislch den 
Zeugnissen von Jahrtausenden imiiier atiwctt*db«r- 
gewesen ist? Kann uns eine ephehierischfe Neo- 
theorie ein sichererer Bürge seyxtj dafs wir richtig 
verfahren, als eine so ake ^Erfehrtmg^ — ' tehf 
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xtnd unbekiiöimert , was auch alle Theorien dage« 
gen einzuwenden haben mögen , pflege festen Kur- 
ses nach dieser Norm meinen Heilplan zu entwer- 
fen ; es müfsten denn die deshalb anzuwendenden < 
JMittel auch hier mit dem Grade der eigentlichen 
Krankheit im vollsten Widerspruche stehen; und 
oft habe ich auf diesem Wege , selbst in den wich- 
tigsten Krankheitszuständen , aügenbfickliche Mil- 
derung der Leiden bewirkt, oft dadurch Gefahren 
abgewendet, die ich gewifs beim Verfolgen der 
neuesten Schulgerechten Bahn nicht abgewendet 
haben würde. 

Die Traktation einiger merkwürdiger Krank- 
heitsfälle, die sich auf die Beseitigung der relativ 
äussern Ursachen beziehen , werden hier wohl am 

rechten Orte stehen. 

•• ' 

Im Soilimer des vorigen Jahres behandelte ich 
einen 3o jahrigen robusten, in den besten Lebens- 
verhaltnissen sich befindenden Mann , an ^iner 
Pneumonie, die, nach meinem beizubehaltenden 
Sprachgchi^auclie, den Charakter A&t Synocha hatte. 
Bey meinem ersten Besuche erschienen nicht nur 
die, der eigentlichen Krankheit angehörendeil, 
Symptome mit der übermäCsigsten Kraft, sondern 
es. waren auch alle Aktionen des ganzen Körpers 
mit dieser übergrofsen Thätigkeit sichtbar vorhan- 
d^en. Die Respkation war ungemein gehemmt, 
di$ stechenden Schmerzen in der Brust unerträg- 
lich, der lästige Husten^ mit welchem immer eine 
ziemliche Quantität Blut ergoseen wurde , unauf- 
haltsam; die Carotiden und Temporalarterien fichlu- 
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gen gewaltsam , die Blutgef afse der Conjunctivae 
des Auges strotzten voll Blut, oder Kopfschmi&rzy 
auch die sich über den ganzen Körper verbreitete 
Glut der Hits^e war peinigend, die Zunge ausser«- 
erden. lieh trocken, der dampfende Urin feuerroth^ 
und der Puls kaum ßihlban 

Nachdem ich zuerst die nachtheiligen Umge^* . 
bungen des Kranken^ ver'äiidert, ihn überhaupt ii^ 
ein besseres, ^eir Wichtigkeit der -Krankheit ent- 
sprechendes Verhältnifs gebracht hatte, wendete 
ich die antiphlogistische Kurmethod^e in eouejtso an« 

Die Wegnahme von sechszehn Unzen Blut 
minderte allerdings sogleich die Heftigkeit aller 
Aktionen, und besonders wutde die Hespiration 
freier , die peinigenden Stiche in der Brust gerin- 
ger, und es ergofs sidi keip Blut iiiehr. Allein, 
wie es bey dieser KrankheitsForm immer der Fall 
zu seyn pflegt, währte auch hier die Remission 
nicht lange , sondern e^ kehrte derselbe , wo nicht 
gröfsere Aufruhr in allen Funktionen » und der ini 
leidenden ^rgane besonders, bis gegen Abend 
vollkommen zurück, und ich ward nothgedrun- 
gen , abermals zehn' Unzen Blut entleeren zu las- 
sen. Hieraiif j und indem zu gleicher Zeit das 
beste physische Ableitungsmittel für einen so ho- 
hen Wärmegrad, ein sich über den ganzen Körper 
verbreitender Schweifs erfolgte, wurde von dem 
Patienten die Nacht ganz ertraglich zugebracht, 
und ich überzeugte mich beim Morgenbesuche des 
andern Tages von dem m'afsigeren Grade aller 
Krankheitssjmptome. Bey allen dem, hatte aber 
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das Kespiraticmsorgai; beiweitem noch nicht die 
erwünschte Freiheit erhalten , upd ein röchelndjer 
Ton , der hey j^dfixn mühevollen Athemzuge bpr^ 
bar war, liefs eine so starke Exsudation vermi:^ 
then, dafs ich, dieser Erscheinung angemessen^ 
meine bisherige Verfahrungsar t abänderte , und di^ 
Sputa durch Salmiak, Liquiritiensaft mit Höllun- 
derblüthen Wasser gemischt, und durch da» Einath- 
men erweichender Dämpfe etc. iu befördern trach» 
tete. - Ich erreichte auch dadurch meine Absicht 
vollkommen^ und wie nian überhaupt hey, dieser 
Krankheit, wenn b^dige Anzeigen zur Beförde- 
rung der Sputorum vorhanden sind, zu den an- 
genehmsten Hoffnungen berech tigel: ist, so erwar- 
tete ich auch hier (da sie drei Tage lang mit 
Leichtigkeit, häufig und mit Erleichterung ausge- 
worfen w^rden) für das Lungenorgan, das so g^ 
waltsam gelitten hatte, den glücklichsten Erfolg. 
Indessen wurde ich in meinen Erwartungen ge- 
täuscht, indem der vorige Rrankheitszustand, nur 
mit verändertem Charakter, , abermals zurück- 
kehrte. Die Hitze und die Stiche in der Brust 
nahmen zu, der Puls, der nach der ersten Ader;» 
y^sse voll, häufig upd prallend schlug, und so 
nach und nach immer mäfsiger und regehnäfsiger 
geschlagen hatte, wurde jezt klein , sehr, schnell 
jiussetz:end', die Sputa unterdrückt, und das Haupt 
endlich so verwirrt, dafs der Kranke nur wenig« 
zu sich selber kam« Ich verordnete oin warmes 
Bad, gab das versüfste Quecksilber mit Opium^ 
'und lieis fleifsig einen gesättigten Aufgufs . vo^ . 
lloUunder imd Wohlverleiblüthen bereitet, dabej 
flinken; und obgicich durch den dreitägig fortge^ 
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setzten Gebränch dieser Mittel der Kranke im All^ 
meinen sich besserte und von seiner BetHubruig' 
erwachte, so vermogten sie es doch nichts den 
Lungen ihrö Freiheit wieder zu geben , und icli 
war Willens^ durdi stärkere Reize sie zu ver» 
schaffen. . , 

Unterdessen aber wurde ditx habitus des Kran- 
ken auf einmal durchaus gelb , er klagte über ei- 
nen lästigen' Druck in den Präcordien, Eckel etc., 
und es war nicht nur deutlich, dafs die Leber 
durch den allgemeinen Aufruhr alter Lebenspro- 
zesse viele Oalle erzeugt, und diese sich in den 
Magen ergossen hatte, sondern ich mufste endlich 
glauben: dafs (wie ich schon oft erfahren. hßbe) 
durch diese Composition die grofse Thätigkeit des 
Herzens und der Lungeiischlagadem unterhalten 
werden müsse. Mit unglaublich gutem Erfolge 
gab ich deshalb ein Brechmittel ; denn kaum hatte 
dieses eine Menge grüne Galle entleert , so ward 
die Brust frei, und der allgemeine Zustand nach 
und nach ao verbessert, dafs ich am i4ten Tage, " 
unter dem Gebrauche passender Arzneien und 
Nahrungsmittel, den Kranken vollkommen gc- 
simd entlassen konnte. ^ 

Hat etwa das Brechmittel, als reizvermin* 
demde Potenz , diesi schnelle Wirkung hervorge- 
bracht ? Ich würde diese Mögtichkeit keineswegs 
in Zweifel setzen, wenn anders in dem Zeit- 
punkte der Lungenentzündung , wo alles auf die 
Verminderung der Reize ankömmt, ' gerade ein 
Brechmittel gewählt werden dfirfte, um diese Ab<* 
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aicfat zu erreichen ; indessen hatte ich theüs diu-cb 
die Entleerung von 26 Unzen Blut den Kranke« 
ziemlich geschwächt, theils waren, \<rie ich schon 
gesagt hahe, alle Phänomene^ die den Ueberfiufii 
ergossener Galle in den Magen anzeigen, vorhan« 
-^en , und sie wurde «idlich auch in grofser Menge 
xuit dem ersten Erbrechen ausgeleert. 

j Ohne furcht«! zu dürfen , mich in eine Kata* 
gorie mit denen A:ei^ten zu setzen ,"" die ehedem 
bey allen Krankheiten Galle g^sel^en, und nach 
den Prinzipien der Humöralpathologie iiii streng- 
sten Sinne gegen sie zu Felde gezogen sind, bin 
ich dennoch durch vielfältige Erfahrung bey dieser 
und auch andern Krankheiten vollkommen über- 
zeugt, dafs ihre überifüfsige Gegenwart, bey schon 
I allgemein verlezten Lebenskräften, dieselben im- 
mer melir und mehr ^eiietzen , imd sie deshalb^ 
nodi ehe wir auf die Krankheit der Leber selbst 
wirken, in den meisten Fällen entleert werden 
müsse. Dienn , ist sie im gesunden Zustande ein 
* $ö grofses Reizmittel, mufs sie deshalb in der 
thierischen Oekonomie eine so wichtigeRoile spie- 
len, warum sollte ihr Ueberäufs bey kranken Kräf- 
ten, durch welche überdiefs ihr qualitä^ves Vet^ 
hältnifs nicht selten sehr nachtheilig verändert 
wird, den schadlichstenEinfluTs haben können? ^ 

Ein anderes Beispie! mag unterdessen die 
Wahrheit meiner Behauptung noch näher belegen. 

Ein 67 jähriger Mann, dei- bereit^, 14 Tage 
lang am Schluchzen krank gelegen hatte, vev 
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langte meine Hülfe. Ich fand die Kranjcheit h^j 
meinem ersten Besuche so heftige ui^d schreckhaft, 
dafs ich bey mir gelbst, theüs wegen des hohen 
Alters und der mangelnden Kräfte, theils weil 
flieae ^anze Zeit über nicht eine halbe Minute Re- 
mission, zu erlangen war, einen i^hen suffocatori- 
achen Tod prognostizirte. ^ Mehrere geschickt^ 
Aerz^ hatten bereits die Kunst vergeblich 
verwendet, und weder das Opium noch der 
]VIosclius, weder das Bilsenkraut Extrakt und der 
jBaldrian^ weder die Naphthen noch der Teufels- 
clreck« weder die flüchtigen Einreibungen noc(i 
4i^ Waranen Bäder etc. vermogten es, die tu^ul- 
tuarischen Aktionen des Zwergfells zu besänftigen. 
Und warum? weil die sichibair vorhanden gewer 

^ «ene entfernte Ursache, die 4iese aibnormen £r«- 
«cheii^uiigen durchaus unterhalten mufsten , ni<jit 
Jn Anbruch genommen wurde. Bey der allge-' 
meinen Untersuchung fand ich nämlich eine dick 
aufgeschwollene, mit einem offenbaren Schlamm 

'überzogene Zunge, imd die ganze Mundhöhle bis 
tief in den Rachen pait so z'^liem Schleim angefüllt, 
^afs ich schon deshalb, und vv^eil lange Zeit vorher 
der Patient an Dispcpsie gelitten hatte, angebaut 
ten Schleim in dem Magen etc. ala Mittel (die 
^vorhandene Krankheit zu unierhalten ) annehmen 
mufste. In dieser Absicht verordnete ich das hier 
aehr zu empfehlende Sal essen ticde tartari in ei- 
ner Auflösung 4 liefs es dctu ganzen Tag über -fort- 
nehmen , und gab am andern Tage , während der 
gröfsten Heftigkeit des Schludizens, ein Brech- 
mittel. Nachdem dasselbe eine grpfse Menge 

.Schleim (der au Farbe und Consistenz wi^ Frosch* 
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laich sich produzirte) enüeert hatte , cessirte, di« 
Krankheit augenblicklich. Man könnte mir zwar 
auch hier einwenden, dafa daa Brechmittel bloa 
nach dem Gesetze der Uebertragung seine grofse 
Wirkmig geäussert^ dadurch da's Schluchzen ge* 
hoben habe, und ich.las^ diesem für die prakti« 
ache Medizin besonders grolsen und wichtigen Na«- 
turgesetz auch vollkommene Gerechtigkeit wieder* 
fahren ; doch zweifle ich sehr, dafs ohne die Ent» 
leferung des Schleims die konvulsivischen Aktionen 
des Zwergfells gehoben worden wären -^.^ 

Nicht immer' gelangen wir , wie bey den an* 
gegebenen iCrinkheitsFormen ^ so schnell zu un<^ 
serm Zweck ; allein offenbar war ich in diesen Fäl^ 
len , die X.eiden dieser Organe zu verändern , nur 
dadurch im Stande, dafs ich vorerst auf diese ent« 
(ernten Ursachen mein Augenmerk gerichtet hatte. 

Ich kann bey der Gelegenheit nicht . umhin, 
mit selbst die Bemerkung zu machen ^ dafs^das in* 
dem letztem Falle' gegebene Brechmitte) während 
des heftigsten Schluchzens ein gewagtes Unterheh« 
men war; indessen war ich vollkommen Über- 
zeugt , dafs nur durch diese ernste Maasregel daa 
Leben dieses alten Mannes gerettet werden 
konnte. — Und sollteii wir überhaupt mit der 
Anwendimg dieses vortrefflichen Mittels bey vie- 
len Gelegenheiten nicht zu furchtsam seyn, ea 
deswegen nur selten , oder wohl gar nicht gebrau* 
eben, weil, es mit Theorien in;i Widerspruch^ 
steht? Mir scheint es so. Denn es vermag^ allein 
und oft dieses gewaltsame Mittel da alles, wo jedf 
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andere Mühe vergeben« war, und oft, wo es im 
Widerspruche der Theorien gegeben wird', lehrt 
una dessen treffliche Wirkung, dab für den ruhi- 
gen Beobachter hier noch ein weites Feld der Un- 
tersudiung offen steht. Ich wüi des Beispiels we- 
gen nur den bösen Anfall bej, so vielen Rindern 
berühren, deren Lungen^* besonders während dem 

^ Geschäfte des Zahnens , mit Bo vielem Schleim an<* 
gefüllt, tmd dadurch so zusammengeengt werden^ 
dals jeder Athemzug -unter ^rasselndem Geräusch 
nur mit der äussersten Anstrengimg vollbracht 
werden kann, sie deshalb pestblau aussehen, und 
mit den füi^chterlichsten Nervenzufällen , als Zäh* 
nekmrschen. etc. be&Uen werden. Nie habe ich 
durch irgend eine Mediode, durch irgend ein an- 
deres Mittel diesen in der Tliat! mitleidsvollen Zu« 

' etand weder Viel erleichtern , noch abhelfen kön- 
nen, und die Kinder starben am Erstickungsfode* 
Nur das Bredimittel, wenn es ^uch nicht rettete, 
gewährte doch Erleichterung , und in' sechs Fallen 
dieser*Art hat es mir alle Gefahr abgewendet und 
die Kintler^ am Leben erhalten. Dals ich vor der 
Anwendung' des Brechmittels, die Kinder erst in 

- ein warmes Bad setzen ^ auch ihnen Kljstire geben 
liefs , glaube ich noch erwähnen zu müssen. 
)■ 

Lebhaft steht mir endlich noch die grofse 
Wirkung vor meiner Seele, die mir ein heftiges 
Brechnuttel bey einer Gelegenheit (wo ich es 
nothgedrungen bey einer in Todesschwäche lie« 
genden Frauensperson geben mulste) geleistet hat. 
Dieses Madchen hatte bereits an einem, seiir kom« 

plizirten bösartigen Nervenfieber (das gleich im 
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Anfetiige tUr Ki-ankHcit mit profusen Sclrw^i&ett^ 

I>iarrho6, aUerlei NervewÄuKÜen und völliger B«-* 

"wufstlosigkeit begleitet war) drey Wochen krank 

gelegen, während sie durch die Wirkung mehrerer 

VBßiksttorien ^tts ihrer geföhrttchen Betäubung er- 

VTBdkte^ jdotk bald wieder in die vorige Bewu&t«- 

losigiaeh ^dufiehu IXa tcti deshalb bey jedem Vet- 

bände die .jmfgetrag^nei&ilbe imt Chantaridenptil«** 

ver bestreuen liefs, und mithin zwei <^uentoheii 

verordnet hatte, so übergab ich es allemal nach 

jedem V^rUartrfe ,*^cm iph aüeseit beiwohntd^^ der 

Mutter 'Siälb^ in V«i^ahrilng, damit, weil niehren» 

Pultr^iiaa -fi^t^andie wafen.^ ja keine Verwedise«* 

king ivnr.^aidi geben. aoUfe. : Unterdessen' bekam 

die>Bati0Ht8 2Ähnekni»sciken^^'4:uirsuUust€tidinump 

und ich verordnete deswegen viet Möschus^ Pul* 

ver^ jedes^ zu zehn Gran, und schrieb vor, da(a 

aU(i Stünden eines gegeben werden sollte» Der 

Zufall wollte es aber, dals in der Nacht, ai\8tatt 

des Moechus, da» Oafttharidenpulver ergriffen ^nd 

der Kranke» gegeben wurde. Durch die Signajtur 

wurde/ der entsetzliche Irrthum sogleich bemtrkt^ 

«ad man liefs mich rufen. Ich gofs einiga.LöfiPel 

voll OehlJn den Mund^ liefs Klystire Von. O^il 

^ geben, imd verschrieb ein schnell wirkendes 3rec)i^ 

mittel^' dessen Wirkung so heftig und atohallend 

wtfT) daff alle die Umstehenden dem legten Hauch 

det- Kranken entgegensahen. Allein /von allem^ 

er&dgte gei*ade das Gegentheil'; es wuidra bidit 

nur die giftigen Folgen äe$ Pulwri beseitiget» 

sondern die Kranke erhielt, nocb dieselbige Nacht 

ihr Völliges Bewufstse)rn wi^r, und alle Nerven» 

Zufälle wa^'en endlich wie verschwunden. Am 
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Aten Tage nach dieser tiragbchen Begebenheit 
konnte ick sie mit Bestinuiiilieit von aller ferneren 
Gefahr freisprechen. — 

Idi frage nun: ^wie ist hier die Wirkung Abb 
Brechtniltek zu erklären ?/ Und war def Arzt 
durdi die besdüriehenen Unistiinde nicht dennoch 
nothgadrungeny . ea j^egea. alle« Theorie aazu«« 
weiiden?''— > * ♦ 

. . .. , ... , • .". -^ 
. ' Dabwir^ vremi wir (und es iat nicht selten 
dar Fall) weder durch die fintfemtmg dieser Uiw 
aadien, noch durch die Anwendung:: der aaf Theo^ 
xien sich beziebenden Grundsätze ^ iiieilsame Ver- 
änderungen bezwedcen können , im BewuTstSeyn 
unserSriiberhwpt'Unvollkoniitienen Wissens, ohne 
hartnäckig bey unsern Lfeblingsmeinungen stehen 
zu bleiben , bloS durch Benutzung einfacher £r« 
fohrfuigen, die uns zum Gebrauche von ehrwür« 
digeh Beobachtern hinterlassen wurden, das una 
Torgesteckte Ziel tler Heilung zu erreichen . streben 
müssen, davon sey es mir erlaubt ein mifrkwürdi^ 
ges : Exempel zu erzählen ^ in welchem ich \ ent* 
jiE»ld,;..dars es kein lästigeres Gefühl giebt^ lals 
diötw^tjach. vollbrachter schulgerethtjer Traktetion 
des;Uebels am Krankenbette verlassen und. verle« 
gen tti .stehen, und dagegen keine angeti^hmere 
Empfindung als die: durch irgend ein benutztes 
.Mittel ausider pur^i Erfahrung gegeben, oder 
dtii^h- irgend einen gewagtfm, aber von andisrn si« 
diern Gewährsmännern sdion gemachten Versucli, 
Gesundheit wiedergegeben I das Lebeki gerettet zn 
haben. 



Digitized by VjOOQIC 



Ein junges Frauenzimmer vott '^Mir zartcM^ 
Körperbaue, die, ausser den gewdhnKchen^ünder«^ 
krankheiten, niemals krank gewest^ik' ivai*, docb 
bereits einige Jahr<e lang in de^ ttAnm^ltiguan^'i 
gegend bisweilen einen' eni])findlich^n sdlr'atiVe*^ 
den Sihmerz verspürt Statte,' k^rte ^öh^%iiaer 
Heises' die mit afleiiei Vergnüguji^eki^ TfnzetcJ^ 
verbunden war, zurüek-, and wurde krank« I>eir 
eben benahnte , si^ i» der Inguinaljgegesd Mswei« 
len geäusserte Schmerz, etablirte ^i^ jezt voll« 
l^pm^en ,, beg^nind^te die Krankheit , 4ef en Folgen 
1^4 '«B.ehandlung i(^ im AUgemeinen beschreibe«, 

^^^^e, ,., ^^ ^ ,_^ / ':./..._. :...". ''; 

: t Er nahm seinen Anfaiig am obern und vorr 
dei^ Rande des Darmbeins , verbreitete sich schräg 
einwärts >. und ^xirte. sicjki endlich in der Gegend 
der Synchondrosi^ ossium jjubis. Die Aeusserung 
desselben war schon im Anfange seiner Entstehung 
8(9br empfiiidlich, und hie imd da mit krampfhaf« 
t^n Zufällen begleitet, doch erregte er, un^ weil 
er immer defl( Tags über ziemlich lange Intervallen 
machte^ , weiter keinto sonderlich nachtheihgen 
Bf^f^'f«! auf das übrige Gesimdheitswohl. ' 

Als eine krampfhafte; Krankheit .wurde daa 
Uebel von einigen /Aerzteu anfänglich mit den 
zwtckmäfsigsten Mitteln,, die sich auf diese Me« 
thode beziehen, behandelt, während dieser Schmerz 
dtn allerhöchsten . Grad erreichte , und ^o ' ^uaa^« 
voll wurde, dafs in der That! viele Standhaftig* 
keit dazu gehörte -, di^en bejammemeWürdigen 
Zustand mit an2usdien. Jitxm jezt eetzte er we« 
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nßg^mehx. fuM^'.und das ga^^ Nervensystem» gc* 
xieth ^abey 30 - in Unqrdnung , ^ dgfs die schreck- 
liaftestei) ^baf^omene dadurch erweckt wurden«; 
^i|]4;..vvi|Lr(k<>.BäiplMl ftie Abdcn;mnahnusk,eln. pis, 
ajii<l^ S4i^grad krampfhaft dorthin gezogen , bald 
war ^ mk dem «rschüttematen Froat begleitet; 
I(.urZ|.; ^' bUdeteni bald toniscbe bald donische 
IKrääapfe 4ie Sürüht/eAickstm Qruppen, so^ . dals 
man tmt federn Momejate d&e Attflpsong^ des Le- 
keM erwartet»^ • , ^ r.. , 

tJnter diesen ÜmstSnddn^ v^törde aüch'icTi'ZU 
Aathe gezogen V* und alle die 'beschriebenen Phä* 
nomene waren vorhanden', als ich das erstemal 
ins Krankenzimmer trat Ich fühlte mich freilich 
ih mir selbst nicht 'wenig viörlegen; allein ich gieng 
ibit dex erfordetliche» Gelassenheit an <jlie Unter-. 
suchung, ttitd mein Bück War Weniger auf die 
vorhandenen Phänomene , als vielmehr auf die 
Ursache derselben, den Schmerz, geheftet,^ y^on 
dessen Natur ich mich gewisser machen , und ihm 
dann nach deii Gesetzen der Kunst begegnen 
wollte/^ Die symptomatische Kurniethode wurde 
indessen durch die bereits geschilderten 'Zafäöe- 
immer dringender, und Ich trachtetie dabei' Wer ' 
(was vor mir durch starke und öftere Gaben der ' 
Thebaischen Tirikltir,' in Verbindung der Naph" 
tliae vitrioli, glicht bewirkt werden konnte) den 
unbeschreiblichen Erethismus auf irgend eine Art 
zu beruhigen, die Nervenzufäüe abzukürzen, oder 
wo ihöglichj ^ie gant aufzuheben, 

- Zu dem Ende verordnete ich zuerst ein war- 
T»t% Sad, dem ich viet'Milcb zusetzen liefs, und , 
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dis foigende Medikament : Rc. Pulv,^ Gummi arom 
bici , Olei amygdalar. didc, ana draclun. fi. , T^re, 
sensim affundeudo^quae cinnamomi s. v, unc.^,, 
ut.fiat emulsio , cui adde T^ict. thebaicae Lond. 
Serup*\^j Syrupi Diacodü unc.u D. <S. Alle 
Stilndeh X ECslöffel voll zu nehmen. 

M Der Erfolg war sehr erwünscht , weil die Pa- 
tientin im Bade sogleich allen Schmerz , mithm* 
^\e Zufälle verlor, und ich will es dahin gestellt 
sejn lassen , ob die hie und da noch zurückkeh- 
renden Aeusseriuigen desselben, durch die obige 
Medizin immer wieder aufgehoben wurden, oder 
Glicht. — . Die öhligte Med^in wurcle der Patien* 
tin überdrüfsig, und da ich überhaupt diese tglückw 
liehe Rohe durch Abhaltung all^ Reize , des Spre- 
chens, des Lichts, des Geräusches etc. zu erhalten 
besorgt war, s<o fürchtete ich auch jeden medika- 
mentösen Reiz, und verordnete nkhts weiter als 
leichte NahrungsmitteL Vier Tage nach dieser 
Katastrophe vermogte die Patientin tägiidh einige 
Stunden ausser dem Bette zu bleiben; allein unter 
^en schönsten Hoffnungen , und ohne irgend eine 
mir beyrufste Veranlasstmg, rezidirte dev Schmerz 
am 6t«n Tage nach der Besserung plötzlich, nahm 
dieselbe Stelle wieder tin , und erregte von neuem 
alle 4i^ «chon bekannten NervettzufäUe , die aber 
keineswegs durch die vorausgegangene Behim4* 
lung melur zu heben waren. 

Wegen dieses unglaubUchen Schmerzes und 
aeiner Folgen,,. vermuthete ich gleich anfänglich 
eine topische £aA£ündung, und jazt glaubte ich, 
N«tita Archiv £.in.£. i2rBd. :2s Heft. fiS 
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den Kte derselben ( der Stelle des ScShn^rzea aiige^ 
messen ) in dem Nenrilem des Cruralnervens , der, 
wie bekannt, durch das FaJ^pische Band läuft, 
annehmen zu müssen. Diese Bntzikidung ^ die, 
wenn ich' auch die schwoifibe' Leibeskoastitutioii 
der Patientin überhaupt nicht in Anspruch neh-» 
ttien wollte , doch wegen dem %Verluft der Kräfte 
durch, die bereits ausgestandene Krankheit den 
Charakter des .Typhus haben muGste ,~ war jezt der 
Gegenstand , dem ich meine ganze Aufmerksam« 
keit widmete« Allein so grofs, so sorgfältig meine 
Bemühungen auch diesmal wären , ^lles das zu 
ehtfernen, was nur den geringsten nachtheiligen 
Einflufs auf den Krankheitscharakter hätte haben 
können, und so erschöpft ich durch die An wen- 
düng dei^ innez^lichen und äusserlichen, theil^ lie- 
ruhigenden, theils reizenden Kurinethode gewor«* 
den war , so wenig vermogte ich auch nur die 
geringste Linderung des nie seinen Ort verlassen- 
den Schmerzes zu bewerkstelligen, Nur im' Bade, v 
welches : deshalb auch mehrere Male des Tags über 
gebraucht wurde , geno£s die Patientin^ • einige ru- 
^ hige Augenblicke; so .wiesle au^ demselben ge- 
nommen wurde vy iiengen die Leiden von neuem: 
an, und noch ist es mir unbegreiflich, wie eine 
so schwache Person so lange und ^naus|[esetze> 
dies peinigende Uebel sammt dessen Folgtaf' hat. 
überwinden können, i 

I 

Von Stunde zu Stunde wurden indessen alle 
^Zufälle schmerzhafter, fürchterlicher^ (gefahrvol- 
ler; denn bald lig sie im Anfalle- deSrTetanus , bald 
trieben die- geiinmtteti Muskeln dm üjqiigste Spieb 
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Ppium,, Mos^hua, Kampfer, Bilsenkrautextrakt^ 
Baldrian ^tc. in mancherlei Ver^)indungen , besänf- 
tigende i^id. reizende Fonientationen , desgl^chen 
Inunktionen , , SenFteige , Blasenpflaster , Kly stiere 
mit und ohne Opimn, die Stützisclfe Methode 
(von der ich schon viele gute Erfahrungen ge- 
macht habe) waren bereits '(obgleich so viel als 
möglich den Umständen angemessen) vergeblich 
angewendet worden. Nun gab ich vier Stunden 
nach einander alle Stunden ^inen Skrupel Moschus 
^t drei Gran.Opium ; allein auch dieses effektuirte 
weder Linderung der Schmerzen, noch Nachlafd ' 
der Nerven2;urälle, und -der Anblick der Kranken 
üb/eyze\igte,VDic^„ dafs die Natur n|in bald in ib- 
idem Kampfe unterliegen müsse. 

Die Lehre des Altvaters Celsus {in ancipiti 
i}ßtu 9 anceps remedium melius est, nullo reme^ 
4io), schien mir liier ihr^; volle Anwendung zu 
}iaben , und ich war entschlossen , ein ^ewaltsames^ 
Mittel zu gebrauchen; unvermuthetes Uebergiefsen 
juit kaltem Wasser*). Doch wählte ich lieber^ 
diuch die» Verdampfung der Naphthae vitrioU die 
g^öfste Empfindung von Kälte (deren plötzlicher 
Einflufs Hülfe schaffen sollte) hervorzubringen. 
, In Stürmen liefs ich daher die Vitriolnapbtha auf 



♦) Nach Vogels Anleitung habe ich schon mehrert 
Male die rasendsten Schmerzen bey- der Jschiat, CO" 
tunni ttdt UmschlUgen von eislLaltj^m* Wasser gebän- 
diget, und dies bestimmte auch hier meinen £nt« 
«chltifi. 
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die Stelle des Schmerzes Herabfalleii, und leb 
konnte es kaum selbst glauben ^ dars durch diese 
Operation ' schon nach wenigen Minuten der 
Schmerz sammt seinen Folgen ganz. und gar auf«* 
gehoben wurde. Kurz, er kam nicht wieder , und 
die Patientin , die wohl noch eine lange Zeit bis 
zur vollkommenen Erholung ihrer Kräfte brauchte, 
geniefst bis heute noch die vollkommenste Ge* 
^ndh^it^ 

So vermögt« also auch hier ein Mittel , dessen 
Nutzen durch die blofse Erfahrung bestätiget ist^* 
die gröfsten Wirkungen hervorzubringen, wo 
keine TheoHe zum Zwecke^ helfen' wollte. Auf- 
fallend zeigt sich endlich die Un:^ureichlichkeit der 
Theorien in folgendem Falle» 

Ein Mann, von 40 Jahren , der lange Zeit in 
Kriegsdiensten seine l^age verlebt, und im Feldo 
all^ die Beschwerden seines Standes in vollem 
Maafse empfunden, dabey aber auch viele Aus- 
schweifungen in der Liebe begangen hatte , Wurde 
dadurch hager, abgezehrt, ohne sich weiter dabey 
krank zu fühlen* Die Folgen dieser erschöpfen- 
den Lebensart blieben indessen nicht aus, und er 
wiurde^lm Monat November des vorigen Juhrs mit 
so starkem Zittern der beiden Hände beüaUeB^ dafs 
ihr G'ebraucfa gänzlich aiifgehoben Wurde. Die 
aUgemeine Entkräftung des ganzen Körpers, die 
jezt mit dieser j^rscheinung verbunden war, und 
die vorangegangene Lebensart als Ursache dersel- 
ben , führte von selbst auf die zu wählende Kur* 
roethode, und ich zweifle nicht, richtig ^eurtheilt 
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!^ habe^iüipie?!* ,idi:be3o^i4^8'^urqh Nabrunga- 
niUtrf»X<>^*5tüglJLch , wirtsam. seyn wöflte* Ich be»., 
Itt^tp^iq^alb die ^|iph }eiden(}^en Digestionsorgane^ 
Ikb die passends^^ Sfv^isen aus dem anii^aljiichen 
B^4 . r^g^fipJ>iU«^en. Reiche clabey , gcniefoen , wid 
^.fehlte wgder a» e^nfm^gut^ GUs W^» .noch 
j^muri^er^ Sj^htb^ nalo^^ aii^h wirklich durch 
Äeset p^andluhg^ di^ Kräfte des. Kranken zifi, i^ml 
^ch^ haff^j^j.yrsafjbf „3^^ glai^n; dadyarch und unter , 
dfi^^i^tgiil^UpSin Gebrauch der reizend starkenden 
Ki^i5i|i^th0de , und, p^^rbaupt aller der Mittel, die 
^iese Krankhe^tsform erfoi;flern, dieselbe zu be- 
kämpfen. Allein nachdem. ich 8 Wochen vergeh» 
lieh gearbeitet hatte , glaubte ich schwerlich mehr, 
dieses <>h^ehiu gehäUuge Uebel heben zu kommen. 

Diie w' be^en Aermen und Händeij istrptsen- 
4en, wie Stricke daliegenden Bluitgef äfse (die aller»*' 
«lings auf Afangel an Kraft ihr Blut nicht weiter 
ffihrf;i . konnten) erweckten tm^erdesse^n in m\f 
^Ae^ Gedanken: ob nicht vielleicht durch ean^ 
mausige Ableitung, des Bluts der l^ustan^ erleichtert 
werden könne? Dies war c^em Kurplan im Gan- 
zen entgegen. Aber ich that es, und zwar mit 
clem glücklichsten schnellsten Erfolge ; denn kaum 
waren drei Unzen Blut geflossen, so wurde die 
eine Hand ruhig, während die andere fortzitterte. 
Ich liefs am andern Arme die Ader offnen, und 
der Erfolg war nicht weniger derselbe g^ite auch 
an dieser Hand, dafs mein Kranker nach wenigen 
Tagen den uneingeschränkten Gebrauch dieser 
Glieder wieder bekam, — c 
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Zuta BcU^ für tiiWtie iä^ltiwng 'ifiVk idi nocü 
«ines'i^illes ferwätnen,- cfeh mir ineiÄ Herr KoTl^e^ 
der Dtfktör ^€^z'von hier^'äfi isehr schaffsöiiit-* 
ger Beobachter, raitgetheilt Haft. 'Eine 'ätbsferst 
kachektische Frauensperson j'^dife \lfaaiifhöitlch''äti 
Krämpfen mancherfe^i' Art gelitten ,^' tihd auch' öf* 
ters die Epilepsie' gehabt liat^e, *Wekamf b^inlReS 
*inen KramplF, der alle Finger der beldeh^tland^ 
so ungemein fest iiit F^ust jtusatttrtiehballte j d^fs 
keine Gewalt vermögclid war, aiich^'üWWe^^^'t 
ringste entgegcngescts^te'BeVe^un^ tu b'j^WirkenJ 
und deshalb ani Ende die Nägel sogar in Sai 
Fleisch gewachsen waren. ^ ' ' *^^ 

Der anhaltende Gebrauch der vbriögfBchStert 
Mittel nüzten auch ihm nicht, und eben so im 
Widörspt-uche geläuterter Prinzipien Mrurde das 
Uebel gehoben. Er liel^ die Ader schlagen , einige 
Unzen Bhit ausleeren , und es entfiilteteh sich die 
Finger dfer ^inen Hand augenblicklich v es ^Würd^ 
die Ader am andern Arme geöffnet, cbeti so viel 
Blut entfernt^ \Lnd ies entfalteten sftiii nicht minder 
sogleich die Finger der andern Hahd!— 
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Neuere Beobachtungen' und Erfahrungen 
über die Bleikolllc und deren ^glüci:llche 
Behandlung. , • , . y 

• % - ■■ .. . ..ti...... »t » ,1 nn I 11*11 I M I I 1 * 



Vom Herrn Doktor Burger in 
^ • 'Wolfsberg ^in'Kärnth(B,n,,. -^ 



2^um Glück für die Mensdien ist die Bleikolik, 
Von der, ich hier meine ErTahrUngen' niederlege^ 
eine Krankheit^ dife selten lind' meistens nur bey 

* «iner. gewissen iKlasße' von Meixschen 'Tefäsoheint. 
Daher rührt es aucb^ dafe sie nurvoii weiiigen 
Aerzten selbst beobachtet worden , und dafe mßin* 

. eher Arzt in nicht unbeträchtlichen Städten wolil 
seixi' Leben latigr praktlxiH^ ohne di^ .fütiditer- 
lich^ Krankheit je gesehen zi^ habcn^, "Man sieht 
es unseren medizinischen Kompendien") ..diaiiier-f 
über handeln , . sogleich an y dafs sie von Aerzten 
verfaCBjt sind, die wohl hödist selten, vielleicht 
gar nie, oder in Z^iscIvHiräumen laiigeir Jahre 
ciieie >Kraiikheit selbst beobachteten:, und: daher 
meist nur anderen nachschrieben. 

; , Die weitlauftige Bleiweifs- und Bleizuck^r- 
fabrik des Herrn Baron Heribert sezt mich in 
die Lage, diese Krankheit häufig beobachten imd 
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behancleln zu kennen ^ und wenti ein glü^klidies 
und schnelles Heilen dieser höchst schmerzhaften 
Krankheit zu einem Beweis ä- posteriori dient, 
dafs man dieselbe kenne', so dürfte ich vielleickt 
besser als me^ne Vorfahren nicht sowohl ein an^ 
6cbauliches Bild dieser Krankheit, sondern auch 
das wirksamste Heilverfahren dagegen zu entwer^ 
len im Stande $eyn; und meine Methode hätte 
ein Recht, auf d«n^ Dank des ärztlichen Publi-» 
kums Anspruch zu mächen. ^ 

Ich mejne hier blos ' die von verschluckten, 
oder durch irgend einen andern Weg in den Leib 
gekommenen Bleitheilen' entstandene , keineswegs 
«her |ene aus ganz verschiedenen, selbst epidepiU 
acbeli Ursachen , wie Mbseley a) glaubt, herrüb* 
ifende, krampfhafte Kolik von Toitou oder Devon* 
shir^^ die ich selbst nieeah, und die zufolge der 
Schi-i£tfteller^ so yiele Aelmlichkeit mit dieser ha* 
ben-foU^ 

<■• ■ ■ ■, - 

Die: Bleikolik fangt jederzeit mit einem Dnl* 
eken im' Magea^an, wekbes öftei;s einige Tage 
anbalt^i hiesa gesellen sich in der Folge Schmei;* 
zen, und Drücken im Kreuz, dunn kommt ein we- 
niger od6r.mehr sdiilierzhaftes Schneiden um und 
tmtcr dem Nabel dazu^ - der Bauch wird eingezo- 
gen^ ist .bartnädcig verstopft, es entsteben Uebel« 



/ 



0yji Trputise Ott the tropical diseases ßud an the climatfi 
qf the P^est'Jndies; hy Benj. Jifosel4y. Lond, 

1787. S. 24b. ^ ^ • ' 
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keilen imd'endltdi Erbrechen alles fdesaen , Waa iii 
den Magen gebracht wird. Geht die K-caidkheit ei» 
iien trägen. <jang, so können-' <iie etateienJiiaiäüi 
wohl eimge Tage cbmern, ohne dits stdb dül 
acbnserzba^te Keük mit F^hvtshcji^ und Leibesvei:^ 
^0pFniig.ein8jteMt;^yielersaheiick aber>atuch ^hoü 
am zw«il^ l'äge sieb erbrechen i;ind vor Schmap* ^ 
sen.amiBodon heramwälsenb -Der Pub. ist ix^ 4i^ 
eer lüranhheit .toU und h^rt^r.und es äst ein gewiss 
cer Zeichen rle» Be^^eifupg , , wie L e riti n :h) . seht 
richtig benterktie:, wenn er getehni^ind^k' wird!un4 
weniger voU an^uf üblen ist; , X>eii Sohnserzen in 
der Sohle des/F^Cses» dessen Fother^gill e) er* 
wähnt, habe ich nie beobarjitet; auch nicht ge« 

funden , dafs ihn ein änderer bemerkt hätte. 

» 

t * * ■ 
Kranke, die an der.Bleokolik.leidbn^ glellt;hex» 

jenen aat meisten, ^e am Ileus davniederüegen; 

ni^* die veranlassenden oder viirbergehenden Ursai» 

idien müssen den Arzt in seiner Diagnosiäi leiten. 

t. 

Je nachdem gleich anfangs der Kranke- l^ehün* 

delt wird , nimmt die Krankheit selbst ein schnei* 

leres oder langsameres Ende.- -^ > Ich' nthe' einen 

Maler an dieser Krankheit von einem Arzte mit 

Laxiermitteln imd reizenden Klystieren behandeln» 

welcher , nachdem er sechs Wochen lang die nn# 

säglichsten Schmerzen i^berstanden hatte y nut 



h) iti Blumenhachs mediz. Biblioth. II. S. 149. Bei« 
uäge S.356. 

£) MedUal Observations mid Inqiäries. Y- S. 394* 
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clurck' SQhne^ Ji:igend und KrafI aber die mbvderU 
scheDummHeitde^ Arztes siegte, Und TC^in Gltick 
zu BAgen hatte«, dii/(s<>er blo3 mi^ gelähmten Hau* 
den daTon-'kJam;: Nie v*- midi hx den ^^esten Fal* 
len ^^'.-w^irden die Kranken der luesige^Bl^wcir»* 
fabrik iror der dritten Wbcfae g^ehält;« Laifte^ f<)l^ 
gen des unseligen jS3riiq)tomenkiirirent'^ier Aen^ 
teli-^l ^cWeil der t^eib' vefstopfiK i^^r^ inäfstemaii 
Salze geben ^uml Sennuc; Sea^ 'und ^Tobackäclj^ 
ftiere. doliten di& Oeff nu|ig bcfi^ern $ allein I[>ha4 
geachtet. aUe aofilkL hietoraf .gewölmlich nur 
•chleditsr wurden*^ so liefs man sich bi dies» fie^^ 
handliing deoh iiicht me machen^ weil dies^ Ver« 

fehren:, wie «ie sagceh^ rationeil wäre! -^ * 

t 

Das meiste tragt zur tntensiät der Krankheit 
die M^^gfB^tdiss vek-^cländttenOiEtesbe^,' obgleich 
das Gewicht desseH^ su dem Subjekt immev sehr 
relativ ist, nachdem hier von einelr ^^egebenen 
" Menge' Bleik'alk* ^clie fii^chteriidiste KaHk entsiolit^ 
indefs bey einem andern die nämliche Dosis gar 
nifchtyerzipirt wird. — Junge, unerfiifirne Bauern-* 
bursche^ die zu dem^ gefährlichen Abklopfen des 
Bleiweü'iefl voll d^i angefressenen Bleiplatten ange* 
tollt weiden, j zielusn -sich: die Krankheit: , ohnger 
«cbtet ihr Mund mit einem Tuch t^erbitnden ist» 
und jeder YOf dieser Arbeit, nMch dre /laen*s 
Bath 4)5 eine. Portion, Speck z^m Filihatück neh^ 
menmufs 9. gewöhnlich am stärksten zu» Sie sipd 
anfangs zu unachtsam , und glauben, d^kf ^^^ 



d) RaUo* medendl P. I, S. ii5. 



Digitized by VjOOQIC 



^ S55 -*. 

itA$ Blefwfeifs" keinen' Geschmack hat«,- es attch 
ohne viele Folff in m kfeine'n QuantüS^h ^ver-* 
•cfilucKt we^aeii köhne. Mit der Z'eit' ^g^^lXint 
$ieh det-körpiör', so wie an SflleS; so aüdi an cKese^ 
©Ift^ Alie\ ünirier tfej -cfiesitff* ArbeiFlingesteHtei 
teujte Wdbeh von der Bleikrainkhi*it ' ver'^chbnt^ 
tJWIfreitih ^ie niefit immer 'bey'dei^'Ärljfeif'Slcfeiti 
ieHf in Aclit'ietfmön. ' ' " *' .^^r*^ ^' ' ' " v/) 

"^-'tj^hr liirl{r\n^h^^^^ l^titlen raschen "^Bw^i 
*daÜ^iT ^ai^Ö'^Ucken^i^^ unä Kreuz Vhehreri 

'f age ; ist cläi StHÄefde^h iöi MVh nicht? gesch\l<^lhd 
*iinaussfehlich*;^^llt sich das ferbrecli'en ^fiiclat' sb^ 
gleiqh ein , so kann man eine sehr günstige Prd^ 
gnosis über die Dauer und Schmerzhaftigkeit der 
ICrariftheif stöUeA; Stelleh 'öict iW*6eg^htHfei/ aber 
Ijogleich iii tleii ^sten-^wei TägeÄ;JK.olfkschrilerzen 
Ini' Baiich und Erbrechen^ ein , wlfe 'd|ds gewöhn- 
lich nach eiHer verschluckten tüchtigen tortioft 
JBleikalk e) geschieht, so wird die; Krankheit nal^I^ 
den weiter unten angegebenen Vorsdinften zwar 
auch' nicht ybfer wenige Tage dauern, 'die 'äh'et 
dem 'Kranken ihres '^ marter vollen Inhalts wegen 
eben so viele Wochen dünken. Lebensgefährlich 
'scheint mir diese Krankheit nie zu seyn , es müfste 
'nur Jemand aus Versehen o&r*mit Bedacht eiiie 



#) Es ist wirklich bemerkenswerth, dAfa alle BleikaJko 
'cfirieungldl^h giftS^id Wirktiiig «iif ^n mehschli* 

" ,chen KÖrp^ ^ttS^crri*, äM dite Bleisalie. ' i^ DJb Ar* 
beitcr beim Blciziicker sind hier bis feit noch ihuner 
-fon der Bleikolik beh^ei^ geblieben. ' ' 
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lliTLiagafiRJge Quantität ypti B^fiweifjp oder ei^efn ^1^ 

dem fi^ip^j^P^^'^^ ^^^^^.^^.^^9^^ ^i>c^; (s^ber voxv 
•^^j^bkni) ^^ölgen ^cann sie ßir Krao]^ wweden^ 
^e von ihren -^er^tt so wjdejrsini^iÄ , liejb^^^jj 
HWtw» ,>vi[et ^y /]^(lflilei^, ^.yon-i^cm ich ßp d^fn 
erzählte-, , Vpn den yiple» Ki^ankca, .^f?:ifib ift Aer 
jBkiiqUk^bchai^fielte^ |;enasjen,all|a, 9hn^ c^i^ ^oiftr 
de^tc üble Folge; allein ich ^ ,yieljB Tcq?fpaf und 

1 und verkrüppelljsii 
er . Acrzte: lauf^|ai^ag^ 
^cht schnfU. ,j;€h^^«» 
tte G^efahr e^n,er. Läh* 
59orgen^ die. nur seU 



.,^,1 K^tripian sif^ nun überzeug^, dafa man die 
JBl^iJiLoUJb;, .oaMsjt; eii^ KoUk, deren Ursache von 
Terschluckten Blei^eilen herrilhrf , vor si^h habe^ 
waches x^ach dem, was ich fo eben |;esagt habe, 
liicht schwer zu entscheiden se^n ^^ird , wenn daa 
Si^bjekt ein Bleiweifsarbeiter , Töpfer, Maler^ 
Feuervergolder ist; wenn kein eingesperrter Bruch 
vorhanden; der Bauch weiche unschmerzhaft an- 
zufühlen y*), später um den Nabel eingezogen ist ^ 
kein Fieber vorhanden; der Puls dagegen langsam 
,und yoÜ /schlägt, so schreite man sogleich zur 
Heilung. 



f)J^opK bfsmerkte Frank, daf« er Kranke d^fttc^ Art 
gcftehen» die nicht den leiseaten Drupk ai^ den 
Bauch ohne die gröfste . V^nndixaag d^ Scko^etwuL 
cxtiagen kpnateiu • , . , , . x . 
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^ Da C5 mir hier nicht dafum ru thiin ist-, cK« 
verschiedenen Heilmethoden aufzuzählen, die die 
Aeftte seit Paul jie gineta g) 'bis zu imseren 
leiten wider diese Krankheit vorgeschlagen und 
4^ngewendet haben, sondern der Zweck dieses Auf- 
satzes nur darin besteht, meine Heili^ethode deni 
arztlichen Publikum darzustellen, so werde ich 
auch nur von dieser . redwi. Auch schweige ich 
von den theoretischen Motiven , die mich so und 
nicht anders handeln hiefsen , da in unsern Tagen 
aich di^ Theorien über Krankheitsentstehungen so 
sehr drängen, xiafs die Meinung dessen, der heute 
etwas Neues zu sagen glaubt, morgejY gewifs schon 
veraltet ist. Die Wirkungisart icler meisten Gifte 
auf den ithierischen Körper ist noch in zu grofse^ 
Dunkel gehüllt, als dafs wir jetzt t^chon sollten im 
Stande seyn ^ uns die fintstehungsart der hiedurch 
hervorgebrachten Krankheit und die dagegen vor« 
zunehmende Heilungi^eise zu konstruiren. Der 
heftige, unausstehliche Bauchschmerz in dieser 
Krankheit mochte die Aerzte , nachdem sie ihre 
grofse Furchtsamkeit Vor dem Mohnsaft abgelegt 
hatten , vermögt haben , dieses hier in ungewöhn- 
lich grofser Gabe anzuwi^nden, und nachdem sie 
die treffliche Wirkung desselben , das baldige 
Nachlassen und endUche Verschwinden der Krank- 
heit auf den Gebrauch diese» Mittels öfters be- 
merkten. So ist es als das oberste und einzige 
Mittel wider die Bleikolik angepriesen worden; 
und nur wenige ^ entweder paradox scheinen wqU 



g) D§ arf§ med$ndi. Lih.ltl. Cap,1Y, 
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Icncle, oder zu grofse Schlendriansäfjte, wj^den 
noch Alaun oder Laxiermittel is^ dieser KrankheU 
an, von deren Gebrauch ich nur vypniges auziv- 
merken haben werde. Die tre^ichen Wirkung<5n 
des Quecksilbers in dieser Ktankheit^ die I£u //- 
ter und Clarke h) zuerst rühmte, und die hei- 
nahe einhellige Meinung aller neueren Aerzte, dafs 
es d^& einzige Mittel s^y, die nach dieser Krank- 
heit entstandenen Lähmungen luid Verzerrungen 
der Hände wieder zu heilen , bewogen raith , dem 
Mohnsaft Quecksilber zuzusetzen, um dadurch 
den* fatalen Folgen der Bleikolik Voi'zubeugen. 
Meine. Hypothese täuschte mich nicht, und der 
Erfolg übertraf meine Erwartungen, Ith heile seit 
dieser Zeit die Bleikolik ungleich geschwjnder und 
sicherer als zuvor, und e» ist mir nie auch nur 
der kleinste Grad von Schmerzen oder iSchwäche, 
vielweniger Lähmung oder Verzerrung in Händen 
oder Füfsen zu Gesicht gekommen. Da ich wohl 
fünfzig Kranke dieser Art auf die nämliche Weise 
immer glückUch heilte , so glaube ich zu d^m 
Schlufs berechtigt zu seyn , \n der Mischung des 
Mohhsafts mit Quecksilber das sicherste Mittel für 
die Bleikolik gefunden zu haben. 

Je nachdem nun die Krankheit beginnt, setze 
ich ihr entweder blos Opium, oder dieses .mit 
Quecksilber gemischt,, entgegen; denn eine viel« > 



K) OhservädOns ^n the^^eüses qf the army in Jamaiea. 
S.329. Clarke in niedical coni$ntaries from EtUn» 
hurg. IhDec. IV. B. S.iofl. 
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faltige Erfahrung überzeugt^ mkh ^ Asib gerl^ige^ 
kleine Anfälle der BleikoUk der Mohnsaft gani; 
allein ^u heilen vermögend sey, ' KU'gt der Kranke 
demnach blo3 über Schneiden im Bauch ^ . Einzi^-^ 
hen de^ Nabels; hat er kein Erbrechen und die 
Krankheit ist erst einen oder zwei Tage alt, so 
gebV ich ihm gewöhnUch folgende Mischung : 
Jic. iHueilag^ gum^ amb* tfnc* ä., Tinct. anodyru 
simpL Dr^^hm,' iJ^, Syrup^ aurant* Unc, semis,^ 
^qu, focnicul, Uitc.\5» M. D. S, Alle ?wei Stuh« 
den zwei Efsl^ffd voll «u nehmen; Nebstbey lasse 
ich ihm tägUch drei Klystiere aus 4 Vx^&e^ OUven«* 
öhl und eben so viel süfser Milch, Bie durch 4ia3 
Gelbe eines Eies gemischt .worden , lauwarm ge« 
ben. JDer Trank gesteht, wenn die Kranken 
Durst haben sollten y welches aber nur höchst seK 
teh ist, aus süfser Mücb ,^ die mit Wasser verdftiuit 
worden. D^r ^eisj^ettelistbey allen und üi je» 
dem Grade: der daux^nden Krankheit' ddriiimiUchi^ 
memUch : süfse Milch mit Waizenbrod« ^ 

Bey dieser BehancUung lärst gewohnUoh sdioui 
nadi'dreifsig Stunden der Schmerz: nach^ bald 
darauf* ki^mmt Oeffbung , und die Krankheit ist: 
verschwutflieis. • 

Ist die Quantität des Bleies im Körper hinge« 
gen relativ zu^ git>ls, so ^ nimmt die Krankheit 
gleich an6»igs ^in. ernstlicheres Aussehen. Das 
Schneiden ina^Batioli wird geschwind uhaussteh«/ 
lieh; der Nabel und diedaherüm liegende Gegendl 
des Bauchs wird sehr tief eingezogen; alles, watf 
der Kranke zu sich nimmt, erblicht er sogleich 
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wieder ;i[! er Leib ist hartnäckig verstopft, und rfie 
Unruhe und Angst, von der die Kranken befallen 
sind, mach t,*^ data sie ihre Lage alle Augenblicke* 
tvechselh» ' Ich sähe Kranke dieser Art theils vor 
Schmerzen , theils voi: Angst sich halb sinnlos am 
Boden' herumwälzen. Dies ist der Zeitpunkt, wo 
ich ohngesäumt Quecksilber mit Mohnsaft in fol- 
gender Mischung und Gabe gebe: Ac. Mercur^ 
dulc, grimai2, Opii puri grana 6, Saehar. alb. 
drachm,ü, Misce fiat pulv. Divid. in part, duo^ 
decim aequal. 1>. «SL Alle drei Stunden ein Pul- 
ver zu nehmeil. In der Zwischenzeit lasse ich 
entweder noch die oben vorgeschriebene Mixtur 
nehmen, oder ich gebe auch wohl folgende Mi- 
schung: Rc. OL amygdal* dulc. recent. press. 
ühc. üj Tinctun anodyn, stmpL.drackm. i> , <$a- 
ehar. nlb. Unc, i , Aqu. fotnicuh Unc. 5. 3f. 23. 
£.' Alle zwei Stui^den zwei Elslöffel voll zu neh- 
9ien , und lasse alle drei Stunden ein Oehlklystier« 
geben. Sind die Kranken nicht zu unruhig, jo 
lasse ich noch überdiefs über den ganzen^ Bajuch 
ekien nassen warmen Brei auflegen , der aber im* 
mer warm. erhalten werden mufs. IJört das Er«, 
brechen auch nicht alaoglcich bef dt m^ Gebrauch 
dieser Mittel auf, so lasse ich dessen <Aiageachtet 
doch die Pulver immer fortgeben, da ich über- 
zeugt bin, dafj dt^rdi nicht aUes Queckailber 
.aus dem Magen geworfen werden kann , und im- 
mer noch genug darin bleibt, jene woUthitige 
Wirkung hervorzubr^gen ^ wodiiirch di^ Krank- 
heit geholfen und den schlimmen Folgen derael- 
ken vorgebeugt wird« * , 
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Wedet der Arzt^noch der Kranke sollen ver- 
zagen , wenn bey der sorgfältigen Anwendung ded 
ganzen ^ so eben beschriebenen Heilapparats die 
Krankheit in den ersten vier und zwanzig Stun» 
den nicht zu weichen , ja mwtithmal nicht im ge- 
ringsten nachzugeben scheint; länget als a.cht und 
vierzig Stunden dauerte der wüthende Anfall Jjey 
allein von mir behandelten Kranken nie ^ und • in 
fünf Tagen ist di^ Krankheit gewils ganz gebe« 
ben. Anfängtich gab, ich alle drei Stunden zwei 
Gran versüüsten Quecksilbers, allein ich erregte 
dadurch zu oft einen lästigen Speichelfluf s , und 
seitdem ick weifs, dafs 4er Körper in diesem 
krankhaften Zustande für die Wirkungen des 
Quecksilbers vorzüglich reizbar ist, so gebe ich ~ 
nie mehr, als die oben angeführte Dosis, und 
weiche dadijtrch der üblen Wirkung dieses sonst 
, vortref^ichen Mittc^ls aus. - > ^ .' 

Gewöhnlich ist: die Krankheit zu Ende, so 
wie sich der Stuhlgang einstellt; das Erbrechen 
hört im nämlichen Moment, so wie die Angst^ 
Ton der die Kranken beständig befallen sind, ge- 
wifs auf; nur ein mäfsiges Bauchgrimmen dauert 
noch einige 2Jeit fort, hört aber blos von dein. Ge- 
brauch des Mohnsafts in Kurzem, auf» Nur efst , 
dann , wenn alle Symptome der Bleikolik v^r» 
achwunden sind, lasse ich die bisher beobachtete ' 
Diät ändern. Die Kranken können nun leichtere 
Fleischspeisen und Wein zu sich nehmen, wobejr 
sie sich bald wieder» erholen. 

.Bey diesem Heilverfahren klagten meine Kran«* 
ken, wie ich bereits oben gesagt habe, nie den 
NeuesA];chiTf.in.£. firBd. fisHeft. ä5 
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gangsten Schmev2 in Händen oder FüfsttUf tioch 
^iel weniger s^hi^ ich eine I^ähmung ent^tehen^ 
$oUt^ sich aber di^^^r traurige Zufall dennoch 'aus* 
^rn» oder aucht eiQ durch dieae Krankheit Ge« 
lähmter bey dem Anit poch Hülfe, ao i$t es *ge*» 
Wf9 nur daß Quecksilber,, welches die Kraftlosig-^ 
keii uia4 Steifheit <0iner Glieder zu V^sen im Stande 
ia^ Di^ Dunstbäder, Aie Tronchin i) seinen 
Krduken anriith, indem er die gelahnuen Glied- 
mafaen in den warme» Unterleih aa Aen getöd&v 
ter Thiere zu stecken befiehlt, der lianariensekt 
und die Elektriziüit mögen , wie er una aagt^ wohl 
manchmal trefüichie Wirkungen geäussert haben; 
pfter aber lasa^i sie den Arsct sowohl als den 
Kxanken in il^-en Erwartungen getäuscht, wie ich 
dies nur zu oft gesehen habe. Ich h^be einem 
Maler, weichem in dem ersten^ Anfalle der Blei* 
kolik, die er erlitt, und welche von einem dieser 
Krankheit ganz imkundigem Arzte behandelt ward, 
Jbeide Hände gelähmt und verdreht wurden, in 
einem zweiten Anfalle der nämlichen Krankheit 
init Quecksilber, bii zu eiiiehi geringen Speichel- 
Hufs gegeben, auf die glücklichste Weise nicht 
sowohl die gegenwärtige Krankheit, als auch den 
gröfsten Theil der Ünbeweglichkeit seiher Händ^ 
gehoben. Er konnte nach geendigter Rur mit 
seinen Händen Arbeiten unternehmen, die er Jahre 
lang zuvor nicht auszuüben ini Stande war, 
Frank erzählte in seinen, mir unvergefslichen^ 
Vorlesungen den Fall von einer polnischen Für- 



t) iif Qolka Qictpnutn. J^n» 1771. 
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flön V die b^im Malen den Pinsel Öfters unvorsich- 
tig abgeleckt und gleich hierauf eiiki heftiges Bren- 
nen , welches , ihrer Aussage nach , Aera Schmer- 
zen glich, als wenn sie mit Anem Flambeau ge« 
hratint Vvilrde , fühlte» • Unnaittelbar hierauf stellte 
'sich ei?:ie volllfommene Amaurosis und später 
eine> s^che Lähmung der ausstreckenden Muskeln 
des reph|:ep Arms ein , .:dftfs. dersdbe von den Beu- 
gern gsp:^ g^en obc;n '2;iiruckgebogen lag^ ohne 
jf doch aua:dem Gelenke äi^2utreten. Im folgen- 
dßn Jal^e^ wunderbar l ^m^mlichen Tage^ wurde 
auch die. andere Ifaiid gelähmt. Diesem Uebel 
wurden verschiedene Miti^l ohne Nutzen entge- 
gengesetzt, ^is Frank e3 durch Quecksilber sov 
weit heiUe « , dafe sie n^ch Ve^flufs von einem Mo- ^ 
itate die erste Bewegung wieder mit den Armen 
23U ipachien.^nfiexig. Uebpg^ns waren sie blos ge-^, 
lähmt, d^ i^f ijder Wille batte keine Mapht auf 
dfis Glied , oder se^ne Befehle wurden nicht voll- 
zogen; ii^r TheU selbst haue eine kranke Reizbar- 
keit und schien e^itzündet zu seyn. ^~ Die Amau- 
rosis verschwand yor dem Gebrauch der Quecksil- 
bermittel bey der anfangenden Lähmung nach ei- 
nem Brechmiuel. 

W^^ die Schrif^teller vop f iner Lähmung der 
Urinblase in dieser Krank^it melden, habe ich 
bey meinen Kranken nie gesehen. Einmal zwar 
beobachtete ich' diesen Zufair im Wiener Hospital, 
wovon ich die Krankengeschichte ihrer Merkwür- 
digkeit wegen weiter unten liefern werde; allein 
ich glaube^ dafs das Unveimögen , den Harn nicht 
von sich lassen zu können , melir darin bestanden 
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haLe, dafs der. Sphinkter der UrinHase* durct 
Krampf, als dafs er durch Lähmung geschlossen 
gewesen seje. 

Kranke, die einmal an dieser Krankheit gelit- 
ten haben, sind derselben bey der geringsten ge- 
gebenen nämlichen Ursache von neuem wieder- 
unterwo^en« Maler müssen sich hietauf des fei« 
n^n Malens mit Wasserfarben längere Zeit eiithal- 
ten, weil sie aus langer Gewohnheit häufig den 
Pinsel im Munde spitzen. Bleiweifsarbeiter werden 
mehrere Wochen zu antletn Arbeiten gestellt, tun 
dem Bleiweifsstaub^ der «ie von neuem krankma- 
chen könnte, zu entgeheh. Stellt sich, die Blei- 
kolik zu schnell nach einander ein ^ se wii'd der 
Körper entsetzlich davon mitgenommen A) ; Aus« 
z^hrung folgt diesem üebel gewöhnlich, und 
Quecksilbermittel schicken sich nicht mehr für die- 
sen Zustand. Solch eineti Fall sähe ich im Jahr 
1797 im Wiener Klinikum, wo der Paziei^tj ein 
* Töpfer , in kurzer Zeit sechsmal die Bleikolik be- 
kam. Der Grad der Auszehrung, in den er ver- 
fallen war, war so stark, dafs man seine ganz 
trockene Haut in Falten , wie Leinwand auf einem 
Todtengerippe, zusammenlegen konnte. Er sprach 
irre, fieng ^Floc^en imd gab alle Zeichen einer 



k) George Baker (in den arzneiku|idigen Abhand- 
lungen von London, III. Bd. S. 299.) sah nicht sel- 
ten den ünterJeib entzUndet; eii^ Schwinden alles 
Fleisches , yorzüglidli der Datunenxnuskeln , nach su 
«fit wiederLehrendtr Bleikolik. 
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bleibenden Manie von sich. Frank gab ihm Dip* 
-pels ihierisches Oehl, und er genas von seiner 
Verstandesverwirrung und war im Stande^ bald 
wieder das'Klinikum zu verlassen, . ^ 

Der Mohnsaft ist demtiach das wesentlichst 
Mittel in dieser Krankheit, jidair Ij und Gen^ 
droit rn) gaben alle Stunden i^inen Gran , und ich 
habe in meiner frühern Praxis wohl öfters in ach^> 
zehen Stunden zwei Drachmen Mohnsafttinl^tur 
( Tinctura artqdyna simplex Dispens, viennensis ) 
mit dem besten Erfolg nehmen lassen j ohne dafs 
ich hierauf je eine Lähmung irgend eines Theils 
erfolgen gesehen hätte, wie Lentin n) beobach- 
tet haben will. Wahrscheinlich mag dieser sonst 
sehr achtungswürdige Mann den Mohnsaft zu spät 
angewendet haben, und die Lähmung war schon 
im Beginnen, deren Ausbildung er freilich nicht 
mehr hindern konnte. Nur werm die Kplik die- 
sem Mittel nicht bald weichen will , ja wenn sie 
ohngeachtet jäüör Anwendung desselben^ in den er- - 
sten'acht imd vierzig Stunden noch immer steigt, 
Betze ich ihm Quecksilber zu. 

Diesem Verfahren , und dafs ich es nie ver- 
suche, der Leibes Verstopfung sogenannte auflÖ- 



/) Memoiri of the^ med. Society of London. Bd. II. J. Ä». 

m) RecueU periodiifue^ d 
No. V. 

«) Memorabilta. S.ixg, 



m) RecueU, periodufua de la Soeiete' de Sante'' h Paris* 
No. V. ' 
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iende Dcier gar abführende Mittel en^egen. zu M», 
tzen , die den Krankheitszustaiitd zuverlässig ver- 
«chlimmeru Und verlängern^ das Erbrechen herbei- 
ziehen , oder, wenn es sich schon eingestellt hat, 
CS vermehren, glaube ich mein Glück in der Be- 
haadlneg diesem Kiankheit vetdanken zu müssen. 

Nie' habi* ich den Alaun , den ich in Wiea 
von dem ^altern Fran^k und dem Primararzt Dt, 
Nord mit verschiedenen Erfolg anwejtiden gese- 
hen, selbst versucht. Itb glaubfe mich an der 
Menschheit zu versündigen und ein boshaftes Spiei 
mit Aem Zutrauen der Kranke» zu spielen^ wenu 
ich ein .Mittel anwendete, das noch so vielen Zwei- 
feln unterliegt , während ich atidere vielfach er-» 
|)robte zur Seite setzte» i . 

Frisch gepreQ^tes Miandel - oder Eizinusöhl hÄ- 
bcn vor mix Grashuis, Tissot und Odier 

' mit gutem Erfolg angewendet« ^ Ohne Mohnsaft 
habe ich nie blofses Oehl gegeben ; mit diesem 

.gemischt aber mit dem besten Erfolg. Wenn das 
heftige Beginnen der Krankheit von einer stallen 
Quantität Bleikalk im Körper zeugt, so mag das 
Oehl seiner schmierigen Eigetischaft wegen das 
fernere Verbreiten der schädlichen Wirkungen des 
Gifts im Dstripkanal vielleicht verhindern;. 

Dafs Zuckungen und epileptische Anfälle fai 
dieser Krankheit nicht (elten seyexij Sähe ich in 
Wien , und die Schriftsteller über diesen Gegen-* 
stand sagen das nämliche. Moschus und Dippels 
tbierisches Oehi sind hinlänglich wirksame Jixz,* 
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«leien , fliegen Schreck ei^ erregenden und geFahrli- 
chcn ZuTällen tu steuern. Mir sind sie in meiner 
eigenen Praxis hie vorgefallen, und ich müfste da*- 
her, uin mehr davon zu sagen, hur die Meimm^ 
gen anderer ausschreiben, was hier abfer gar nichi: 
meine Absicht ist, 

Öchlüfsllch liefere ich zwei Krankenge^chich^ 
ten, wovon die erstere, ein Auszug aus meineik 
tib^ die Bleikolik gesamhüelten Beobachtungen^ 
zum Beweis der hi^r aufgestellten Orimdsätze die^ 
nen soll, da ich mit Mohnsäft und Quecksilber 
die fürchterlichste Bleikolik in wenigen Tagen 
heute; die zweite aber, di^ ich in der Klinik zii 
Wien untet der Leitung Franks, beobachtete j ihrer 
kngen Dauer, , vlelfathen geFäht-lichen Zufälleti 
und Verwicklungen wegensehr nietk Würdig ist. 

Thomas Walter, 3g Jahre ak , Holzfuhr- 
knecht in der hiesigen BleiWeifsfabrik , Ward im 
Dezember des Jahrs 1796, als' der heftige Frost 
die BUche der Gräben , aus denen er das Holz her-; 
ausführte, über die Wege hob und die Strafse da* 
durch imfahrbar machte, in Ermangeluhg einer 
ändern Arbeit, zum Abklopfen des Bleiweifses — 
der gefährUchsten Arbeit — gestellt., Da er diesö 
Arbeit hoch nie verrichtet hatte, und die Vor- 
eichtsmafsregeln hiebei ihm entweder zu sagen 
vergessen .wurden, oder er dieselben auch wohl 
nicht befolgte , so ward er sogleich am folgenden 
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Den iSten Dezember mit Schndden im Baiich^ 
Schmerzen im Kreuz, Uebelkei|:ea mi^ Neigung- 
zum Erbrechen befallen. Sein sonst rothes Aus- 
gehen warblafs; die Wärme über den Körper aber 
fast im natürlichen Zustande ; der Puls langsam, 
ToU, 60 Schläge in einer Minute; er hatte seit 
gestern Morgen keine Oefftiung, doch flofs der 
Harn ohne Beschwerde. Die Schmerzen im Bauch 
waren vorzüglich um und etwas unter dem Nabel, 
kamen sturmweise, j^i machten, dafs er sich 
während derselben zusammenkrümmen muDste. 
Ich verordnete ihm die oben vorgeschriebene Mix>- 
tur aus arabischem Gumischleim und Mohnsaft, 
tmd liefs ihm alle vier Stunden ein Oehlklystier 
setzen.^ Als ich den Kranken Abends besuchte^ 
waren die Schmerzen nichts erleichtert , ja sie 
schienen vielmehr nur zugenommen zu Jiaben» 
Ich befahl gröfsere Gaben der nämlichen Arznei 
zu geben , und Jiefs noch überdies einen warmen 
Brei über den Unterleib legen, 

• ' ' ■ 

toen i4ten Dezember ward ich Morgens in 
aller Frühe zum Kranken gerufen, der, wie mir 
der Bothe sagte, vor Schmerzen unsinnig werden 
wollte. Als ich zu ihm kam, fand ich ihn am 
Boden sich wäl/end und vor Gröfse der Schmer- 
zen wie ein wildes Thier heulend. Der Nabel war 
ganz 'eingezogen ; der Bauch ebenfalls, doch un- 
schmerzhaft beim Befühlen, d. h. die Schmerzen 
^wurden durch den Druck auf den Bauch nicht 
vermehrt; das Erbrechen hatte sich in der Nacht 
eingestellt, und er gab alles, was er zu sich n«bnx: 
Arziiei , Milch oder Fleichbrühe , wieder von sich. 
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Der Angstschweifs war über seinen ganzen Körper 
ausgetreten, und eine unbeschreibliche Unruhe 
liefs ihn keinen Aiigenblick eine und die nämliche 
Lage erhalten. Vor allem liefs ich ihm jezt ein 
Oehlklystier mit vier Gran Opium geben, und 
' verschrieb spgleicfa das versüfste Quecksilber mit 
Mohnsaft, wovon er anfangs alle zwei Stunden 
ein Pulver mit so wenig Wasser als m^glidi neh- 
men mufste. Um das Erbrechen nidit zu beför- 
dern, ^verbot ich ihm nebstbey alles Trinken^ was 
er leicht befolgen konnte, da er nur wenig Durst ■ 
hatte. Alle drei Stundejä wurden die Klystiere, 
doch mit Auslassung de^ Opiums, wiederholt. 
Warme Breiumschläge liels ich durch Binden um 
seinen Untejleib befestigen, die alle Stünden neu 
gewärmt übergelegt wurden. Als ich ihn des 
Nachn^ittags wiedet- besuchte, war er etwas ruhi- 
ger^ die Schmerzen waren ^ wie er sagte, nicht 
fio zerreissend, als Morgens, doch war der Nabel 
noch immer eben so eingezogen, < und er erbrach 
alles. Alle vier Klystiere hatte er hoch im Leibe, 
ohne auch nur einen Drang zu fühlen, sich der- 
selben 2u entleeiren. Ich liefs die ganze Behand- 
lung bis auf die Klystiere unverändert durch die 
Nacht fortsetzen , wahrend welcher er fast gär 
nichts sdilief. , * . * 

Am löten Dezember Morgens. Die Schmer* 
3^en sind beträchtlich erleichtert; . doch kommen 
immer noch Stürme, die heftig genug sind, ihm 
Wehklagen abzunöthigen.^ Der BaUch ist einge- 
bogen; die Klystiere sind, ohne Stuhl mitzimeb^ 
men, weggegangen; er erbricht zwar noch. oft, 
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doch nicht, wie gestern, a\af jfede Kleinigkeit, did 
er zu sich ninunt« Der Puls schlägt 70 Schlage 
in 'einer Minute. Ich liefs ihm jeit nur alle drei 
Stunden eines der oben vorgeschriebenen Pulver, 
tn der Zwischenzeit aber zwei fifslöfFel voll dei^ 
> Oeblmixtur nehtaen, ; Kiystiere und Umschläge 
. wie gester». — Am Abend fühlte er sich ip jeder 
Hinsicht beträchtlich erleichtert i die Einziehung 
cles Nabels hatte ganz aultgehörl^ der Bauch Wat 
welch und unschmerzhaft arizufuhleti , <fie heftigeä - 
Schmerzen *waren vorüber, und nur geringe kom-^ 
men in langen Zwischenräumen noch zuweilen } 
der Bauch ist aber, trotz allet Klystierie, noch im- 
mer verschlossen. Er klagt über Lockerheit der 
Zähne, beschwerte Bewegung des Mundes^ und 
hatte dabey den Spezifiken Geruch aü» dem Munde^ 
den alle bekommen, die Qttecksüber bi» zum an- 
fangenden Speichelfluf» nelunen. Deswegen lieft 
ich jezt die Pulver gane aussetzen , Und er nahm 
während der Nacht nur einigemale die Oehlmixtun 

Am i6tcn Dez^ember Molgen^. Er hat eineit 
vollkommenen Speichelflufs; d^i^ Mui^d ist gant 
verschwollen , und die Zähne sehr locker. ' In det 
Nacht bekam er eine reichliche Leibesöffnung, 
worauf er sich nicht mehr erbrach. Die BleikoliM 
ist ganz vorüber, ^enn er fühlt nicht die gering- 
sten Schmerzen mehr, weder im' Bauch, Magen, 
noch im Kreuz. t)er Puls bat 80 Schläge. 

Wider den Speichelflufs wandte ich die b^ 

kannten Mittel an, die in einigen Tagen diesen 

, Jatalen Zufall hoben , während welchem er aiissvr 
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^arm^ Milch gar nichts zu sich nehmen konnte« 
Nur erst als er wieder zu kauen und zu schlucken 
-Tcrmö^^nd' wio-, nahitt er nahrhaftere Speisen, 
Fleisch und Wein^ wodurch er die verlornen Kräfte 
bald wieder ersetzte. Die Oeffnung war von dem 
Augenblicke an , ab sie Sich wieder einstellte, täg- 
lich sehr regelmäfsig. Und er fühlte nie den ge« 
längsten Schmerz mehr im Bauch. 

Martin Dorn, 46 Jahre alt, ein Töpfer, 
wlirdö das erstemal vor drei Jahren von der Blei- 
kolik befdUen^ litt vor sechs Monaten neuerdings 
an derselben, und wurde auf der Klinik des Wie^* 
per Öoipitals geheilt. Vor vier Tagen kehrte die 
« Krankheit wieder zurück, da er sich dem Geschäfte 
mit Blei und Arsenik - Zubereitungen nie entzog, 
Sie befiel ihn mit Erbrechen einer grünen Materie; 
der Stuhl wurde bald verstopft; Schmerz, wie iti 
allen' vorhergegangenen Anfällen^ so auch jezt, 
Inder Mitte des Bauchs, wobey der Nabel einge- 
bogen war; Kopfweh, Mattigkeit der Glieder, 
spannender Schmerz in der Kniekehle, der Ge- 
schmack im Munde lettig, imd nur 49 unregel- 
mäfsige Pulsachläge in einer Minute, Die Krank- 
heit ward als Bleikplik anerkannt , und ihm daher 

Am iTten Oktober folgende Arznei verschfrie- 
ben : Rc. OL amygdal. dulc. recent. press. Unc. x, 
Sadiar. alb. Uhc. semis , Qpii puri grana Q, ^q. 
foenicuh Unc. 9. M. JD. S, Alle zwei Stunden 
f ii|e halbe Koiffeeusse voU z\i nehmen. Zum Trank 



DigitizedbyCiOOQlC 



— 356 — 

ward Salepdekokt gegeben. Auch ward ihin elm 
warmes Bad , nach diesem das Ldnimenlmm twlatilc 
xvaa Einreiben in den B^uch, warme Breium« 
schlslge und Oehlklystiere. verordnet. 

igten Okt. De^ Puls hat sich auf 60 Schlage 
erhoben. Der Kopfschmerz \st immer gleich heu- 
tig. Die nämliche Behandlung, wie gestern,' niir 
' wenigere Klystifre. 

« 

<2otcn Okt. Urinverhaltung. Zweimal StuhL 

Die Mixtur wird fortgesetzt. ^ . 

Alten Okt: Heute erbrach er sich viermal; 
der Puls wird geschwinder. Die .Mixtur nimm( 
er noch immer alle zwei Stunden. 

aaten Okt. Wegen der schoi) durch drei.TSge 
anhaltenden Urinverhaltung und daher rührenden 
Geschwulst in der Schaamgegend ward ihm heute 
dei* Catheter applizirt, w;o durch zwei Pfund TJrin 
entleert wurden. Der Leib ist verstopft. Wegen 
der LähAiung der Urinblase wurde äusserlich fol- 
gende Salbe verschrieben : Rc, Linim. volat. Unc, 1, 
Camphor. drachm. 1 , Tinctur. cänthar. draehm. 2, 
M. D. womit die Schaamgegend eingeschmieit 
Würde. • 

^ , fi3ten Okt. Heute urinirt er wieder firey. Im- 
mer nimmt er nodi die Oehlmixtur. 

24ten Okt Da er gestern Abends wieder 
Urin verhaltung ^ürte, so w^rd die Salbe heute 
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in das Kreuz eingeschmiert. Er 'hat v^eder £rbr^« 
daen, noch Neigung' zu aelbigem. »Statt des 
"Molmsaftd ward ihm^heate der Alaun Veradiriebeh, 
Rc.'Mum, drctchm^ semis, solve in aq. cornmun. 
Üucj^ adde Mncilag, gian^ardb. drachm.Q,, Syr. 
€ixmrAam Unc^ semis, \M. D^S. Alle zwei Stun- 
den .zwei Efislöffel voUztinekmen. Zu Klystieren 
wurde verordnet: Rc. Infus, ßor. chämmomilL ^ 
Oi. Mni* aha Vnc, 6^ Tinctur, anodyh. simpl. 
dracfmi* xj. M. JD. pro ^nematibus trti?us. 

/ V flSten Okt. Hinlänglicher^ gut gefärbter Urin. 
Die Mixtur wird fortgesetzt ^ imd die Kljißtiere 
ausgela^a^p. .. . 1 

fi6ten' Ökt. Öer Puls ist wieder langsamer, 
schwächer; er befitidet sich überhaupt weniger gut 
als gestern, daher ward der Alaun auf zwei Skru« 
pel vermehrt» 

fi7tenpkt, ViermW Oeffiiung. Die Bauch- 
schmerzen kehren zurück ; er erbrach sich nach 
der Frühstücksuppe ; der üriji ist trüb , doch kaijn 
er ihn nach Willen lassen. ' Er erhielt Vormittags 
ein'Klystier mit Oehl und vier <>rW Mbh^isaft. 
Abends bekam er einen epileptischen Anfäir, da- 
her liefs man ihn-iii ein laues Bad 'setzen und alle 
drei Stunden eines der folgenden Pulver* tifehmen : 
Rc. Moschioptimi-^ Putv. einnam. ana Scriip^ i, 
Sactkar, ali. Strup. 2; M./-. pulv. dvBide iri pUrt. 
s§96 iUcjuales. jDt, '* .... 

" - . v" - 

>i sikesi Gkx: Wieder ein epilepti^jJieri Aofall, 
dite< ^in^ Ihalbe. Stunde wahrte. Der I^eih jist. ver«^ 
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Btopftf doch konnte er Suppe zu sidi nebmen^ 
ohne sie zu erbrechen^ Der Bauch ist ohfie 
Sdiuierzen^ aUein im Kopf hat er de» vorherge*» 
gangeneü AnFallea von Zuckungen wegen ziemUch. 
heftige Schmerzen, Man verordnete ein reizendes 
Klystier, und nachdem der Leib dadnrch hiniäBgf% 
lieh entleert geworden.^. folgendem A€. J^ujiis^jior^ 
chammomüh Unc.,8, ^säe f^ntetid: in ^keli*- ot?. 
sahact. dracbnu ü. M, D, enem. 2« Innerlich .kU 
Arznei zu nehmen, ward ver schrieben «:[ 'iitf, ji^ 
menth. ühc.6, Extr, amic. drachm,^, Liq. anod^ 
min, drachm,! , Syrup. Jimpt. C/nc. semis. M. Z), 
wovon, er alle zweit Stittiden rwei EMMM voll 
nehmen mufste. Dessen ohngeachtet aber lief» 
man ihm doch alle ^rei Stunden de^ Biesam in 
der nämlichen Gabe fortnehmen. 

Ggten Okt. Das Erlirechen stellte sich heute 
wieder ein, wogegen man ihm ein MagenpflasCer 
mit Molu^suft Und fSLaneipCiu; aufl^ai Uef^» . Sonst 
füiUlte er Mch be^jier. , ^ v 

Soten OlßX^ Um ' eilf Uhr Vormitt^s bekam> 
er wii^dl^f einen epileptisi;hen Anfall. . Sta<:t-. des, 
Bisams wavd ihm. je^t die Baldrian w^rz<l zh> so 
Gr^nin Pniverni alle^drei Stunde; gegeb^. la^ 
^ der ZvfiscI^enz^^t nahm er vfpi folgepdei* Arznei. 
^Ue Stunden einei^ ££slqffel vpU; JRcs D^coct* 'Cor^^ f 
^A<'^^ Vk^^J^% Ml^^ vitriof. dfoehms setnis-jf^ ^ack* 
alb. drachm. s^ M. JO. .^ 

Slten^ki I>as Ei^brac&ett ' hak tidchitendr 
an, auch hatte er wiedecKoivrlMbionea; DorLeiH» 
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i^st i\och Imme? verzopft Die geatrigeu H^ilmiU 
\fi[ Wurden beutQ noch fortgaaetzt. \ , 

iten Nov. Kein Erbrechen, so wie kein epi- 
lfplisi:her Anfall. Jlr nimmt noch immer die näm- 
U<:hen Arzneien* 

fiten J^v, So wie gestern. 

3ten Nov, Die Zustande sind wie gßstetn* 
Zur Verminderung des Reizes ward ihm jezt statt 
aUen' amlern Ar^nffien alle zweite Stünde eine Pille 
gegeben, die aus einem Gran Kampfer und zwei^ 
Gran arabischem Gummi bestand. 

5ten Mov. Er^ 'befindet sich schlecht, redet 
irre. Er bekam zwei rothm^chende Pflaster auf 
die Arme. 

6ten Nov. Schlecht, . Das Irrei'eden häl^t noch 
immer an ; der Puls ist äusserst schwäch ; diq 
Kräfte liegen ganz darnieder. Sehnenl^üpfen. 

7ten Nov. He^te redet er nicht mehr irre; 
der Puls erhebt JS(ich. Alle bisherigen Arztieimit-* 
tel wurden jezt auf die Seite gesetzt, xmd ihm 
töglich dreimal vier Tropfen von Dippels thieri«« 
schem Oehl auf Zucker; gegeben* Di diese Sub- , 
stanz 'eine der wirksamsten Arzneien 1^', so erfor- 
dert ei% 4« ihrer Gttbe tJie gröfste Vorsi()ht 

8teh Nov. Er befindet sich viel besser; der 
Appetit fängt an zurück zu kehren. 

gten Nov. Das Aussehen des Kranken ist 
heiter. Heute nimmt er alle zwei Stunden die 
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oben berührte Gabe von Dippels thierischen Oi^hl^ 
da er, dieses Reizes schon mehr gewohnt, eine 
stärkere Dosis vertragen kann. 

/loten Nov. Der Kranke befindet sich wohl^ 
hatte heute dreimal StuhL Der Puls ist hinläng- 
lich stark und kehrt zur natürlichen Geschwindig- 
keft zurück. Kein £rbr,echen. Die Nacht war 
sehr ruhig. 

.i2ten Nov. J^ner gleich] guter Appetit; er 
^eht im Zimitier spazieren. 

i3ten Nov. Heute verliefs er das Spital mit 
einer VorBchrift zu, einer stärkenden Arznei au« 
China und bittern Mitteln. 



Ich liefere die.Geschiclite dieses ICranken, den 
Frank der ältere selbst behandelt^, so wie sie ist, 
ohne sie durch Anmerkungen, unterbrochen zu 
haben. Hätte man hier Quecksilber mit Mohnsaft, 
ja ich mögte beinahe sagen, nur den Mbhnsaft 
jlUein in. etwas starkem Gaben statt des Alauns^ 
den man hier> wie.es scheint, i\ur Versuchsweise 
anwandte, gegeben; so \^ären jene epileptischen 
Zufälle zuverlässig ausgeblieben. Und die Krank-» 
lieit würde um zwei Drittel der Dauer abgekürzt 
worden seyn. ^ 
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, XVIL 
Miszellen. 



Neuere Beoba.chtu&gen über die 
Wirksamkeit des aromatischen 
K^almus in Wechselfiebern; 



(Aus «iaem Schreiben aus Berlin an den Hera^uf«* 
geber. ) 



l^ir haben sowohl hier^ wie in Potsdam 'tmd 
mehrem Gegenden auf dem.Länfle seit mehreren 
Monaten mit zahlreichen asthenischen Weohselfie-» 
bern von allen Gestalten und Formen zu kSmpfen 
gehabt. Auch dieses Mal waren die Tertianfieber 
nach meinen Beobachtungen die häufigsteti. £i« 
nige Male bemerkte ich ihren Uebergang in remjit« 
tirende Fieber, besonders dann, ^ wenn sie ver« 
räumt , oder nach altern Vorschriften mit a&theni-» 
spenden Mittelh behandelt wurdtot Einige Male 
nahm ich wahr $ dafs sie in heftige tvphöse Fieber 
übergiengen , und, wenn mir gleich nicht immer 
bekannt geworden ^ dafs eine zweckwidrige Me* ^ 
tkode diese. Metamorphose ver&nlafst habe, so 
war doch dieses ursächliche Moment in andern 
Neues Archiv f. m.£. 2rBd. isHeft. Q^ 
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Fällen ganz unverkennbar^ Ich habe mich bei Be- 
handlung dieser Fieber in recht häufigen Fällen, 
aufs Neue überzeugt, wie wenig die Perurinda 
immer effprderlich sey, um über diese Krankheit 
bald rierr zu werden. Es war mir angaiehm , jezt 
bey so vielen Gelegenheiten durch neuere Erfah- 
rungen dasjenige bestätigt zu sehen , was Sie von 
den i-eizenden Wirkungen des aromatischen Kal- 
mus uns gerühmt haben. Dies Mal war es fost 
allgemein unser Hauptmittel, und \yir sind- fezt 
durch häu£g wiederholte Beobachtunge;i , welche 
sowohl hier, wie in Potsdangi. und in der Nachbar- 
schaft auf dem Lande iiber die Wirksamkeit dieses 
Mittels bey Wechselfiebern angestellt wurden, voll- 
kommen überzeugt, dafs der Besitz dieses trefili- 
cheri Mittels viel wichtiger sey, wie man bisher 
zu glauben schien. Unsere meisten Wechselfieber- 
kranken wurden d^rch freigebige Anw'endung die- 
ses kräftigen Reizmittels glücklich und für die 
Dauer schnell geheilt. In sehr vielen Füllen war 
der alleinige. Gebrauch dieses Mittels hinreichend 
zur Kur. Bei hartnäckigem , oder versäumten 
Wechselfiebern, und bey denen durch zweckwi*- 
diige- Mittel schon vorher Behandelten^ verband 
ich mit dem Kalrinus das Opiu^, und dann war 
der Erfolg ganz sicher günstig. Ich h^be mehrere 
merkwürdige Fälle aufgezeichnet, welche die^ 
schnelle und auffallende Wirksamkeit dieses Mit- 
tels sprechend beweisen. Sollten Sie dieselben ei« 
ner Aufnahme in das" Archiv für werth finden^ so 
werde ich sve mit grofsem Vergnügen einisenden» 
Für jezt erlaube ich m}r nur die Mittbeüung die^ 
»es Fragments. 
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Bßy ä§T Behandlung, ^ie^er Wechsetfiebei> 
kranken fieng icl^ g^meiniglicl^ gleich mit dem 
aromatischen Kahnus an. Am meisten gab ich 
ifea.UKi gesättigten Aufgiils, und gemeiniglich zu ^ 
il-*- 2 Unzen mit 6--r8 Unzen infundirt, welches 
von £i:wachsenen in vier und zwanzig Stunden aus- « 
gebraucht wurde. Bey hervorstechendem astheni« 
adien Magenleiden setzte ich noch einfaches Zinümt- 
i/vasser,Qder ätherischen Schwefelgeist hinzu. Selar 
oft bediente ich mich einer einfachen Mischung 
jdes jgcsättigten Aufgusses mit Symp xmd Wasser^ 
imd der Erfolg war gleichfalls günstig. Oft war 
gleich der zweite Baroxysmus geringer , der dritte 
und vierte aber blieben gänzlich aus. In andern 
Edllexx» bey denen das Fieber schon länger gedauert 
hatte , und wo nach altern Ansichten zeitraubend« 
oder sogar positiv nachtheilige Vorbereitungskuren, ' 
Brechmittel , Mittels.alze , Antimonialmittel , Laxir« 
mittel u. s. v^. angewandt waren , gieng es natür« 
lieh nicht immer so schnell , jedoch viel sdineller, 
wie .auf 4em gewöhnlichen Wege. Dafs dann das 
Opium die Wirkungen des aromatischen Kalmus 
aehr unterstütze^ ist gewifs nicht zu läugnen.^ 
Aber dann waren oft nur sehr kleine Gaben nö- ^ 

thig^ um 'den ^weck, einer baldigen Heilung zu 
erreichen. Gemeiniglich gab ich dann, mit einem 
starken Kalmusinfus.um abwechselnd^ 4 — 5 — 6 
Tropfen Opiattinktur, alle ij. — ß Stundeti, wo- 
mit dann aUäiälig gegen die Zeit des neu erwarte- 
ten Paroscysmits gestiegen wurde. 

Ich habe die^e Behandlung so glücklich ge- 
funden, imd andere Praktiker haben mir ganz . 
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dasselbe gerühmt, daft '^k selir' i»ibiSCH*, sie ^ 
>vürde aUgemein Jjehemgt. Ich gehe nicht -von 
aer strengsten Wahrheit ab, wenn idh behauptet 
^afs ich keines von den andern so oft gerühmten 
Mittehi bey dieser Methode iiöthig hatte. Viel- 
leicht ist diese Notiz Manchem um so wiUkom- 
mener, weil die Chinarinde bey ihrem irimiet «tei- 
lenden enormen Preise, ]ezt oft s«^ schlecht, alt 
und verlegen ist. Wenn dieses treffliche Surrogat 
der, China (wenn man es mit flüchtigem »/Bttehi, 
jnit Kampfer, Opium u. s. w. vtessärkt, so ist es 
sicher für ein solches iu halten) in grofsen Spitä- 
lern,- in der MiUtär-, Armen*i. und Bürgerpraxis 
allgemeiner' eingeführt würde, welche grofte Stun* 
taen Geldes kennt^ Deutschland dadurch mehr er* 
«paren? etc. 



s. 



Bemerkung über den inor Ja* maeulo^ 
Stts fVerlhoJii. . 



Vom Herrn Dolitor Siefirt in Ziegenhayn in 
Kurlietsen. • 



[Oiese Krankheit ist so äusserst selten , daf» sie 
manchan ausübendwn Arzte wohl schwerlich in 
seinem Wirkungskreise vorkommen dürfte." Ich 
habe sie in meiner 6 jährigen Praxis nur zweunal 
beobachtet j und zwar bey ledigien Frauenzimmern. 
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Die eine Persan, etlicher und dreifsig, Jahre alt, 
bekan^ über d^n )^an?en Körper dunkelrothe Fle- 
cken^ Von der GrÖfsie ein^r Linse, ohne Blutflütfse 
und ohne Fieber. Sie verrichtete dabei ihre Ge- 
schäfte, und wiirde, ^wcfl «ie-die dagegen verord- 
neten Arzneien unordentlich brauchte , e^t nach 
vier Wochen gan^ hergestellt. Die andere Person 
war ein fiauernmädchen von etlichen und zwanzig 
Jahren. ^ Diese Patientin kam eine S tuende weit 
voxn LaVide zu mir, ob, sie gleich die Krankheit 
im höchsten Grade hatt^. Ihr ganzer Körper war 
mit Petechien und vihices besäet, und das Blut 
Bofs ihr ' beständig 2u Mund und Nase * heraus. 
Sie klagte dabei blos über Mattigkeit i)er Puls 
war langsam. — Traurigkeit, überhaujpt eine 
hypöchbridi?ische Stimtniuig , scheint ein stetbr Be- 
gleiter (iiesies" Uebels zu'seyn. 

Zur Ausbildung dieser ICrankhelt mag wohl 
vorzüglich Mangel imd' schlechte Nahrung bei- 
tragen. ~ Ich habe dagegen die Eichenrinde im 
Dekökt und die Vitriolsäure vorzugsweise wirk- 
sam gefunden. Um das lästige Bluten aus Mund 
und Nase zu vefmindeVn , liefs ich ersterri mit ei- 
ner Mischling aus Essig und Wasser' oft ausspü- 
len und diese Mischung ^ in ^ie Nase schlürfen, 
wodurch der Zweck erreiclit wurde., 



Digitized by VjOOQIC 



-« 366 



-3.. . .-. ,.•, .,... ! 



Etwas zur Geschichte der Kuh- 
pocken. , - 



Vom Hcnn Doktor Osthoff in Vlotho 



f 
1 • - 1 



Unter einer sehr grofsen Anzahl von Kindern, 
welche ich nach und nach geimpft habe , kam mir 
folgende interessante Erscheinung nur ein einziges 
Mal vor. — . Ich impfte, ein gesundes dreiiähriges 
Kind' mif ganz frischer Lymphe durch drei $tiche 
auf dem linken Arme; allein dieJLmpfung wollte 
nicht anschlagen , und es verliefen Qhngef ähr acht 
Wochen, ehe ich das Kind, wiederuin mit ganz 
frischer Lymphe , auf dem rechten Arme von 
neuem inokulirte. Schon am zweiten T^ge nach« 
lier.fiengen die alten Impfungsstellen ^uf dqm lin« 
keri'Arme an roth zu werden, während die neuen 
Stiche ganz abtrockneten , und auf den erstem bil- 
deten sich in der gewöhnlichen Frist von acht Ta«» 
gen drei der schönisten Blattern, ohne dals auf 
letzteren sich die mindeste Spur davon äi^^rte. 

Ich wage es nicht , dieses ^wirklich in mancher 
Hinsicht sehr merkwürdige Phänomen zu erklären. 
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f Neueste N achricliten iiber den Fort- 
gang der Kuhblatternimpfung in 
den Dänischen Staaten. 



jSjach dem Berichte dferVaccinatJoÄskommissipil 
f&r das yerWichene Jahr, hat die Kommission 484 
Glaser Maitetie^ versandt ,*'nSmlifch laSö nach ver- 
ö^hiödenen St^teü und Oenern In D*anenlark^ 
11»^ nach N^ri^^gen , Sg nach China, 8^ach Osx,^ 
Indien, öö nach Schweden. Aucjh ist mit Verthei-^ 
lurtg des Unterrichts von Aer Yaccination mit ei-^ 
nem beigefügten Kupfer fleifsig fortgefahren. DW 
gesatrimtfe Anzahl der Vaceinirten in' diesem Jahre 
betrug 7,985, und voh diesen hat der Regiments- 
Chirurgus Reebufs auf der chirurgischen Aka«^; 
demie allein 1,007 vaidcihiirt, die 3ich gr^fstentheik > 
freiwillig einfanden. Die Reisultate der vorjähH- 
gen Erfahrungen waren eben so befriedigend , als 
die- der vorhergehenden. Di^ Kbmmission nimmt 
ca als unb^zvireifeite Thatsache an , dafs die Vacci- ♦ 
nation die Mehschen auf irtimer vor den Kinder«* 
blättern schütze. Das Gerücht , dafs zwei vacci* 
nirte Personen gleickwohl von ^^n Kiiiderblattem 
angegriffen wären, ward ungegründet befunden, 
da diese nicht die ächten, sondern die falschen 
Kuhblattem gehabt hatten. Juige imd' Alte, Ge* 
stmde und Schwache , auch Schwangere, wurden 
mit gleichem Glücke vaccinirt. Nirgends bemerkte 
man schädliche Folgen oder nachtheiligen EinfluTs 
auf die Konstitution. Audh erhielt sich die Mat^« 
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rie stets in gleicher Kraft und Reinheit. Die näm- 
liche Materie ist jezt seit dem ^8. ^ul. 1801 durch, 
142 Individuen gegarigen , und Aoch immer gleicH 
kräftig. Wenn man sie also nur' gehörig aufbe- 
wahrt, wird nian nicht leicht hothig haben, -wie- 
der zu den Kühen aei^ULZuflucht zu nehmen , um ' 
von ihnen Materie zu erhalten, Ueber' diesen Be- 
richt liel^ der König 4,er-;Kommi$9lon «ein Wohl- 
gefaU^. zu erkeiuien g^bei^. Zugli^ich ward vern 
fügt, daCs.die V^ccin^^ionsanstalt hier foctdauem^ 
liuch die Kommission sich ihr^r Qesch'^fte'ferner 
unterziehen sollte»^ Der Geistlichk^t sollte es ob« 
liegen ,. sowohl hey Kindtaufen ;ond Konfirma- 
^tionshandlvpigen , als l^ey anderen angemessenen 
Gelegenheiten, jedermann aufzumuntern , sich der 
Vaccination zu bedienen. Alle 'Aer;^te und Wund* 
ärzte sollten bey ihrer ersten Ans^tzüri^ Bew^is^ 
übc^r ihre Geschicklichkeit ipi Vacciniren vorle- 
gen. — Ferner ward am igten April ^urch ein 
Patent allgemein .vorgeschrieben : 1. dafii den in 
beidep Königreichen angesetzten .Aerzten und 
Wundärzten unter den Kindern in ihrem Bezirke, 
welche auf öffentKche Kosten erzogep , unte^rich-* 
tet oder ,tin|teirstüt2;t werden, einige gesunde Äib? 
jekte angewiesen werden,, welche die natiirlicheii 
Blattern noch nicbt gehabt haben , um sie zu vac? 
ciniren, und dadurch ' die Einimpungsipaterie 
frisch ^ erhalten ; 52. dafs, wenn jemand an den 
uaturliciien ^ oder sogenannten Kinderblattern er^ 
krankt^ , sie mögen durch Inokulation hervwge- 
hracht seyn, oder aus einer andern Ursache her- 
rühren, sowohl mit der AiM^eige der Krankheit« 
als mit den Yeranstaltungi^n ,zm Verhütung den 
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Verbreitung; d^USeÄjßö ga,nzl&^ TerhaUeh \werdö; 
üa ßadi,d«i.O«seteei>, dic^^i »halicKen FäÜea 
, gegen, än&t^kende. KrimkjijeiCen Tarn ajt^n April 
^7Ö<itUnd.«m^ 3ten Jun. 1791 ßir rNor^egcn erkfr»; 
$en siitdp ^^ dafs die, w^l<^e: sich miJE c}ur;YacH 
cination b«fo«seij^, zj^im J^Wjeuse id^ iwJüteödetew 
yaajinationrifdemi, •^er::si^^Hi<^ici>:,äiten2»toödcni 
biit^ und de3$«jn Kuhbi^tterÄ' den 8, 9 öder >ioten 
Tag , wach de^ Vaccis^atipQ .r.%^t .Wunden worden, 
ck*WiAu^fttJ»ac}i eii^em Sfib0jna ertfceUen aoU^n, 
wozö diü^BignJcet^ :m;dfeae?.JUidtjskht.aUenttak 
ben :wei'tb^y^t sind. , • . 



.f r/ 



Neueste Nachrichten über die Kuh^ 
po-ckeninrpfun^-rn Str-p^erersijirrg. 



Jm-' yöJrigfen ' Jahre wurden in hießiger Äesidenz 
7660 Kinder gebore», , Gestorben sind Zusammen 
8097 Menschen. Getrauet wurden 1437 Paar. An 
den natütUchen iPocken atarben '379 Metischen. 
Die für das ganze Mensclxcngcschlecht 60 höchst 
wichtige Entdeckiuig der Schutapocke» wurde 
^ durch Veranstaltung des ^leichsmedizinischen KoI- 
legiums ina Jahre 1801 auch in Rufsland bekannt, 
und sobald sich die heihame Wirkung derselben 
durch die glücklichsten Beispiele in allen Ländern 
t>eslätigt hatte, wurden zur. E^inführung der 
Schutzpopken -Lnpfung auch im Russischen Rei- 
che, ,bes(m4er3 ^mc^ <tte aUerhpchs^e Beförderung 
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Ihrer Majeftbit der Kaiserin Mutter, die thatigsten 
Maasregeln genommen. Ks schekit aber, idafs clas 
Pu^kimiv de» ihie^'gen R^idenz von dieser so^ 
höchst.^ n^hlth'aiigen Entdeckung Gebrauch- zu 
ma<Aien nidit sehr geneigt gewelsen, oder do<^ 
iMh seiit:^iA ersten Etfei' datu bald - wieder nach- 
gelassen haise. Dies:erhellt aus folgender Tabelle 
iibendie durch natikliche Pööken seif 5 Jähren in 
hiesiger i^sidenz verursachte Sterblichkeit , im 
welcher Tabelle das Jahr' 1802 als Öd^ei^ig^ angese-* 
hen* wei«den kann , ih /welchem man in Petersburg 
eigentlich den Anfang machte, die Schtitzpocken- 
impfung zu benutzen. Es starben nämlich in hie- 
siger Residenz an den natürlichen Pocken in;i Jahre 
1800, 596 Menschen , i8öi, 266 M., i8ofi, iigM.^ 
i8o3, i2o8 M. y im Jahre 1804, 379 Menschen. 

fa " I . ■ r '■ "' if t I ' I I ' ' ■ " - " 1 j" ■■ 

6. V 
Neue medizinische Preisaufgaben, 



4t) Der physisch «medizinischen Gesellschaft, 
auf der KaiserL Hussischen Uni^^ersität 
zu Moskau. 



Dieses Jahr hat die physisch -medizinische Gesell- 
schaft zu Moskau fünf Preisaufgabeh , jzn welchen 
der Hr. Curator den ersten Preis von äoo Rubdn, 
und die^itglieder Keresturi^ !Pol itkovski, 
jtntonski und Richter vier andere , zu 176 
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Rubeln bestimmt haben. Die erste Aufgabe ver- 
langt eine kurze pxagmatidckeGeschichte 
der, Medizin von Hippoifei'ates bis ^uf 
unsere Zeiten. — - ^, puaerkur , nt e'xposi-' 
tione brevi, concisa et clara bheiriae et pruo^os 
medicae mutatiönes^ praecipuäe inde ab Hippx)^ 
. el*dte u^que ad npstra tempore aecurate declaren* 
titr; ita ut , cofnparatc^theariaeet praxeos eon^ 
ditzvTte, relabio utpiusque mtttua et'pßrfecpiirmo^ 
cessivd clariusintelligantur^ et f-atia med^ndi^ah 
eüftellantibus midicis ^ühini tempore adhibita'rt* 
etim cogfia^atur:^^ -i^ 'Die -Abhaiidkitigen zil . 
dieser und den - beiden folgenden Fragen müssen ^ 
vor nJenf isten Juäü 1606 eingeschickt werden^ 
tmd die Preise werden am Soten August dieses 
Jahres ertheilt. Der Preist dieser Frage ist eine 
goldene Medaillfe von fioo Rubeln werth. — ' Die^ 
zweite Aufgabe vetiangt eine Untersuchung 
der Rti »tischen Mineralwasser. «r- ^;f^uae^ 
ritur, t/uaenam aquae ifiinerales in Imperia Rus^ 
jkro seciturient&s saluberrimae sinty et ad restU 
tuehdAm' sahitatem effidacissimae? '* — ^ WenÄ 
es' denen, die sieh mit der Beantwortung dieser. 
Träge f befassen WoüenS nicht möglich wäre, mdli- 
rere russische Mineralwasser genau zu untersu- 
chen , so würde Aie Gesellschaft zufrieden s^yrtf 
Wl?hn auch nur eine und die andere Mineralquelle 
genau beschrieben und unters\icht, . zugleich aber 
alle bisher von Andern gemachten Beobachtungen 
über die* Mineralwasser in Rufsland überhaupt voll- 
standig gesammelt wihrden. Den^ Preis von 175 . 
Rubeln hat der Hr. Etatsrath Ä/<:^^^er ausge- 
setzt. .^ .Die dritte Aufgabe yerlangt eine ün« 
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tersttcüuirg dc^c chemifidien Wirkuhgf en 
der Elektrizität und des Galvanlsmu^S', 
'und der 'elektischen. .Erscheinungen^ 
welche miJt der chemis^cJien Aktion t%nd 
anralogen Wirkungen der Nat;Ur ver- 
bunden sind. — ^FropömmPi*C ^'»estiga^ 
UQm.Ph^sicoriim: ^is, i^t pi^^en^ ElectricitatU 
et Gaifvanismi, in 'synthfiisi- £t onßlyH^ ^orporum 
4hemica , et ptmenwnenadtebrica in actione cke^ 
ndcä.et' alUs ev^ntiby^s simUius cQnspicua^^^ — * 
Der^Prcis^iat die Summe von i^^ Jlubeln, v<m% 
«'Präsidenten aPr. Kere.sturi. ^— *A'Dlie vier|:e und 
fünfte Aufgabe, ebenfalls mit Prejsai von 176 ,Ru-. 
beln y welche von den Herj^en Professoren. Pol «• 
kovski und Anton ^ki aujsgesetzt 9ind , müssen 
vor dem ersten .November i8o5 beantwortet wer- 
den, und die Preise werden, aiita liiten Dezember 
d. J. eikbeilt. -^ Die vierte heifst also : „ pw^ieri- 
tur, quid fitri a Medice de^hßa^ , cum n^or^i novi 
etinauditi^, vel obscuri et nondut^ accurate» de» 
Script i per populUm grassentut ? ^5 — Die fünfte: 
Ou(ieritur^ ut narrationß brevi , illustra^te mo- 
mentä praecipua eoc historia . Chemiae recentiorisp, 
sive A^vil^avoisieriani, rja/dio excutiatuTf qua 
Chemia tempore eo i^ulta et tradita Juerit, et 
qua posthaca4 tarn perficiendam utehdum eriip 
brex>iter etiam usus et momentum Cherniae recen» 
tioris in aliis doctrinae et artium generibus eoc- 
pUcetur. '> — Die Gelehrt^ aller Nationen wer«» 
den eingeladen, der Gesellschaft Beantwoi^ti^ngen 
ihrer Fragen eihzuschicken. .Die -Abhandlungen 
könn^it* in l^^iniscber, russischer, deutscher," eng- 
lischer und franzö$ischer Sprache geschrieben sejot 
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und Werden auf die gewöhnliche Weise bezeichnet 
und unter der Adresse: An die physisch -medizi- 
nische Gesellschaft bey der Kaiserl. Universität in ^ 
A^oskau^ 'ZU übergjeben dem Präsidenten Franz 'v. 
Keresturi — eingeschickte Die Briefe auswärtiger 
Korrespondenten oder anderer Gelehrten, welche 
der Gesellsdiaft wichtige Mittheilungen zu mache^n 
haben, werden eben so an die Gesellschaft^— ^ber 
statt des Praesident^n , an den Sekretär derselben, 
den Hrn. Professor F. F. Reufs addressirt. 



i) Der Amsterdamer Gesellschaft zur Beför-» 
derung der Heilkunde. ' 



Die Gesellschaft zur Beförderung der Heilkunde 
zu Amste;:dam hat auf den ersten Mai 1806 fol- 
gaide Preisfragen aufgegeben: „Unter den man- 
nigfaltigen Krankheiten, welche Blindheit verur- 
aadien können, ist der schwarze Staar {Amaurosis) 
eine der gemeinsten und dazu noch immer eine 
der unheilbarsten von allen. Man fragt daher: 
Wie ist die Natiu:, und welches sind die Ursachen 
und Kennzeichen dieser Krankheit? Ist sie in ei- 
nigen Fällen heilbar ? und in welchen ? unter wei- 
chen. Bestimmungen? und -auf welche Weise ?^^ 
Der Preis ist eine goldene Medaille. 
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e) Der medtelmschen Takultat zu Götthigen. 



I)ie neue Preisaufgabe für den 4ten Jun. 1806L 
(den Geburtstag des Königs von GroTsbrittanien ) 
verlangt: ein^ möglichst vollständige 
Und genau'e Bestimmung derjenigen 
Stoffe, weichen d,er Zutritt zum Blute, 
8ey e s •durch den »Speisek anal oder die 
Absorption von der äussern Haut, ent^ 
weder gestattet od«r versagt ist. 



7- . 

Medizinisch -literarische 'Nach- 
richten, , 



Baiel in der neuern Heilkunde, darge- 
stellt und beurthellt von Dr. t>. R. fVill 
heim Liebs ch, ausübendem Arzte , Ge- 
burtshelfer und Privatlehrer zu Göttingen. 
Göttingen i8o5. Erstes Heft. S34S. in 8. 



ijnter einer scheinbar jovialischen Maske behan- 
delt der scharfsiifnige Hr. V e r t einen, sehr ernst- 
haften Gegenstaftd; denn diese Schrift, die wir 
mit grofsem Interesse und Vergnügen gelesen , ist 
der Widerlegung der neuern nat^uphilosophischea 
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Ansichten , , der neuesten chemiatrischei; Traume 
und Dichtungen gewidmet. Das vorUegende erste 
Heft dieser ausgezeichneten Schrift beweist zur 
Genüge die Kompetenz des Urtheils des Hn. Verf» 
Sie zeigt überalt von genauer Bekanntschaft mit 
den frühern, neuern /und neuesten Ansichten der 
Aerzte , «ie zeigt von seinem Scharfsinne und sei- 
ner Gcleiirsamkeit , i^nd ihr Studium ist alleö jün» . 
^ern , mit der medizinischen Wirklichkeit ' unbe- 
kannten und leicht zu verblendenden Aerzten an- 
gelegentlichst zu empfehlen. Das Gknze ist mit 
einer Verwendung von Kraft und Ernst bearbeitet, 
wie es der geringfügige Gehalt , die marklose Ori- 
ginalität und die philosophische Verwirrung dieser, 
neuesten medizinischen Wagestücke nicht verdie- 
nen. Wir wollen mit wenigen Worten Hie Leser , 
mit dem Inhalte dieser interessanten Schrift be*- 
kannt machen. Nach einer gehaltreichen Einlei- 
tung , in welcher der ,Hr. Verf. den Plan. Seiner 
Schrift auseinander setzt, wird im. ersten Ab- 
schnitte die allgemeine Ansicht der Arzneikunde 
Babels mitgeth^ilt. Hier ist die Rede von den 
Eigenheiten Schellingischer Aerzte, und zwar d) 
in Hinsicht des Styles. Babilonische Sprache; ün* 
«inn, Geschmacklosigkeit, Wegsetzung ii^er die 
Spr^chregeln , wörtliches Nachbeten der Schellin* 
gischen Werke, zieht sich oft ins Bujrleske, Fol- 
gerung aus dieser Nachbeterei. Spielerei mit Wor-r 
ten, Beispiele der Sensibilität, Irritabilität :ä'eK 
Reproduktionskraft, was ist Residuum? Das Vn^ 
organisdie. Die Knochen, Die Krystallinse , alles 
Zellgewebe, d,asf ganze schöne Geschlecht. ,Schwär- 
hiarei über daa>Li)cht mid üben das Endliqbe in^ 
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Unendlichen. Insekten sind Blumen; B) Iri Hiii-r 
«icht der Gedanken. Mangel der logischen Oxd- 
)iung, dessen Quelle. Studium der Philosophie, 
wie es jetast ist und wie es seyn sollte. Mangel 
gründlicher Kenntnisse , philosophische Ortodoxie, 
logische Schnitzer. Beispiele. Im sensiblen Sy- 
steme herrscht der. Stickstoff ^ im irritablen der 
Kohlenstoff vor. Kritik der Beweise dafür - von 
Steffens und Kiliaru Das kleine Gehirn ist 
der {Sitz des Vorstellungs Vermögens. JtT a§ne r s^ 
Beweis und Kritik desselben. Schelling s Wi- 
cterspruch über die Vitalität der organischen Säfte^ 
tr) In Hinsicht des herrschenden Tones , cor ist un- 
sittlich, niedrig und bis zum Pöbelhaften. Ver- 
achtung würdiger Gelehrter. Wer ist hierin das 
Vorbild ? d) In Hinsicht des Gehaltes. Bel^annte 
Wahrheiten durch die neue unverständliche Spra- 
che entstellt. Erdichtungen von Thatsachen. 
Schlufs. ' Zweiter Abschnitt. S'p.ezielle 
Ansicht Babels in der Heilkünde. £r- 
Jjtes Kapitel, Leben. Zweites Kapitel, Sensibilität. 

Jeder Freund der Vernunft und des mensch« - 
liehen Wohles (Vorrede Seite xi) wird bey der 
Betrachtung eines wissenschaftlichen Babels den 
traurigen Gedanken nicht unterdrücken können, 
dafs eine Verwirrung der Begriffe und Sprache 
den Forschungsgeist gleichsam um^stricke., in sei^ 
nen Fortschritten ihn aufhalte , und in seiner Reg- 
samkeit ihn bedeutend lähmen müsse. Wo diese 
Verwirrung ihre schreckliche Wurzel sdilägt, da 
sinkt der .Verstaftd als Schattenkönig zurück, und 
die Phantasie usurpirt tyrannisch iseine Rechte und 
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Gewalh Unter ihr«r erhitzenden aber auch b^deü« 
tendeti Herrschaft ' gleicht der menschliche Geist 
einer gefüllten Blume , die immer nur durch 
den Diift und das liebliche Farbenspiel der filütfae 
erfreut; niemals aber im Stande ist, eine Frucjit 
hervor zu treiben , welche einen reellen Nutzen 
von längerer Dauer gewährte. In diesem Bilde 
sjpiegelt sich die jetzige Lage, zi;änal unserer theo* 
retischen Heilkunde , so weit die neue Naturme- 
taphy^ik in ihre Verhandlungen sich eingemischt 
hat ; lauter Blumen einer schwelgerisch V^ucherh* 
den P|ianiasie und der reifen Früchte des Ve«w 
. Standes so unaussprechlich .wenig. : Diese unfrucht^ 
bar wuchernden Biüthen der neuen ©aturphilosp- 
phischen Heilkunde, welche das Wachsthum der 
Fruchttragenden so nachtheilig, beschränkten und 
luiterdrückten, wegzuschneiden, ist der Ziveck der 
gegenwärtigen Schrift. — Mein Ton (Vorrede 
S. XIII.)»JvVird sich hoffentlich von dem böotischei» 
der neuen Weisheitslehre weit genug entfern en^ 
um zu der Einsicht zu führen, dafs keine Privat- 
leidenschaft, sondern die I^ebe zur Wahrheit hey 
dieser Schrift mich leitete. Dies würde in der 
That kaum nöthig seyn zu erinnern , wenn 
nicht -die' neuesten Repräsentanten alles \ philo- 
sophischen i; und «medizin^hen Wissens 90 oft 
ihre kleinliche Privathandel einmischten, da wo 
sie blos die Sache der Wahrheit führen sollten. 
pen Ai^fang des speziellen Babels machen mit 
Hecht die Aufsätze über Leben und ^ Sensibilität, 
weil diese Begriffe als die Grundlage einer jeden 
Physiologie am meisten mifsverstanden oder doch 
mil'shandelt werden. In dem zweyten Hefte diesed^ 
Neue^ArclÜTf.xn.E. arB4. asöcft. ä5 
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Werk« werben die Begriffe liber Gpcdondheit und 
Ki*ankheit, positive und negative Reize und über 
die Vitalität der Säfte ausführlich entwickelt und 
talt immer währender Hinsicht auf diese neueste 
medizinische Schule dargeste^llt wprden. Der Hn 
.Verf.Svird alle« treu benutzen , was fernerhin 
noch von medizinischen Wagestücken im neuern 
naturphifosophischen. Style bekannt wird, ' üebri«^ 
gens Urird diese Schrift allem Ansehen nach ihre 
Tendenz nicht eher verlieren können , als bis das 
Voltairöche Motto der^lben: la rais^on Jiidra pas 
a/mnr raison in Erfüllung geht; und dann m^g 
Hecht behahen, we}che Vernunft immer will, wenn 
nur die Wahrheit ihre ewigen Rechte nicht ver-» 
Kert. Dafs neue Streben (S^ 14.), welches mit der 
SchelMngisthe'n Naturphilosophie in der Heilkun- 
de erwacht ist, ist gewis lobenswerth (wenigstens 
als Aeusserung eines guten Willens, einer erÄstli- - 
dien Bemühung), nur niüfste es in kein loses Spiel 
der Fhantas^ ausarten* , /nicht Einfälle zu Grund- 
sätzen sanktibniren , und nicht durch eine i^ndi«> 
ge Spekulation alle Erfahrung überfliegen wollen. 
Ks sollte« nicht so vi^le unberufene Köpfe zu phi- 
losophiöciien Gesetzgebern in der Heilkunde sich 
aufwerfen ; denn diese können mit weniger Sach« 
kenntöifs, aber mit thckr ziemlichen* Dosis Witz 
versöhen, das Wassereher trü"^)er, als klarer machen. 
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' iUeböif^den Keichhusten. Ein Beitrag zur 
* T lA^o^grapbiö de^selb«^. -Von Dr. J oh. Fr. 

•i^^'Jahriy Herzog!. Sachsw.- Hofh^ediki^s iiiid 
H mehreren GesßU^cbaf|(ei? ]\litgUed. RucfcoUudt 



^y orUegende Abhandlung, nach unserer tJeber-. 
ateugung die beste, welche s^it der lezt;ern Zeit 
^libeV diesen Gegenstand erschienen ist, ist eineUm- 
. arbeitung '^'es Kapitels vom Keuchhusten, welche 
der würdige Hr. Verf. in seinem beliebten ^y^ 
stenae über Kinderkrankheiten dem Publikum>mit- 
theilte. Er , sieht iii ^ derselben den Keuchhusten 
für eine .durch epidemisch vorbereitete und durch 
Anstei:kung mitgetheilte Nervenkrankheit an. Er 
glaubt, dalfs derselbe liicht Immer und alle Mal ei- 
ne asthenische Krankheit ^ey, denn es kam ihm 
vor, als ob nach Beseitigung der allgemeinen sthe- 
nischen oder asthenischen Diathesis der eigentli- 
che Nervenkarakter der Krankheit am besten und 
geschwindesten durch die JBelladohna zu til*- 
gen s^. Der Hr. Verf. beobachtete den Keuch- 
husten 180$ zum dritten Male , ^ doch nicht so 
stark und ^Igemein wie 1804. Er trat auch dies 
Mal mit seinem gewöhnlichen katarrhalischen Zti- 
stande ein. Ueber das* ursächliche Verhältnifs des 
Keuchhustens lassen isich nur Vermuthupgen ange- 
ten, wahrscheinlich spielt dabey die Atmosphäre 
die gröfste Rolle, weil die Krankheit" immer epide- 
/nisch vorkomme. Hr. /. glaubt , dafs dabey di« 



1 



Digitized by VjOOQIC 



— -38o .*— 

erste lEntwickelung einer Keichhustenepidemie in 
einer QuaUtStder veränderii?n LüFt, wekhegUich 
einem schädlichen Stoffe^ um nicht zu «»^en: in, 
mit und durch einen solchen , auf den\ memschli- 
chen Körper wirkend, «u suchen "'sey. Unleugbar 
habe der Keuchhusten etwas Aasi^ckpndesy-» denn 
jnan könne Kinder vor demselben schützen, da- 
durch , dafs man das unmittelbare Zusammensein 
mit Keichhustenkranke meide. Wena er nich^ 
Anstekendes habe: warum sollten die Faiiftien so 
durchseuchen , wie bey dem ansteqkeqcfen ^ypWs, 
den Blattern und mehrern epidemisdf.anstecK en- 
den Krankheiten ? Warum sollten Mütter; Kinder- 
mägde, Wärterinnen (rtavbn befallen werden, wäh- 

v;reud andere frey bleiben, die nichts mit solchen 
Kranken zu thuir habere? Warum sollte der Hu- 
sten sogar auf Hausthiere übergehen, wie man an 
Hunden und Katzen deutlich wahrgenommen hat? 
Die ^euen Versuche einer r ätiologischen Darstel- 
lung dieser Krankheit, , z. B. von Kilian^ wer- 

*den pait Recht verworfen. In Hinsicht der beson- 
deiTi den K-ejiclihusten naoclifizirendep Schädlich- 
keiten macIxt der Hr. Verf. auf den Wedisel der 
Witterung, dessen Einflufs auf den Lauf der Epi- 
demie , auf -die Bildung der -besondern Modifika- 
tionen, Rückfällen nicht zu verkennen war, auf- 
merksam. Nächst der Witterung enthielt beson* 
,dei*s die körperliche Anlage , einen Grund zum 

, gröDsem oder minder^ relativen Grade des üebels, 
T>i& Göpeigtheit zu konvulsivischen Krankheiten, 
imter welche der Keuchhusten zuverlässig gerech- 
net werden, miisse , «ey gewissermafseh mit der 

linnem Organisation des Kindeskörpers verbiuiden; 
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^er Ijffy jedem lud^iduun^ ftnde hierin ein sub- 
jektives Pli;s oder,. Minus Statt, Eine besondere 
JVTodifikation der V^rsc)iUiiimerung enthalte der^ 
Jteuqhhusten dujrch seine Komplikationen, WQrun- 
ter.der Hr. Verf. das Zusammentreffen schädli- 
cljer J^iiiwijiktmgen versteht, welche nicht sowohl 
in 4pfserli<;hen permanenten Potenzen begründet 
sini^, sondern nur auf ^temporellen, vorübergehen- 
den iAncrn yerhältnissen des Organismus beruhen« 
Hieher werden ;gerechnet: das Zahnen, cfie Wür- 
mer und das rachitisch« Uebel. Rachitische und 
skrophulö^e Kinder litten heftiger, arn Husten aU 
andere. Denn Rachitis und Skropheln sind, wie 
bekannt,, sehr nahe, verwandte Krankheiten, und 
beide mit dtn Würmern, wenn der Ausdruc^ er- 
laubt ist, Ringe einer grofsen Kette, nämlich De- 
penden^^n und Wirkungen schwäphlicher Konsti- 
tutionen , welche sich nur bey der Rachitis vor- 
zugsweise im Knochen *4ursert» Es lälst sich leicht 
einsehen, dafs eine Krax^kheit, welche den Orga- 
nismus so angreift, wie der Keuchhusten, intensiv 
und extensiv vermehrt wewl^n müsse, wenn vor^ 
her schon Mangel an Kraft zugegen war. Vom 
Sitze dea Keuchhustens, oder von den beim Keuch- 
husten vorzüglich affizirten Organen. Der Sitz 
desselben ist nach der Meinung des Hrn. Verfs. 
nicht ursprünglich und j|lein in den Lungen zu 
suchen. ' Er hält vielmehr das achte Paar der 
Nerven und die Zwergfellsnerven für den 
Sitz und eigeütlichen Organe ^es Keuchhustens, 
Der Keuchhusten sey eine Nervenkrankheit, wel- 
che ihren Sitz im Zwergfelle habe» Leichenöffnun- 
gen der am Keuchhusten verstorbenen sind im 
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Ganzen wenig gemäcfct. ' l^ati hnd aiicfit nur 
höchst unbedeuteilde Veräncleruiige;n in ^er Lun- 
ge, eine Ansammlung vöil Lüfit in derselben, luft- 
voll aufgetriebencf mit einzelnen Weihen linsenför- 
niigen Knötgen, wie klcinti Eitersäckcheh , verse- 
.hpne blaurothe Lungen , viel Wasser im Herzbeu- 
tel^ das Zwergfell aber sehr fest und stark; Faltig, 
in den "piuskulösen . Theilen desselben sehr roth, 
voni Blute 'aufgetrieben , die arteri(ie phrenicae 
9ehr deutlich sichtbar, die Venen voll blauen Blu- 
stes. Eigentliche ehtÄüiidhche Beschaffenheit de« 
Zwergfelis konnte man indefs nicht entdecken. 
Nach den Beobachtungen des Hi'n. Verfs. ent- 
hält die Lehre von den Krisen bc?y dieser Krank- 
heit Wenig oder* kcin^e Bestätigung. Auch fand er 
Süfelatid^ Bemerkung von dem mildernden 
Einflussesowohl der Kopf- als Hautausschläge nicht 
bestätigt, denn der Kopfgrind ^räseryirte weder, 
noch trug er zur leichtei^n Entscheidung etwas 
bey. Eben so wenig kann er von denen leicht 
erfolgenden Schweifben eine kritische Erleichterung 
rühmen, jyie Kranken schwiztcn und husteten 
dennoch hartnäckig fort. Der* Husten liefs bey 
welchen nach, ohne dafs niän bedeutenden Schweifs 
gesehen hätte. Hr. Hufeland führte die in 
-den feiten Stadien des Keuchhustens eintretende 
^tianguri^ als Vorboten der Erleichterung imd Bes- 
serung an. Hr. y. kann dasselbe reicht rühmen, 
ja möchte sife viel lieber i\^x symptomatisch als 
Für kritisch halten, weil er sie nicht nur am häu- 
figsten bey den kränksten Kindern, sondern sogar 
kurz vor dem Tode cintieten sah. Na<ih det Er- 
örterung dieser Momente folgen einige prognösdU 
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sehe BemerJcungen aus . der empirischen * Ansicht 
des iKieuchhnstens abgezogen. Aus den Crscheir 
nungen selbst liefs sich^ieht viel Bestimmtes übefc 
die Gefahr, Dauer und Aufgang des ifust^s sa* 
gen. Im Ganzen genommen schiene Kinder, wdU 
che sich erbrachen,, leichter, durchzukommen,, ala 
die, w^che viel bluteten; auch magere Klndec 
schienen den Husten leichter zu ertragen^ als Etin 
te. le heller , kreisYjjender der Ton bey der Inspi-» 
ration , und je anhaltender der Husten hey der 
Exspiration war, desto gefährlicher und bedepkli-t 
eher war die Krankheit» Hey Kindern mit- stheni«^ 
^cher Anlage way mehr für die Zeit Während des 
Hustens > und die Paroxysmen selbst, bey Asthe* 
nischen mehr für die Folgezeit zii befürchten. In 
der Regel war dies ahne Ausnahme. In der Er*C 
fahrung zeigte sich gegen Brown: dafs Veratide«-' 
rung des Wohnortes im Kurzen eine Veränderung 
und Besserung im Husten bewerkstelligte. Der 
Hr. Verf. sah sowohl Kinder als Erwachsene am 
Keuchhusten unaussprechlich leiden, aber sie ver- 
loren denselben gewöhnlich früh und bald , nach« 
dem sie von dort nach einem andern Orte hinge-^ 
reist waren , wo eme andere Luft und Krankheits*^ 
konstitution herrschte^ Die Eintheilung des 
Keuchhustens in Stadien als Momente für diia 
Therapentik. Am zweckmälsigsten scheint es mit 
Matthäi (man vergleiche dessen vortrefiiche 
Abhandlung im Archive für medizinische "^ 
Erfahrung im 5t en ©ande) in drei Stadien an-^ ' 
nehmen, ihnen aber die Benennungen i) der An* 
läge oder Opportunität, a) der Krankheit selbst, 
und 3) der Abnahme oder üekonvaleszenz erthei% 
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l«n. Es ist nicht rätl^idi , densellien noch ein 

-Viertes f frühere» Stadium hinzuzufügen , nämlicli 
den Zeitraum der Ansteckung öder ersten Einwir- 
kung, weil j diese Periode sich selten oder nie 
durch eigene und bestimmte- Erscheinungen äus- 
sert. Therapie utik oder Rekonstruktion de» 
Keuchhustens* Der Keuchhusten ist eine epide- 
mische Krankheit, welche in der Regel, wie Blat- 
tern , Masern , Scharlach >, die Menschen nur ein 
Mal befällt; er ist eine ansteckende Krankheit, 
und ist endhch eine allgemeine Krankheit nach 
Brown*schem Sinne, mit welcher eine Örtliche 
Affektion der Respiration sorgane verbunden ist. 
Der erste und wichtigste Grundsatz zur Heilung 
desselben ist , worin wir dem Hrn. Verf. voll- 
kommen beistimmen, und welchen die neuern 
Matthäi sehen und Jaco bischen Beobachtun- 
gen (3- d. A r c b i V f. m e d. £ r f. am ang^z. Orte) 
XU bestätigen scheinen ^ .dieses Uebel ist bald ein 
athenisches^ bald ein asthenisches. Die übrigen 
Fragen , die der Praktiker auszu^itleln hat, sind 
-nach der Meinung des Hrn.* Verf. : in welchem 
Grade ist er sthenisch, oder astlienisch, und im 
letztern Falle, von welcher Ait, direkt, indirekt , 
oder gemischt ? Beim indirekt asthenischen Keuch- 
hnsteti räth der Hr. Verf. den Gebrauch derjeni- 
gen diffusiblen Reizmittel, welche ein narkotisches 
Prinzip enthalten. VsLch Schä/ers Beispiele 
atellte Hr. J, viele Versuche mit. der B elladonna 
auj uAd fand sie als eines, der wirksamsten Mittel 
für diese Umstände. Mit Recht räth er zu giofser 
Vorsicht bey ihrem Gebrauche. Am l)esten als 
Infusum, und zwar so^nge, bis ein gelinde^? 
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Schwinder die Grande der Gabe bestimmt.* So fand- 
er, dafs 10 bis 2p Gran davon, piit 3 bis 4 ünaen 
Wasser angebrüliet und chirchgeieihet, alle Q, bi» 
3 Stunden zu*«iiiejii The« »• .bis za einem £fslöffel 
voll -genommen , ein gutes Verhältnifs war. Dann 
von dem Bilsenkrautsextrakte, vom Schierlings*: 
extrakte, vom Tabak, ledum pallustrac^ Bit- 
tersüfs, Krähenauge, Moschus luid Kastoreimi^ 
Vom Mohnsafte behauptete der Hr. Verf*, dals er 
ihn den Umständen nach für vollkommen ange- 
zeigt halte , alles komme nur auf -möglichste Klein- 
heit der Gaben an , und jn dieser Hinsicht stimmt 
der Hr. Verf. vollkommjen dem \>ey , was der 
Hr. Dr. Matthüi in dieser Zeitschrift so vor- 
trefflich angegeben hat. ^ach dessen Vorscliriften, 
denen Hr. y. vollkommen beitritt , giebt man Kin- 
dern unter einemi Jahre etwa all^ viertel, halbe,, 
ganze Stunde einen Achtel Tropfen Mohnsaftstink- 
tur, wobey alsdann die Gabe vermehrt ^wird, .wenn 
man sieht, dafa nadi 524 stüjadigem Gebrauche 
nichts verändert wird. Der Bernsteinhaltige Hirsch- 
horngeist (liquor cornu eervi succinatus)isi^<mich 
den Beobachtungen des Hrn., Verf. bei direkt 
asthenischen Zustanden, bey Kinderkrankheiten 
überhaupt, und Jm Keuchhusten insbesondere , ein 
ganz vorzügliches Mittel. Im dritten und letzten 
Stadium der habituellen-Schwäqhe und des Nach- 
hustens empfiehlt der Hj. Verf. die China, Quas- 
sia , ' Kolumbo , NeHcenwurzel , Islandisches Mqos,. 
die bittern aromatischen Extrakte, den, £ichel- 
kaffe, die Kantharidenessenz (?), die Metall-, 
kalke (?), die Balsamharzigen> Arzneien, Asand, 
Mutterharz u. s. w. Zum Schlüsse dieses -Kapitela 
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lÄrird die Fiagrf erörtert : wie die Brechmittel 
beim Keuchhusten wirken. £ii^n wahren dauern^ 

' 6en Nutzen hat Hr. J. von der Operation de» Bre- 
chens nie gesehen. Bt-echmittel können gleich ini 
Anfange der Krankheit unmöglich von Nutzen 
$eyh. Wo grofse Scideimanhäufnng ist , Wo die 
Erregbarkeit sehr angegriffen und fast erschöpft 
'< Ist, so dafs , krankhafte Erregungen zu befürchten 
etehen, WO alle bisherigen Mittel gar keinen Ef- 
fekt thaten , da mag ein Brechmittel der jetzigen 

* groben Heftigkeit der Krankheit einigen Einhalt 
thun , den aUzuhäufigen Anfällen vpn Husten weh- 
ren, dem allgemeinen Organismus Zeit zu neuer 
Kraftansammlung und den ermatteten Kranken za 
einiger Ruhe verhelfen. Denn des Hrn. Vert 
Beobachtungen bestätigten die Bemerkungen des 
Hrn. Matthäi , dafs nach einem gehörig stair- 
ken Erbrechen die ersten vier oder fünf Anfälle 
an ihrer Heftigkeit viel verlören ; aber der Husten 
kehre nur bald wieder zu seiner - alten Stärke zu- 
rüdc« Dasjenige, was d^r Hr. Verf. über die 
äussern Mittel, über das Einathmen der Dünste 
von verschiedenen Gasarten beim Keuchhusten^ 
über die Einreibimgen , über Klystiere und Bäder 
bemerkt , ist unsern eigenen Beobachtungen völlig 
angemessen , so wie denn die Schlufskapitei dieser 
durchaus trefflich gerathenen AbhändliAig , welche 
von den Rückfällen , Metastasen und Fblgekrank-« 
beiten des Keuchhustens handeln, viel Vortreffli- 
ches und Wahres enthalten. Bey der zunehmen- 
den Frequenz dieser, besonders durch ihre Folgen 
ao bedenklichen! epidemisdien Kinderkrankheit, 
wäre es doppelt wünschenswerth, dafs diese lehr« 
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reiche Schrift yon den Praktikern diejenige' Airf-' 
lii^rksarakeit erhalten mögte , di^ sie nach unsenn 
Urtheile ganz verdient. 



Versuch einer Darstellung de» gel- 
be n F i ehre r s. Für Aerzte ttod Nidjtärzte, 
. ivelcbe diese Kranl^heit, die Schutz- undHeilr. 
mittel dagegen*, so wie' ihre Oesdiichte ken- 
nen lernen wollen. Nach den. Resultaten der 
bisherigen Beobachtungen von Dr. Johann 
Heinrich Kopp, Latidphysikus im O her-, 
färstenthum Hanau etc. Frankfurt am Main 
}8o5. i36 S. in S. 



J)iese Blätter zeichnen sic^i vor einer Menge von 
Schriften , deren Existenz die übertriebene Besorg- 
nifs wegen allgemeiner Verbreitung diesc^s schreck^ 
liehen Uebeld seit den letztern Jahren veranlafste, 
sehr vortheilhaf t aus. Da die meisten über das 
gelbe Fieber erschienene^ Si^hriften entweder Be- 
schreibungen einzelner Epidemien dieser Krank- 
heit, oder Vorschlage zur Schützung gegen die 
Invasron derselben enthalten, sö versuchte de*- 
^it diesem Gegenstande ganz vertraute Hr. Verf. 
in diesen Blättern alles, was nach den vorttande- 
h6n Materialieii Interesse haben konnte, unter 
passende Gesichtspunkte zu vereinigen. Die dop- 
pelte Bestimmung für ein ärztliches und nichtärzt- 
Hches Publikum läi'st :sicfa -nach wohl bey dem 
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¥0rUfge0d^n Gegenstande entschuldigen; da sie 
akh einmal nor auf S9lche Aerzte bezieht ^.wej^cbe 
die Quellen, aus denen der Hr* Verf. geschöpft 
hat ', nicht benutzen können oder wollen , und auf 
der andern Seite m der Darstellung einer Krank-, 
.heit — die entfernt von Deutschland ist , nach 
den R^suluten ihrer Geschichte von seinen innem 
Prorinzen entfernt bleibt, und im Falle einer Im- 
pOrtation Sackt des Staats wird — < die Gränzen 
dner- populären Arzneikunde leicht' üJ^erschrit- 
ten werden können. Der Inhalt der Schrift selbst 
zerfällt in folgende Abschnitte : Verlauf des gelben 
Fiebers. Vx)rherbestimnmng. Zeichen der Gefahr 
oder Genesung im g'elben, Fieber. Ursache des 
gelben Fiebers und Veranlassungen derselben» 
Schutzmittel ge^en die Ansteckung <des gelben 
Fiebers. Heiiarten desselben. Versuch einer Ge- 
schichte desselben, Schriften über das gelbe Fie- 
ber* Bei' Gelegenheit der Untersuchung über dit 
Natur und' Ansteckung des Giftes (dessen Exi- 
stenz übrige^ noch night er wiesen sdieiiU) macht 
der würdige , Hr. V er t eine interessante Anmer- 
kung , indem er sich auf dii^ merkwürdigen F o n- 
tan ansehen Versuche über die Natur des Vipem- 
gif ts bezieht (Felix Fo n t au a*s AhhdL^a dl u n g 
über das Vipern gif t S. i47ff,).^ Wir wollen 
si^ ausheben. Wie wenig befriedigend die chemi- 
sche Analyse der tbierischen Gifte überhaupt für 
die Erklärung ihrer Wirkung ist (Hri^. Kopp*s 
Anmerkung zu Seite Sg), zeigt vpri^glich Fou* 
tan eis Untersuchung des Viperngifts, der nach 
vielen Versuchen alle Kennzeichen^ des Gummis 
^jx demselben fand) xmd mit Wahrheit sagt; So 
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ist ßs mit dem Menschen beschaffen, und so steht 
"^s jnit dem j was wir Wissensehaft nennen; ^ Man 
kömmt endlich aa Gränzen, »über welche hinaus 
alle unsere Öemühungen mm^tz .wfel-den , diese 
Kcntitnifs, dafs das Gift der -Viper ein*^6ummi 
ist,, hilft uns zu liichts,^ um zu erklären*: wie 
dies Gummi in einem Augenblicke eine schreck- 
liche Krankheit erregt, und wie es zugeht, dafs 
'es lifi einer kleinen Quantität das Lebfen ia'kutzter 
'ieit^'niirinit' ÖiesersGrundstoff j weldher öd zu 
' einem iöiifte^mächt', Wmag seyn, welches^ er wölte, 
steckt ''hl so ge^ingelr Menge darin, -dafs er ^m 
'inind^sitfeh 'nithf die gewöhnlichen Eigömckaftte 
des 'GütniÄiä verändert; und man kwmTcWi diö^ 
aem Grundstoffe hicfits wahrnehmen^ man mag 
«ich 'der stärksten Mikroskope bedienen; oder das 
Gift auf 'jede andere Weise untersuchen. Die 
wirksamsten Substanzen sind so wirksam, durch 
ganz und gar nicht arizugefeende kleine Mengen 
von Materie! -r- Auf ähnliche interessante A*i- 
merkungeh stöfst man öfters, so wie man dem 
Hrn. JK;o;>;t; überhaupt das Zeugnifs geben mufs, 
dafs er hey Bearbeitung dieser empfdilenswerthen 
Schrift, bey dem Mangel an Selbstbeobachtung 
( deren sich bis jetzt vielleicht kein eii^ziger deut- 
scher Arzt rühmen kann ) , die Erfahrungen und 
Beobachtungen fremder Aerzte über diesen Gegen- 
stand gründlich geprüft, und mit zweckmäfsiger 
Auswalil für seine Absicht^ bestens benutzt bat. 
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U e ^e r d i ei Bi u t H ü s&e in, inedizinischer 

.^.Ui^sicbi yon D;-;. Georg August Sp^n-^ 

. . gßnberg,' ördeiitL. Asa^asor des fiirstL Ober- 

I iSanitiätskoHögü. BraunscJxweig . i8p5, : 564 S. 



; Y prli^genc^; Schrift, gekört .sicher ?5u deu vo^iig- 
;liicl\^ei> ü^r^iesonCagensUnd« d(ie o^th^^^mahr, 
^iid^ dey, ^apj^whene Titel, veriumthep-^*^^^ ? -^^^^ 
.8i|? ^t^ipil^e vfilli^ndige pathologische lu^dtliera- 
,pe«ti8cba^, ;A[bhwdlupg über ^ die ^ Hämorrhagien, 
.WGiri»da4fAUÄ^"'^|^^''P sowpbl, wi^ c|^9, ^B^icÜe 
mit vielem SachJtenntni&,.l||it; ^nl^igj^r .^n4. gründ* 
lichfir Beu^theilung SUerer JVIcitiungef^ ^pd. 4?ipch- 
tci> , §0, wi?^ i^t einer sehr glücklichen Benutzung 
Brown j^cji^r. Ideen auf diesen Gegenstand bearbei- 
tet wordjen ift. fieil, Meyer, fVollkopf 
^. a, haben zWar deniselben Gegeixstand mit glück-' 
.liebem Ftei(<e bearbeitet; dafs derselbe ohne durch 
diese Bemühungen noch nicht völlig ^rspliöpft war, 
muft j^der Unpartheiscbe ^ipden ^ welcher . vorlie- 
gende, lezte Schrift über ^die Hämorrhagien mit je- 
.n/Bu frühem Arbeiten vergleicht. Be^nders em- 
pfiehlt sich dieses Werk durchweine gründliche 
Bearbeitung . ^^^ die Pathpgefiie und Pathologie 
deir Blu^^s^e betreffenden Abschnitts, in welcher 
mi» die S.esyiltate sorgfältig angestellter Beobach« 
tungen am Krankenbette , eines anhaltenden Stu« 
diums^ Vergleichens , Znsammenstellens der von 
den frühem Obscrvatoren aufgezeichneten Kran« 
kengeschichten ^md genauer anatomischer *patho* 
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{agisaher C^^atersucfaungep aufgezeichnet .fiii4ft. E9 
ifit|lki<jilii^iv verkennen, clafs der Hr. Dr^ Sp/in^ 
gextjh^r^g über aieiaen (^enstai^d, sowoW ,auf 
^einw «Aeis/en^ 1¥A^ jiu£^e^per «pätc^n pia}ctischei| 
htaihaiixi f lUancbe wi(jatige Crfabrucg üb^r die 
£»t4tebttQ^3är(en.'uod Bebd£idlüng\der filut^Qsse 
^U>3t geituishtliat.u'X^ffsrer sie rix^bUg. zu erken« 
lM9!^nD4 ?u deuten wu£ite> findet inaxi bej, vielen 
Oel^gfnb^len I «»d itefs 5^; die älter« ^nd.jieußrn 
klaasiflcbon ,i$$tuuGteo,.äber. deaseU);t%^Ge 
^ach üvKXi wichtJgßU,ßigeRlMm^^ftitfi^ gründr 
li/^ «tudirte , davAD 6i)4€0^ Üf^ di^ Z^^nl^^c; &st 
auf jeder Seite, Es ist hier jaidu der Ort, die Un- 
tersucbuug dnrctetrföbren-: ob Ait von Peter 
Frank gegebene Idee von einer kr ankhaften 
Sekretion als Ursache vieler Hämorrhagien, auf 
den. besondern ^Werth Anspruch machen ^tönne, 
welchen der scharifstn'nige Ö r. V e r £ derselben 
beizulegen scheint. Vielleicht bey eineir andern 
Gelegenheit mehr davon. — Wir begnögen uns 
damit, die Leser mit dem gehältreichen Inhalte 
dieser Schrift bekannt zu machen, und zweifeln 
nicht im Mindesten, dafs dieselbe Andern eben so 
sehr wie uns genügen werde. Nach einer voraus- 
geschickten Kritik der Theorie über die Blutflüsse, 
handelt der Hr. Verf. im ersten Abschnitte 
von den Blutflüssen im Allgemeinen , von der Pa.» 
thogenie, Eintheilung, Wirkung und Folgen, Aeti** 
oiogie, Prognose u];id Therapie. , Der zweite Ab* 
schnitt handelt von den HÜmorrhagien insbe» 
sondere und xwar im ersten Kapitel vom Na- 
senbluten, hn zweiten von der Blutvmg aus der 
Mun^&kte, im dritten: von der Biotung aus 
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flen R^spirati^nsorganeii) im vie'rte'^n vmi der 
Hämorrhagie des Darmkanals, ntid im fünften 
von dem GebSnöuttetbltitftas^. .Wir wüYis<:heD, 
Clafs es dem geleht-teh' Hrn. V erf.' gefelleii möge, 
sein Vti'sprechön, in Zukunft die no^fe id>rigen Ar*» 
\en dieser "Krankheitsfarmen'^lelchfalls'-feU bearw 
beiten, bald^inoglichst zu erfüllen; Die R)jjiik'iler 
kroniachen Kranlcfeeiten würde * ^idie^ >bideuö8i»d 
feewitttien*,^^enn auch die -übrigen Odtfttngt^ die- 
fer Widhtl^eii Klasse ^es'^^ebetbefiftdens ^"üach dcn- 
Sfelben^ glücklldierf Ah^icbiefa 'HXid ^eh so- gründ* 
lieh, wie ^^i^)^ dilf SUitJKtsse^ bnobacbtet würden. 



• . . >'.,.! ' c. ' ' -.> 

- ■ , '' *, •»'.■' '*»' ' • 

Ueber den Zw6ck und Organisation 
■ '• . ' ' ■'..•-' -i ° 

derThierarzneischuren, von Dr. L. 

B oj ajius, ^Landgräfl. Hessisch. Medizinal- 

rathe, der mediz. Gesellschaften in Paris 

und Loriden u. s.' w. Mitgliede, Frankfurt 

a» Main i8o5. fio6 S. in 8. * 



Wir versprechen uns von den Bemühungen des 
talentvolleji Hrn. Verfs. den besten Erfolg. Er 
wird nicht ausbleiben, wenn er auch nicht sogleich, 
wie ctl^ gute Sache wünschen läCst, .wahrgenommen 
yf9 erdin sollte. < Die vorliegende Schritt verdieot 
gewifs allgemeine Beher^lgun^ , denn der Hr. 
Verf., der mit seinem Gegenstände ..dur<*h. «^rg- 
faltiges Nachdenken - uAd dnmk dkt genauen» He^ 
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kann tschaft mit dem Zustande der wichtigsten so- 
genannten Thierarzneischulen in Europa, beson- 
ders in Deutschland , Frankreich und England, so 
ganz vertraut wurde , geht von einem Gesichts* 
punkte aus , der von den gewöhnlichcjn gänzUch 
abweicht. Die Resultate seiner Bearbeitung , wel« 
che mit den gewöhnlichen Ansichten und gebrauch* 
licheii Vorstellungen wenig gemein haben , schei« 
nen in der That der gröfsten Au&nerksamkeit wür« 
dig. Der sachkundige Hr. Verf. .erklärt sich selbst 
in der Vorrede über den Plan und Zweck seiner 
Schrift sehr deutlich. Seit einiger Zeit hege man 
sehr grofse und schmeichelhafte Vorstellungen von 
dem Zustande der Thierarzneikimde. Viele der 
veterinärischen Werke, welche in ii6sem Tagen 
erscheinen, versprechen ihren Titeln nach die gröfs- 
ten Aufgaben ihrer Kirnst zu lösen, und setzen ei- 
ne nicht geringe Vollendung derselben stillschwei- 
gend vorauä ; die Staaten und die gelehrten Gesell- 
schaften richten an die Bearbeiter der Thierarznei- 
kunde Forderungen und Preisaufgaben von unger 
wohnlicher Tiefe imd imgeheuern Umfange ; bei- 
nahe jedermann, der sich eine günstige Stimme 
dieser Kunst anmafsen zu dürfen glaubt, gedenkt 
ihres blühenden Zustanden mit ausgezeichneten Lo- 
beserhebungen, und die lautesten Sprecher werden 
nicht müde, ihre Verwunderung darüber auszu- 
drücken, welche glänzende Fortschritte die Thier- 
ar^neikunde gemacht, und wie unvergleichlich 
schön sie sich unter unsern bildenden Händen ge- 
staltet habe. Der gröfste Xheil dieser angeblichen 
Erweiterungen des thierarzneikundlichen Wissens 
wird auf Rechnung der Thierarzneischulen 
Neues Arclüv f. m.E. 2r Bd, 2«Hcft. 26 
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geschrieben, wodurch man das Zwcctmafslge und 
Vollkommene ihrer- Organisation für völlig ent- 
schieden hält. Wenn ich bei einer solchen Lage 
der Dinge mit der Behauptung hervortrete (Vor- 
rede S, VII.), dafs die Einrichtung der vorhande- 
nen Thierarzneischulen — weit davon entfernt, 
80 vollkommen zu sein, wie man von ihr wähnt — • 
vielmehr an den wesentlichen Gebrechen leidet; 
dafs der Zweck dieser Anstalten gänzlich verfehlt 
wird , und nur durch eine beträchtliche Umstal- 
timg derselben erreicht werden kann ; wenn ich 
ausserdem mit Gründen darihüe , dafs überhaupt 
das thierarzneikundliche Wissen weit hinter sei- 
nem Ruhme zurück bleibt, und sein gepriesener, 
von der Mehge schon bejauchz ter Flor noch nicht 
in dpn Knospen liegt; so kann ich eines vielzüngi- 
gen Widerspruchs gewärtig seyn, — Eines der 
wichtigsten Resultate seiner gründlichen Unter- 
suchung, für dessen Wahrheit die triftigsten Grün- 
de sprechen, ist kein andei-es , als: es mufs eine 
pr;iktische Bildungsschule für Lehrer 
der Thierarzneischulen vorhanden seyn, 

y che von solider Begründung einör zweckmäfsigen 
Thierarzneischule die Rede seyn kann. . Auf feine 
andere Weise nämlich wird der thierarzneikund- 
liche Künstler, künftige Lehret der Thierarznei- 
schule, auf eine andere der zum gelernten' empi- 
riken Schüler gebildet. lener werde es na<^h dem 
das akademische Studium zuerst eingeführt hat 
in das wissenschaftliche Gebiet, in einer prakti- 
schen Schule der Thierarzneikunde ; dieser in ei- 
ner Thierarzneischule. Möge auch die Thierarz- 

^neischule in ihre Lokale auch beides aufnehmen, 
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die praktische Bildiingsßn^talt f iir Lehrer, ünd-did 
eigentliche Thierarneischule für Empiriker; so 
dürfen doch diese Institute, nicht in ihrem Wesen 
Äusammenfliefsen , sie lUüsseix jedes einzeln und 
abgetrennt liegen," der Leluer- und Tliätigkeits- 
plan beider Anstalten mufs für jeden nach dem 
be^ondern Zwecke ein besonderer seyn. Die 
Nothwendigkeit der Uufsern Trennung beider In-^ 
stitute wird durch folgendes noch deutlicher. Die 
praktische Schtiie der Thierarznei- 
6chule strebt dartiach, die Regeln tu finden und 
aufzustellen, Mch welchen der Praktiker verfah- 
ren soll; sie ist Bildungsschule für diejenigen, 
welche die Thierarzneikunde als Technik bear- 
beiten^ treiben oder lehren wollen. In sie tritt 
der Scliüler ein mit der wissenschaftlichen Bildung 
aus \ dem Schoofse der Akademie» So wie^ er in 
dieser das thierarzneiliche Wissen in seiner Vol- 
lendung suchte , so strebt er in der praktischen 
Schule nach der vollkommensten Ausübung dieser , 
Kunst, als einer unendlichen Gröfse. In diesem 
Bestieben, der steten Annäherung der vollendeten 
Kunst, handelt er frei, mit Bewulstseyn der Grün« 
de, nach eigener^ innerer Ueberzeugung ; er ahmt 
nicht blindUngs nach, sondern treibt sich selbst^ 
zu dem, was er thut ; er findet selbst die Methode 
der Praxis, bildet sich selbst zum Handeln; er 
tritt mit seinem Lehrer auf einen und d^i^selbeu . 
Boden, xmd dieser leitet nivc^ als der Geübtere, 
den Ungeübtem« . 

Die Thierarzheischule hingegen beab- 
vsichtigt. eine ökonomisdi • nüzliche Verwendung 
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jener Regeln des tfaierarzneikundlichen Heilver- 
fahrens; sie fafst -diese Regeln, auf einer gewissen 
Stufe der Volendung, auf und suctit sie an solche 
xnitzutheilen, die davon einen, für den Staat, nüz- 
^chen Gebrauch machen ; sie bildet in dieser Hin- 
sicht Handwerker, v.^elche die Kunst nicht weiter 
rücken, aber dsiS Bedürfnifs des Staates — Tier- 
ärzte ZU' besitzen, welche sich mit Heilung der 
kranken Thiere befassen — allein feefriedigen. 
Der Schüler tritt in die^ Thierarzneischule ohne 
alle Berührung der Wissenschaft, Das Ziel seiner 
Thatigkeit ist eine endliche Gröfse der Kunstfer- 
tigkeit. Diesem Ziele geht er entgegen, nicht 
getrieben, von innen und durch sich selbst, son- 
dern geführt von aussen, durch die Hand seines 
Meisters, dem er blind, nicht mit Ueberzeugung, 
sondern mit festem Glauben folgt; nach dessen 
Beispiel er handelt, ohne sich der Gründe dieses 
. Handelns bewufst zu seyn: Alles, was er besitzen 
soll, mufs ihm gegeben werden ; er findet es nicht 
selbst. Er steht nicht auf dem Standpunkte , von 
welchem aus er sich selbst zum Handeln, zum 
eigenen Suchen der praktischen Methode, bestim- 
men kann; er soll und kann nicht auf diesen 
Standpunkt geleitet werden — weil er sonst auf- 
'hören würde, Empiriker zu seyn und aus der 
Sphäre schritte, in welcher der Staat ihn fest hal- 
ten will. Jlr steht nicht mit seinem Lehrer auf 
demselben Boden , sondern eine Stufe tiefer — 
der Lehrer ist im Gebiete dcr^ Wissenschaf t der 
Kunst, der Schüler in dem Reviere des Hand- 
werks. — Die Untersuchungen und Vorschläge 
des scharfsinnigen Hrn. Verfc machen lun so 
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mehr Ansprüche auf allgemein ernstliche Prüfung 
lind weitere Entwickelung, da sie nicht blosaus 
^inem' langen, sorgfältigen Nachderiken, sondern, 
auch aus eigenen Eifalirungen und Selbstbemer- 
kungen. über den wahren Bestand unserer bis- 
herigen AnstaUen hervorgieogen ; denn es zeigt 
sich überall, dafs er das Gute und" Mangelhafte 
unserer beriihmtesten Veterinäranstalten zu C hä- 
ren ton, Berlin, Wien, Hannover, Lon- 
don u. s.. w. mit eigenen Augen und nach allen 
Eigenheiten und Beziehixngen kennen lernte. 



^lphon^sJLeroy*s Heilkunde fürMüt- 
ter j oder die Kunst Kinder zu erzie- 
hen und zu erhalten. Aus dem Fi^anzÖsl- 
schen mit Anmerkungen von Dr. PA//. 
Chr, Fische r, Herzogl. Hildburgh. Hof- 
rathe und erstem Leibarzte. Hildburghausen 
i8o5. 44ÖS. in 8. 



Diese Schrift enthält * zwar manches Bekannte, 
jedoch gröfstentheils angenehm und für ihren gu- 
ten Zweck populär und deutlich erzählt. Die hin- 
zugefügten Anmerkungen erhüben ihren Werth, 
und machen das Werk, sowohl für Aerzte, wie 
für Niciitärzte, nützlicher und lehrreicher. Man 
findet darin eine Zusammenstellung der wichtig- 
sten physiologischen, pathogeriischen , pathologi- 
schen^ diätetischen und therapeutischen Lebren. 
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des ersten Heftes dieses Bandes. 

S. 34 Z. 17 1. m. c(rq* 

^ ^^ 35 — XQ •— -Genesung 

.^ 40 — 5 — defnselbeh* 

^ L — 8 ^ Bald. 

«M 41 -* 61 — viele. 

«- 43 — 23 — fest. 

a5 — 16 — crstJkunlich- 

• .i« Dl — 16 -r- geschehen. 

• _ 87 — 11 • — ^Erstickungsfällen. 

,^1.1^ . — 2. -^ ,auf die blofse» 

.^ — .^28 i— Kardöbenedikteiiextr»kt* 

-*.ii4' -^ 18 — . Patientin. 

' -»- i2i — 2g — stärkenden. 

— 122 — 14 — Liquor. 

— 126 .^24 — ^ Obduktionsbericht«, 

— 127 — 12 — keinem. 

.— . i5o — « 2 — ^ niisc^ 

^ — ^ i39 — 3i — ihn sehr. 

^««160 ^u- 26 • — Direktion. 

.^ 167 — . 27 -— im Stande* 

^- 191 — »9 — cerasorum. , 



Druckfehlsy des zweiten Heftes. 

S. 208 Z. 23 1. m. ungesalzener. 

— 222 — 11 ^^ Blut. 

— :3io — 26 *— praktischen. 

— 317 — ii — schul gerechten. 
•^32ü — 1 — Allgemeinen* 

— 325 i.. 8 ' — - Cantharidenpiüver. 
..— 344 — 9 — Sacchar. 

— — — id> ^^ Sacchar, 
—355—23 — fettig. ' 
— • — »^28 - — Sdccliar. 

•—358 ^27 — .Sai^c/iaiv - 
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Wilhelm Oehmigkve des Jüngern zu Berlin 
Neue Verlags- und Kupferwerke, welche zur 
' Michaelis - Messe ' i8o5 gedruckt 
- erscheinen. 



Almanach fiir Karten- Schach- und Pharospieler aufs Jahr 
1806. 8. BerJjn 1806. iThir. 8Gn 

Bartels (Dr. Ernst,. Pro£ in H.) antropologische Bemer« 
kungen über das Gehirn und dia Seele d^s Menschen 
nlit Beziehung auf die Galischen Entdeckungen. 8. Ber- 
Un i8o5. ...',., Hör. 

Beischlaf (der) eine physiologische ^ historische* luid phi- 
losophische Darstellung, 4 ^'^'"de. Dritte Auflage mic 
illuminirten Kupfern, o. Berlin i8o5. öThlr. 16 Gr. 

Bildergallerie (neue) fiir junge Söhne und Töchter zur 
angenehmen Selbstbesch'aftigung - aus den drey Reichen 
der Natur gesanin>iet , von '' Kiesewerter , Lang und 
Rumpf, i4^erBd. mit 20 schwarzen Kupfertafeln, rr. 8. , 
BerHn i8o5. aThlr. 8Gr. 

— dasselbe Buch mit illuminirten Kupfern, g^-8/ Berlin 

3Thlr. 22 Gr. 

•^ dasselbe Buch auf englisch Papier mit ausgemahlten 
Kupfern, gr.8. Berlin iöo5. 4Thlr. 18 Gr. 

Freville, das Buch der Kindheit oder die gelben Erzäh- 
lungen. Vierte durch den Prediger Mila verbesserte 
und mit mehreren illuminirten ikupfern verschönert© 
'Ausgabe. 8. Berlin iÖo5. iThhv 

Gallerie der Welt, in einer bildlichen und beschreiben- 
den Darstellung aller merkwürdigen Länder, Völker, 
Thiere, Natur- und Kunsterzeugnisse , Ansichten > alter* 
und neuer Denkmahler etc. 5ter Bd. StesHeft, mit Ku- 
pfern, gr.4. Berlin i8o5. 1 Thlr. 4 Gr. 

•— dasselbe Buch mit illuminirten Kupfern , gr. 4. Berlin 
i8o5. iThlr. 22 Gr. 

^- dasselbe Buch auf «nglisch Papier mit geglätteten und 
ausgemahlten. Kupfern, gi'.4* Berlin i3oo. 2 Thlr. 8 Gr. 

Gellerts Fabeln und Erz'älilungen, 2Thle. Vierzehnte Aufl. 
8. Bei'liu 180Ö- 8 Gr. 

— dasselbe Buch mit 12- schwarzen Kupfertafeln, 8. Ber- 
lin i8o5. 12 Gr. 

— dasselbe Buch mit 12 iUum. Kupfertafeln, 8. Berlin 
i8o5. , ' 18 Gr. 

*— dasselbe Buch auf Schreibpapier mit 12 neuen gr. 8.' 
Kupf. von Meil und Chodowieky , recht sauber gebun- 
den 1 Thlr; 8 Gr. 
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Gilberts (N.PO Tmedicinische Gescliichte der französisclien 
Armee zu $t. Domingo im Jahre i8o5, oder Abliand- 
Innff- über dai gelbe lieber etc, aus *dem"pranzösisciien 
mit Anmerk. von Dr. I. E. Aronssoii; ' 8. BeiJiiv iöo5.' 

' * ' 18 Gr. 

Hörn (Ernst,, D. und Prof. in Erlangen) neues Arcbiv flir 
medicinische Erfahrune, ate'r Band ites und 2tes Heft, 
mit schwarzen und iluun^nirteh Kupfern^ S?^* Berlin 
i8o5. 2 .ThTr.' le Gr. 

Dessen Handbuch der medicinisch^n Chirur§;ie, 2ter Bd 
gr.8. Berlin i8o5. 1 thlr. i2Gr] 

j^idenreformator (der) oder wie können die Juden ver- 
tilgt werden, ohne einem Einzigen den Kopf abzu* 
schneiden, gr.8. Hamburg i8o5. 18 Gr. 

Naturfreund (der) in abwechselnden und interessanten 
Darstellungen aus der gemahlten Welt, für wifsbegie- 
tige Kinder. Vierte mit neuen Kupfern verschönerte 
Ausgabe, gr.8. Berlin i8o5. 1 ThJr. 12 Gr. 

Rom ^11^* Meifsner (C. W.) die Geister, SterBand mit 
T.Kupf. 8. Berlin i8o5. * iThlr. 

»» — Der Traum der Liebe. Ein Roman von Franz 
Korn, mit Kupfer. 8. Berlin i8o5. 1 Thlr. 8-Gr. 

Rumpf (I. D. F.) über den Geschäftskanzleystyl , beson- 
.' ders in RUcksicht auf die König], Pte^ss. Staaten. Zwei- 
.tel-Thcil, gr.8. Berlin i8o5. 1 Thlr. 

Die Kunst 10 Jahre jUnger zu -we^rden, ein Recept- Ta- 
schenbuch für junge Herren und -Bamen , ihre Jugend* 
liehe Schönheit zu erhöhen , zil verlängern und herzu- 
stellen, fürs Jahr 1806. 21 Gr. 
Wfeltumsegler (der) oder Reise durch alle fünf Theile der 
, Erde, mit vorzüglicher Hinsicht auf ihre Be-wohner^ 
auf die Schönheiten der Natur und Kun^t, zum Selbst- 
unterricht der Jugend zweckmafsig abgefafst von Schäfer. 
4terBand mit 8 Kupfer. 8. Berlin i8o5. 5 Thlr. 22 (Jr. 

"Winkelmanns (Dr. A.) Archiv für Kerven - und Gemüths- 
krankheiten, istes Stück, gr.8. Berlin i8o5. i2Gr. 

Frei^ille les contes jauneSf ou le livre de V enfanccy Twuvelte 
Edition corrigee et aupnentee -par Mila Paste'urf avec fr 
gures erdumineei, 8. Berlin i8o5. - ^ 1 TÜr^ 

Das Bildnifs des Herrn General - Chirurgus Gericke zu 
Berlin. isGr. 

— Dasselbe bunt. i&Gr. 
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